


Das Positive sehen
und sich beteiligen
Landkreis Cuxhaven ist 2024 in vielen Bereichen weiter gekommen

Liebe Leserinnen und Leser der
Grußbrücke, liebe Menschen im
Cuxland und in aller Welt,

die Grußbrücke ist alljährlich
etwas Besonderes, denn sie ver-
bindet Menschen auf der ganzen
Welt mit dem Cuxland. Ich freue
mich sehr, hier wieder das Wort
an Sie richten zu dürfen.

Das Jahr 2024war und ist noch
immer in vielerlei Hinsicht ereig-
nisreich - leidernichtnur imposi-
tiven Sinne. Und so wird es vor-
aussichtlich im neuen Jahr wei-
tergehen. Wir stehen vor großen
Herausforderungen, aberwir ha-
ben auch echte Chancen, etwas
Gutes daraus zu machen. Und
daran kann - und sollte - sich je-
de und jeder beteiligen. Bei allen
Schwierigkeiten und Unwägbar-
keiten möchte ich Sie ermun-
tern, mehr das Positive zu sehen.
Wir entscheiden selbst, wem und
was wir unsere Aufmerksamkeit
schenken. Frühere Generatio-
nen haben trotz aller Schwierig-
keiten viel geschaffen - und auch
wir haben schon einiges ge-
schafft. Nun befinden wir uns
mitten im größten Transforma-
tionsprozess der vergangenen
Jahrzehnte: Technologischer
Fortschritt, Klimawandel und
geopolitische Verschiebungen
prägenunser Leben in einemMa-
ße, wie wir es uns vor wenigen
Jahren noch nicht vorstellen
konnten.

U m die Herausforderun-
gen bewältigen zu kön-
nen, müssen wir Verän-

derungen annehmen, Kompro-
misse eingehen und auf kurzfris-
tige Vorteile verzichten. Das gilt
im privaten genauso wie im be-
ruflichen Leben - und auch für
die Verwaltung und die Politik.
Auch in diesem Jahr haben wir
als Kreisverwaltung uns für die
Menschen im Landkreis einge-
setzt, hier nur einige Beispiele:
Die Sporthalle an der Beethove-
nallee wird neu gebaut, das
Schulentwicklungskonzept wird
die Zukunft der Schulen imLand-
kreis zum Wohle der Schülerin-
nen und Schüler positiv mitge-
stalten.

Der Landkreis Cuxhaven ist
Klimakommune 2024 geworden!
Diese Auszeichnung erhielten
wir für die Implementierung
eines detaillierten und tiefgrei-
fenden Klima- und Nachhaltig-
keitshaushalts. Sie zeigt die Rich-
tung an, die wir eingeschlagen
haben und weiterverfolgen wer-
den. Verschiedene Projekte zum
Klimaschutz und zur Klimafol-
genanpassung wie Moor-Projek-
teundeinKartendienstmit Stark-
regen-Gefahrenkarten für das ge-
samte Kreisgebiet sind nur eini-
ge Beispiele.

Ab dem 1. Januar 2025 ist die
Rettungsdienst Cuxland gGmbH
für die rettungsdienstliche Ver-
sorgung im gesamten Landkreis
(mit Ausnahme der Stadt Cuxha-
ven) zuständig. Wir starten zu-
versichtlich in diese wichtige
Aufgabe, denn wir haben in den
letzten Monaten alles dafür ge-
tan, dass der Rettungsdienst gut
aufgestellt ist. In diesem Jahr

konnten wir Einbürgerungen
endlich gebührend feiern: Wir
haben unsere neuen Mitbürge-
rinnen und Mitbürger ins Kreis-
haus eingeladen und die Einbür-
gerungsurkunden feierlich über-
geben. Wenn Sie selbst einmal in
Deutschland eingebürgert wur-
den und davon in einer Feier-
stunde erzählen möchten, mel-
den Sie sich gerne bei uns!

E ngagement ist im großen
und im kleinen Rahmen
möglich und wichtig.

Manchmal haben schon kleine
Gesten eine große Wirkung. Ich
nenne Ihnen einBeispiel aus dem
Alltag: Ein Wellensittich brauch-
te eine neue Bleibe. Der Mensch,
bei demer lebte,musste insKran-
kenhaus. Der Betreuungsdienst
meldete sich pragmatisch beim
Bereich Veterinärwesen des
Landkreises. Der Vogel wurde
über Mitarbeitende privat an
eine Person mit weiteren Sitti-
chen vermittelt und dort von sei-
nen Artgenossen sofort akzep-
tiert. Um dem Halter zu zeigen,
dass es seinem Tier gut geht, be-
kam er Fotos von seinem Sittich
in dessen neuem Zuhause. Denn
es stellte sich heraus, dass der
Halter den Vogel nicht wieder
aufnehmen konnte. DieMitarbei-
tenden hatten sich außerhalb
ihres Berufes um den Wellensit-
tich gekümmert und konnten ein
gutes Zuhause für das Tier fin-
den.DazuwäreesohnedieArbeit
im Veterinärbereich nicht ge-
kommen, da über diese der Kon-

takt zustande gekommen war. So
haben sie pragmatisch und zum
Wohle von Mensch und Tier ge-
handelt.DieseGeschichtehat sich
vor einigen Monaten tatsächlich
so zugetragen und zeigt, was al-
les „nebenbei“ passieren kann
unddeshalbgut klappt,weilMen-
schen gemeinsam Lösungen fin-
den, ohne strikt in Zuständigkei-
ten zu denken.

Ein Thema möchte ich Ihnen
besonders ansHerz legen: „Unab-
hängige Medien sind unabding-
bar für die Demokratie.“ Das ist
der erste Satz der Studie „Wüs-
tenradar“, die die Hamburg Me-
dia School in diesem November
veröffentlichte. Sie erkennt
„einen deutlichen Rückgang in
der Anzahl der wirtschaftlich un-
abhängigen lokaljournalisti-
schen Tageszeitungen“. Fast die
Hälfte aller 294 Landkreise in
Deutschland sind sogenannte
Einzeitungskreise. Mit zwei Ta-
geszeitungen liegt der Landkreis
Cuxhaven über dem Durch-
schnitt - und das ist gut undwich-
tig für unsere Demokratie. Ich
danke allen Redakteurinnen und
Redakteuren für ihren kriti-
schen Blick und dafür, dass sie
nicht müde werden, immer wie-
der neue, manchmal bohrende
Fragen zu stellen. Machen Sie
weiter so!

N eben unabhängigen Me-
dien sind engagierte
Menschen wichtig für

die Demokratie, denn nur mit ih-
nen kann sie funktionieren. Des-
halb geht dieser Appell an alle
Menschen im Cuxland und dar-
über hinaus, ganz gleich, woher
sie kommen: Setzen Sie sich ein
für ein gutes Miteinander und
eine Gesellschaft, an der alle teil-
haben können. Sie sind eingela-
den, unser Cuxland mitzugestal-
ten! Vorschläge und Ideen sind
uns immer willkommen.

Im Namen der Kreisverwal-
tung und des Kreistages wün-
sche ich Ihnen frohe und besinn-
liche Feiertage und für das neue
Jahr Gesundheit, Zeit und Zuver-
sicht.

Thorsten Krüger
Landrat

Landrat Thorsten Krüger vor dem Kreishaus in Cuxhaven. Foto: Landkreis

Seit diesem Jahr werden Einbürgerungen im Landkreis Cuxhaven feier-
lich begangen. Foto: Reese-Winne

Ein Stück Beständigkeit
In unsicheren Zeiten ist die Pressefreiheit noch bedeutsamer

Liebe Leserinnen und Leser der
Weihnachts-Grußbrücke,

ich freue mich sehr, dass Sie
wieder unsere diesjährige Weih-
nachtsgrußbrücke in den Hän-
den halten und sich wahrschein-
lich schon auf den abwechs-
lungsreichen Inhalt freuen. Ist es
nicht eine schöne Tradition,
wenn Menschen, die ihre Hei-
mat in Cuxhaven hatten oder der
Stadt verbunden sind, einmal auf
einem traditionellen Weg - fern-
ab von Social Media - berichten,
wie es Ihnen so geht und was sie
gerade so tun?

Erfunden wurde die Weih-
nachts-Grußbrücke vor vielen
Jahrzehnten von Verleger Her-
bert Huster, der auch mit dieser
Idee seiner Zeit weit voraus war,
denn letztlich kann man im ent-
ferntesten Sinne die Grußbrü-
cke schon als einen „Vorläufer“
der heutigen Social Media se-
hen, wo Menschen über sich be-
richten.

E s ist schön, zuwissen, dass
mit der Weihnachts-
Grußbrücke weiterhin

ein Stück Beständigkeit in der vo-
latilen Medienbranche gibt, in
der die Herausforderungen im-
mer weiterwachsen. Als kleines
Medienhausmit einer guten Ver-
netzung sind wir immer am Puls
derZeit undversuchen, die erfor-
derlichen Schritte der Digitalisie-
rung und der Transformation
entsprechend zu bestreiten und
konsequent zu gehen. Das ist
nicht immer einfach, denn zum
einengibt esnichtdeneinenrich-
tigen Weg und zum anderen gibt
es auch nicht bei jedemMitarbei-
tendendie Einsicht, dass dieWelt
sich verändert und wir entspre-
chend uns anpassenmüssen. Für
die verantwortlichen Führungs-
kräfte bedeutet das noch mehr
Einsatz, weil sich Dinge von
selbstmeist nicht verändern.Vie-
le Gespräche sind erforderlich,
um die Mitarbeitenden abzuho-
len und zu motivieren, die erfor-
derlichen Schritte mitzugehen.

Die eigene Motivation schöpft
man aus den Erfolgen, denn wir
haben uns auch in diesem Jahr
wieder deutlich weiterentwi-
ckelt. Der Weg ist zwar manch-
mal sehr steinig und mühsam
und geht mir als Geschäftsfüh-

rer persönlich manchmal auch
nicht schnell genug. Ich bin aber
fest davon überzeugt, dass die
CNV-Mannschaft insgesamt auf
einem sehr gutenWeg ist, umdas
eigenständige Fortbestehen des
kleinen Medienhauses in Cuxha-
ven und die damit verbundenen
Arbeitsplätze weiter sicherzu-
stellen, deshalb an dieser Stelle
ein herzliches Dankeschön an
das gesamte Team für die geleis-
tete Arbeit.

75 Jahre Grundgesetz: Das Ju-
biläum, das wir in diesem Jahr
feiern konnten, ist auch eng mit
der Pressefreiheit verbunden,
die dort geregelt ist. Wenn man
wahrnimmt, dass bundesweit
immer mehr Zeitungstitel fusio-
nieren und in Regionen eine Ta-
geszeitung mehrere Landkreise
bedient, muss man sich natür-
lich fragen, ob das der richtige
Weg sein kann, um die Presse-
freiheit, die in diesen unsicher
werdenden Zeiten wieder wich-
tiger werden sollte, zu erhalten.

D ie Objektivität, das kom-
petente „Finger-in-die-
Wunde-legen“ und die

glaubwürdige Berichterstattung
in der lokalen Region können an-
dere Medien und vor allem So-
cial Media eben nicht sicherstel-
len. Deshalb behält die lokale Ta-
geszeitung weiterhin ihre funda-
mentale Bedeutung. Dabei wird
das klassische Medium Papier in
den nächsten Jahren weiter an
Bedeutung verlieren, weil damit
auch hohe Zustellkosten verbun-

den sind, die durch die gesetzli-
chen Mindestlohnentwicklung
von Jahr zu Jahr steigen. In Kom-
bination mit der sinkenden Auf-
lage ist das für uns eine gefährli-
che Mischung, weil damit die Zu-
stellung pro Stück immer teurer
wird. Deshalb entwickeln wir
unsere Digitalprodukte mit ho-
hem Anspruch weiter und bitten
auch um Verständnis, dass wir
im Internet unsere redaktionelle
Leistung mit gut recherchierten
Berichten nicht verschenken
können. Unser Grußbrücken-Re-
daktionsteam Maren Reese-Win-
ne und Jens-Christian Mangels
hat sich die letzten Wochen wie-
der neben ihrem stressigen Re-
daktionsalltag die Zeit genom-
men, für unsere Leser eine inter-
essante Weihnachtsgrußbrücke
mitderpassendenBild-undText-
auswahl zusammenzustellen,
dafür gebührt Ihnen mein per-
sönlicher herzlicher Dank.

D anke möchte ich aber
auch den zahlreichen In-
serenten sagen, die mit

ihrer Anzeige einen Teil der zu-
sätzlichen Kosten für die Weih-
nachtsgrußbrücke tragen und
sich sicher sein können, dass ihre
Werbung in der Weihnachts-
Grußbrücke bei den Lesern auch
gut wahrgenommen wird.

An dieser Stelle darf der Dank
an unsere vielen fleißigen Zei-
tungszusteller nicht fehlen, die
sechs Tage die Woche bei Wind
undWetterdafür sorgen,dass Sie
- liebe Leserinnen und Leser -
Ihre Tageszeitung täglich im
Briefkasten finden.

Abschließend möchte ich
mich aber auch bei Ihnen bedan-
ken, liebe Leserinnen und Leser,
dennwenn Sie uns durch IhrAbo
oder den Kauf der Zeitung nicht
die Treue halten, hätten wir kei-
ne Chance, unseren Kampf für
das kleineMedienhaus in Cuxha-
ven zu gewinnen. Ich wünsche
allen ein frohes Weihnachtsfest
und einen besinnlichen Jahres-
wechsel, nutzen Sie die Zeit, ein
wenig runterzukommen und ge-
nießen Sie jetzt erst mal Ihre
Weihnachtsgrußbrücke.

Ihr Ralf Drossner
Geschäftsführer der Cuxha-

ven-Niederelbe Verlagsges. mbH
& Co KG

CNV-Geschäftsführer Ralf Dross-
ner an Cuxhavens Wahrzeichen,
der Kugelbake. Foto: Lars Duderstadt

Die Gemeinschaft zählt
Cuxhavener Unternehmen wollen weiterhin weltweit Erfolge feiern

Liebe Cuxhavenerinnen und Cux-
havener in aller Welt,

von Herzen sende ich Ihnen
weihnachtliche Grüße aus Ihrer
Heimatstadt Cuxhaven. Die Fest-
tage sind eine besondere Zeit, in
der wir innehalten, uns auf das
Wesentliche besinnen und an
diejenigen denken, die uns wich-
tig sind - ganz gleich, wo auf der
Welt sie gerade zu Hause sind.

C uxhaven war schon im-
mer eine Stadt der Verbin-
dungen: zwischen Land

und Meer, zwischen Tradition
und Innovation und vor allem
zwischen Menschen. Unsere Ge-
schichte ist geprägt von Interna-
tionalität und einem starken Ge-
meinschaftssinn.Ob inder Schiff-
fahrt, der Fischwirtschaft, dem
Tourismus oder in vielen weite-
ren Branchen, hier zählt nicht,
woher man kommt, sondern wo-
hin man gemeinsam geht.

DieseWeltoffenheitprägtauch
heute unsere Stadt. Unter dem
Motto „Made in Cuxhaven“ durf-
te ich in diesem Jahr einige unse-
rer Betriebe besuchen, die nicht
nur lokal, sondern weltweit er-
folgreich sind. Es ist beeindru-
ckend,wie vielfältig die Cuxhave-
ner Unternehmen aufgestellt
sind: Von Medizintechnik über
Lebensmittelherstellung bis hin
zu maritimen Dienstleistungen

zeigen sie Innovationskraft, Qua-
lität und den besonderen Geist
unserer Stadt.

D och bei all dem interna-
tionalen Erfolg bleibt
eines immer spürbar: die

Verbundenheit zur Heimat. Sie,
liebe Cuxhavenerinnen und Cux-
havener in der Ferne, sind Bot-
schafterinnen und Botschafter
dieser Verbundenheit. Ganz
gleich, obSienun inEuropa,Ame-
rika,Asienoderanderswoaufder
Welt leben und arbeiten - Sie tra-
gen ein Stück Cuxhaven mit sich
und repräsentieren unsere Stadt
auf die schönsteWeise. Auch hier

in Cuxhaven stehen wir vor Her-
ausforderungen. Doch ich bin
überzeugt: Gemeinsammit unse-
ren Unternehmen, der Gesell-
schaft, der Politik und der Ver-
waltung werden wir Lösungen
finden, damit Ihre Heimatstadt
Cuxhaven weiterhin weltweit Er-
folge feiern kann. Denn das Ziel
ist klar: Cuxhaven bleibt ein Ort,
an dem Zukunft gestaltet wird -
mit Herz, Verstand und einem
klaren Blick auf das, was dieWelt
braucht.
M achen Sie es sich nun gemüt-
lich und freuen Sie sich wieder
auf unterhaltsame, spannende
und emotionale Geschichten in
der Weihnachtsgrußbrücke der
Cuxhavener Nachrichten und
Niederelbe-Zeitung. Dafür danke
ich Ihnen, liebe Verfasserinnen
und Verfasser, und auch den Re-
dakteuren, dass es ein solchwun-
derbares und traditionelles For-
mat des Wiedersehens gibt.

In diesem Sinne wünsche ich
Ihnen ein frohes Weihnachts-
fest, besinnliche Stunden imKrei-
se Ihrer Liebsten und einen gu-
ten Start in das neue Jahr. Blei-
ben Sie Ihrer Heimat verbunden
– wir freuen uns auf Ihren nächs-
ten Besuch in Cuxhaven!

Herzliche Grüße
Uwe Santjer
Oberbürgermeister der Stadt

Cuxhaven

Oberbürgermeister Uwe Santjer
ist auf stürmische Zeiten einge-
stellt. Foto: Stadt Cuxhaven



Ohne Ehrenamt geht es einfach nicht
Grußwort von Frank Thielebeule, Bürgermeister der Samtgemeinde Land Hadeln / Konzepte als Grundlage für weitergehende Entscheidungen

V erehrte Leserinnen und
Leser unserer Weih-
nachtsgrußbrücke, liebe

Freunde und Bekannte in der
ganzenWelt, es ist ein liebgewor-
dener Brauch, in der vorweih-
nachtlichen Zeit einen Blick auf
die kommunalenThemendes ab-
laufenden Jahres zuwerfen. Ger-
ne lade ichSieandieserStelle ein,
mit mir gemeinsam auf einige
Entwicklungen und Ereignisse
des Jahres 2024 in der Samtge-
meinde Land Hadeln und ihren
Mitgliedsgemeinden zurückzu-
blicken. SehenSie esmir aberbit-
te nach, dass nur eine kleine,
nicht wertende Auswahl an die-
ser Stelle aufgegriffen werden
kann.

In das Jahr 2024 starteten alle
14 Mitgliedsgemeinden und die
Samtgemeinde mit einem gleich-
lautenden Bekenntnis, einer Re-
solution gegen Rassismus, Anti-
semitismus und Fremdenfeind-
lichkeit. Die Räte der Samtge-
meinde Land Hadeln und ihrer
Mitgliedsgemeinden erklären
sich mit dieser Resolution ent-
schieden gegen Rassismus, Anti-
semitismus und Fremdenfeind-
lichkeit in all seinenFormen.Wir
bekennenuns zu denWerten der
Toleranz, der gegenseitigen Ach-
tung und des friedlichen Zusam-
menlebens aller Menschen, un-
abhängig von ihrerHerkunft, Re-
ligion, Hautfarbe, Nationalität,
des Geschlechts oder der sexuel-
len Orientierung. Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit sind An-
griffe auf die Menschenwürde
und haben in unserer Samtge-
meinde keinen Platz. Wir ver-
urteilen jede Form von Diskrimi-
nierung, Ausgrenzung und Ge-
walt, die durch rassistische oder
fremdenfeindlicheMotivegetrie-
ben ist.

Die Räte der Samtgemeinde
LandHadelnund ihrerMitglieds-
gemeinden verpflichten sich,
gegen Rassismus, Antisemitis-
mus und Fremdenfeindlichkeit
einzutreten. Sie appellieren an
alleBürgerinnenundBürger sich
ebenfalls gegen Rassismus, Anti-
semitismus und Fremdenfeind-
lichkeit zu engagieren. Zivilcou-
rage zu zeigen und gegen rassis-
tische, antisemitische und frem-
denfeindliche Äußerungen und

Handlungeneinzuschreiten, soll-
te für alle Bewohnerinnen und
Bewohner unseres Gemeinwe-
sens eine Selbstverständlichkeit
sein. Gemeinsam können wir
eine Gesellschaft schaffen, in der
alle Menschen mit Respekt und
Würde behandelt werden.

Zur unterstützenden und
außergerichtlichen Regulierung
privatrechtlicher Meinungsver-
schiedenheiten konnten erneut
ehrenamtliche Schiedspersonen
für die Dauer der nächsten fünf
Jahre ernannt werden, nachdem
teils vorherige langjährige Amts-
inhaber wie die Herren Wilfried
Dieckmann (zwischenzeitlich lei-
der verstorben) und Heiko Völ-
ker auf eigenen Wunsch ehren-
voll aus ihren Ämtern verab-
schiedetwurden. Die nunDienst-
habenden sind nach Bestätigung
durch das zuständige Amtsge-
richt für die Bezirke Am Do-
brock: Frau Hildburg Handke-
Tiedemann (zweite Amtszeit),
Hadeln: Herr Reimer Esselborn
und Sietland: Herr Jörg Blohm.

Ich möchte diese Neubeset-
zungen des Ehrenamtes Schieds-
person gerne zum Anlass neh-
men, mich ausdrücklich und von
Herzen bei allen ehrenamtlich
Tätigen und allen, mit unseren
gesellschaftlichen Werten be-
fassten Menschen, für ihre Be-

reitschaft, ihre Zeit und ihre
Energie im Einsatz um die Ein-
wohnerinnen und Einwohner
unserer Samtgemeinde LandHa-
deln zu bedanken. Ohne Ehren-
amt geht es einfach nicht!

E in gutes Beispiel dafür ist
unter anderem die Grün-
dung einer neuen Kinder-

feuerwehr in der Ortsfeuerwehr
Cadenberge im Jahr
2024, während nahezu zeit-
gleich in Neuhaus im Sommer
anlässlich des 10-jährigen Be-
stehens der Kinderfeuerwehr
Neuhaus ein großes Kinderfest
gefeiert wurde.

Für schon etwas ältere Kin-
der, den Jugendlichen, hat nun-
mehr zum dritten Mal in Folge
an einigen weiterführenden
SchulendasPlanspiel „Pimpyour
Town“ auf Initiative und unter
Begleitung unserer Gleichstel-
lungsbeauftragten Julia Schiller
stattgefunden. Mit dieser Ak-
tion, in die auch politische Ver-
treter aus dem Samtgemeinde-
rat involviert sind, soll dasDemo-
kratieverständnis der Jugendli-
chen geweckt werden. Eine Neu-
auflage der Veranstaltung im
Jahr 2025 ist schon in Vorberei-
tung.

Ein anderes aktuelles und ge-
fördertes Projekt, nämlich das

„Aktionsprogramm Kommune -
Frauen in die Politik“, welches
gemeinsam mit den benachbar-
ten Samtgemeinden Börde Lam-
stedt und Hemmoor umgesetzt
wurde, entwickelte Strategien,
umdenFrauenanteil in derKom-
munalpolitik zu erhöhen. Mit
einer feierlichen Ehrung durch
Bundestagspräsidentin Bärbel
Bas wurden die Erfolge und das
Engagement des bundesweiten
Aktionsprogramms in Berlin ge-
würdigt. Die regionalen Koordi-
natorinnen reflektierten dabei
gemeinsam die Erfolge und Her-
ausforderungen der Stärkung
politischengagierterund interes-
sierter Frauen in 20Modellregio-
nen während der vergangenen
drei Jahre.

Vor Ort in Bewegung gekom-
men sind Radlerinnen und Rad-
ler, die sich in die Kampagne
„Stadtradeln“ eingebracht ha-
ben, zu der die Samtgemeinde
- erstmals im Verbund mit 2000
anderen Kommunen deutsch-
landweit - aufgerufen hatte. Im
Ergebnis waren 130 Radler regis-
triert, die rund 24.000 Kilometer
erradelt haben. Ein schönes Er-
gebnis; auch im Namen von Ge-
sundheit und Klimaschutz.

Die stringente Entwicklung
von Klimaschutzstrategien be-
schäftigt uns durchgängig auf al-
lerlei Ebenenundzunehmend im
Kleinen und Großen: Beim all-
jährlich gut besuchten Kahnfest
in Ihlienworth wurden nach
JahrzehntendesAntriebsmit fos-
silen Brennstoffen nun erstmals
Kähne mit E-Motoren für die be-
liebten Medemfahrten einge-
weiht. Und auch im Moorinfor-
mationszentrum (kurz MoorIZ)
in Wanna-Ahlenfalkenberg wird
eine E-Lok vor die Loren der
Moorbahn gespannt, um emis-
sionsfrei die Touristen in die
Schönheit des Moores einzuwei-
hen.

Ben Scheit, Klimaschutzmana-
ger der Samtgemeinde, hat im
Laufe des Jahres seineArbeit auf-
genommen und stellte kürzlich
die ersten Ergebnisse der Ener-
gie- und Treibhausgasbilanz auf
Samtgemeindeebene vor. An-
fangDezember luderzurBürger-
beteiligung im kommunalen Kli-
maschutz ein, um gemeinsam

mit interessierten Bürgerinnen
und Bürgern Ideen zu entwi-
ckeln, Visionen auszutauschen
und konkrete Schritte zu pla-
nen. Ein Zuwendungsbescheid
über finanzielleMittel zur Erstel-
lung einer kommunalenWärme-
planung ermöglicht es darüber
hinaus, die eigenen Liegenschaf-
ten der Gemeinden und der
Samtgemeinde in den Fokus zu
nehmen sowie abgestimmte Pro-
zesse der zukünftigen Wärme-
planung unter Gemeinden und
Energieträgern anzugehen.

Mit verschiedenen Projek-
tierern und dem Landkreis Cux-
haven finden überdies anhal-
tend Gespräche zur zielgerichte-
ten Durchführung von Bauleit-
planverfahren zur Umsetzung
von Freiflächen-Fotovoltaik-An-
lagen statt. Erste konkrete An-
tragstellungen der Investoren
sind auf dem Weg; zu zahlrei-
chen weiteren Vorhaben finden
intensiveBeratungenundBeglei-
tungen statt, um die Umsetzung
voranzubringen. Ebenso gestal-
tet sich das Engagement um die
Etablierung weiterer Windkraft-
anlagen. Zudem konnten erste
freiwillige Vereinbarungen zwi-
schen den Betreibern bereits eta-
blierter Anlagen und den in
einem Radius von 2,5 km gelege-
nen Gemeinden über eine finan-
zielle Beteiligung nach den Regu-
larien der Energieumlage unter-
zeichnet werden. Was dem-
nächst dann die Gemeindekas-
sen, wenn auch zunächst gering-
fügig, entlasten wird.

W ie nahezu überall im
Lande, hatte auch die
Samtgemeinde Land

Hadeln ihre Nöte, einen geneh-
migungsfähigenHaushalt fürdas
Jahr 2024 vorzulegen. Die Verab-
schiedung eines umfassenden
Haushaltssicherungskonzeptes,
gespickt mit konkreten Verhal-
tensweisen zur Anpassung der
angespannten Finanzlage sowie
dauerhaft aufwandregulieren-
den Prüfaufträgen der politi-
schen Gremien an die Verwal-
tung waren die Folge.

Um „die Zukunft zu erfinden,
die wir haben wollen“, wurden
im Laufe des Jahres 2024 zahlrei-
che Konzepte als Grundlage für

weitergehende Entscheidungen
erstellt. Neben den bereits ge-
nannten waren dies beispiels-
weise ein Sportentwicklungs-
plan und ein Grundschulstand-
ortentwicklungskonzept. So ist
auch die Stadt Otterndorf auf
einemgutenWeg zurAttraktivie-
rung der Strandpromenade, wo-
für bereits eine ansprechende
Entwurfsplanung die neuen
Möglichkeiten aufzeigt.

Überhaupt sind nahezu alle
Gemeinden stets anhaltend dar-
umbemüht, gut erschlosseneFlä-
chen für Bauwillige vorzuhalten
– und allen Altersgruppen unse-
rer Gesellschaft adäquaten
Wohnraumanzubieten. Resultie-
renddaraus könnenwir uns, ent-
gegen jeglichem demografi-
schen Wandel, doch relativ gu-
ter und ausgewogener Einwoh-
nerzahlen erfreuen.

Z usammenfassend über al-
le Mitgliedsgemeinden
möchte ich abschließend

betonen, dass selbstredend land-
auf und landab wieder tolle Fes-
te, langjährige Jubiläen und ver-
bindende Traditionen gepflegt
wurden. Das Zusammenkom-
men der Menschen, egal ob in
ortsüblicherTradition,wie auf so
manchem Schützenfest und
Weihnachtsmarkt, oder auch in
neu aufgelegter Attraktion, wie
beispielsweise die Einweihung
des Brauhauses in Steinau, wo
ein Brauclub gegründet wurde,
um nun ein Bier namens ,,Alte
Aue Pils“ herzustellen, ist immer
eine kleine Reise wert.

Herzliche Grüße sende ich im
Namen des Rates der Samtge-
meinde und der Räte der Mit-
gliedsgemeinden in unsere Part-
nerstädte auf Mon (Dänemark),
St. Broladre (Frankreich), She-
ringham (Großbritannien), Kra-
kau und Witkowo (Polen), Kras-
nonamensk (Russland) sowie
nach Owrutsch (Ukraine) und
Penzlin in Mecklenburg-Vor-
pommern, verbunden mit Wün-
schen für ein friedliches Weih-
nachtsfest und ein gesundes und
harmonisches Jahr 2025.

Herzlich,
Ihr Frank Thielebeule, Bürger-

meister der Samtgemeinde Land
Hadeln

Frank Thielebeu-
le, Bürgermeis-
ter der Samtge-
meinde Land Ha-
deln.

Die Samtge-
meinde Land Ha-
deln hat zum
„Stadtradeln“
aufgerufen. Ins-
gesamt 130 Rad-
lerinnen und
Radler waren re-
gistriert. Sie er-
radelten rund
24.000 Kilome-
ter.



Viele Projekte angestoßen und umgesetzt
Grußwort von Jan Tiedemann, Bürgermeister der Samtgemeinde Hemmoor / Jugendzentrum ist größtenteils fertiggestellt

V erehrte Mitbürgerinnen
und Mitbürger, liebe Le-
serinnen und Leser, ein

aufregendes Jahr geht zu Ende.
In derWelt und auch in Deutsch-
land ist viel passiert. Die nächste
Bundestagswahl findet nun be-
reits im Februar und nicht wie
geplant im September 2025 statt.
Auch bei uns in der Samtgemein-
deverwaltung laufen die Wahl-
vorbereitungen auf Hochtouren.
Wenn Sie Interesse haben und
bereit sind, ein Wahlehrenamt
zu übernehmen, melden Sie sich
gerne im Rathaus. An dieser Stel-
le möchte ich an Sie appellieren:
Nutzen Sie Ihr Wahlrecht, gehen
Sie bitte wählen.

Trotz der unruhigen Zeit, in
der wir aktuell leben, ist es uns
gelungen, weitere wichtige Pro-
jekte in unserer Samtgemeinde
und denMitgliedsgemeinden an-
zustoßen beziehungsweise um-
zusetzen.Hiermöchte ichnurein
paar Projekte nennen:

Der Neubau für die Freiwilli-
ge Feuerwehr Hechthausen
konnte eingeweiht werden. Für
die Freiwilligen Feuerwehren
Althemmoor und Westersode ist
der Neubau für die beiden Weh-
ren schon weit fortgeschritten.

Das Jugendzentrum am
Schwimmbad ist größtenteils fer-
tiggestellt und einige Räume
konnten schon bezogen werden.

Mit der Fertigstellung und In-
betriebnahme des Kindergar-
tens in Hechthausen ist im Früh-
jahr nächsten Jahres zu rech-
nen.

Im Zuge der Nachhaltigkeit
wurde Ende August der Solar-
park inHechthausen feierlich er-
öffnet. Die mehr als 16.000 Solar-
module haben eine installierte
Leistung von 10 MWp und kön-
nen rund 3500 Haushalte mit er-
neuerbarer Energie versorgen.
Der Park wurde bereits Ende Ju-
li in Betrieb genommen.

In Hemmoor wurden weitere
Schnellladesäulen für die Ver-
kehrswende am Schwimmbad
und auf den Parkplätzen bei
Combi, Aldi, und Co. installiert.

Im Rahmen der Dorfentwick-
lung „Burweg-Hechthausen“
wurden auch in diesem Jahr ei-
nige Projekte fertig gestellt:

DieDachsanierungenderFrei-
willige Feuerwehr Klint und der
Grundschule in Hechthausen
sind abgeschlossen.

Die Freiwillige Feuerwehr
Hechthausen hat eine neue

Außenanlage erhalten und bei
der Freiwilligen Feuerwehr Klint
wurde der Außenbereich erneu-
ert.

A uch die Erneuerung des
Bahnhofumfeldes konn-
te fertiggestellt werden.

Für die Region „Burweg-Hecht-
hausen“ wurde ein Wander- und
Radtourismuskonzept beschlos-
sen.Auchgabes imJahr2024wie-
der viele besondere Veranstal-
tungen. Von zwei Veranstaltun-
gen möchte ich kurz berichten:

Am 20. September feierte die
Stadt Hemmoor den Weltkinder-
tag mit einem bunten Kinderfest

auf der Straße „Am Schulzen-
trum“. Das Fest wurde anläss-
lichderAuszeichnungals kinder-
freundliche Kommune vor zwei
Jahren insLebengerufenundhat
sichalswiederkehrendesFestbe-
reits gut etabliert. Das Straßen-
fest war ein voller Erfolg und bot
den Kindern die Möglichkeit,
spielerisch und kreativ auf ihre
Kinderrechte aufmerksam zu
machen.

Ein herzliches Willkommen
wurde der 21-köpfigen Delega-
tion aus Hemmoor am letzten
Septemberwochenende inValen-
ce en Poitou/Couhé in Frank-
reich, unserer Partnerstadt, be-
reitet. Das festliche Treffen zur
Städtepartnerschaft wurde mit
einem kleinen Willkommens-
empfang eröffnet. Alle deut-
schen und französischen Teil-
nehmer/-innen hatten bei klei-
nen Spezialitäten der Region die
Möglichkeit, sich untereinander
auszutauschen. Die Delegation
setzte sich aus Bürgerinnen und
Bürgern zusammen, die bereits
über Jahrzehnte eine intensive
Freundschaft zu Couhé pflegen.
Am großen Festabend des Städ-
tepartnerschaftstreffens emp-
fing der Bürgermeister Phillippe
Bellin und für den Club Jume-
lage Gil Senelier die Gruppe der

Hemmoorer/-innen mit ihren
gastgebenden Familien. In den
Festreden wurde einmal mehr
unterstrichen, wie wichtig gera-
de in aktuellen Zeiten eine
Freundschaft über Grenzen hin-
weg ist. Deutschland und Frank-
reich verbindet eine wechselvol-
le Geschichte. Heute stehen sie in
deutsch-französischer Freund-
schaft beisammen. Städtepart-
nerschaften fördern das Ver-
ständnis und die Wertschätzung
verschiedener Kulturen.

H ierbei wird sehr deut-
lich, wie wichtig die
Unterstützung durch

dasEhrenamt ist. Es ist nebender
Unterstützung auch die Förde-
rung des Zusammenhaltes unse-
rer Gesellschaft und damit die
Stärkung der demokratischen
Werte. Wir können glücklich
sein, dass sich in unserer Samt-
gemeinde und in den Mitglieds-
gemeinden so viele Ehrenamtli-
che einbringen.

Ich möchte nicht nur zurück-
blicken. Ich möchte insbesonde-
re auch einen Ausblick auf das
Jahr 2025 geben:

Die Sanierung des Zementmu-
seums wurde vom Rat der Stadt
beschlossen und die ersten
Schritte sind gemacht: Es liegt ein

Konzept vor. Ende September
fand vor Ort ein Termin mit Ver-
tretern des Stadtrates und des
Ausschusses für Kultur und Städ-
tepartnerschaft, dem Ortshei-
matpfleger, dem „Team Archiv“
und der Verwaltung zur weite-
ren Vorgehensweise bei der Sa-
nierung und Neugestaltung des
Zementmuseums statt. Es erfolg-
te bereits eineAuswahl der Expo-
nate, die dort weiter ausgestellt
und saniert werden sollen. Es
gibt einen straffen Zeitplan. Im
Sommer 2026 wird hoffentlich
das Zementmuseum im neuen
Glanz erstrahlen.

DemBürgerhaushalt der Stadt
stehen 10.000 Euro zur Verfü-
gung. In der letzten Bürgerver-
sammlung wurden die drei gül-
tigen Anträge der Bürgerinnen
und Bürger vorgestellt und über
die Umsetzung abgestimmt. Prio-
risiert wurde wie folgt:

1. Anschaffung von 5400
Mehrwegbecher für rund 3000
Euro

2. Anschaffung von zwei Holz-
hütten für den Weihnachts-
markt für etwa 4000 Euro

3. Anschaffung einer über-
dachten Sitzgarnitur an der Kul-
turdiele für rund 3000 Euro.

Die Umsetzungwird imnächs-
ten Jahr erfolgen. Hinter dem

Schwimmbad und dem Jugend-
zentrum in Hemmoor soll ein
Abenteuerspielplatz entstehen.
Hier haben sich die Kinder bei
der Planung und Gestaltung ein-
gebracht. Die Fertigstellung und
die Einweihung werden auch im
nächsten Jahr stattfinden.

In Osten werden die Grund-
schule und die Festhalle im
nächsten Jahr ein neues Dach er-
halten. Die Dachsanierung für
die Grundschule ist für die Som-
merferien nächsten Jahres ge-
plant und für die Festhalle wer-
den die Bauarbeiten bereits im
Frühjahr beginnen.

Die Fördergesellschaft zur Er-
haltung der Schwebefähre Os-
ten-Hemmoor feiert im nächs-
ten Jahr ihr 50-jähriges Jubilä-
um. Am 17. Oktober 1975 wurde
der Verein von 47 Personen im
„Fährkrug“ gegründet. Der Ver-
ein kümmert sich seitdem um
den Erhalt und Betrieb der
Schwebefähre. Er hält den Be-
trieb täglich von April bis Okto-
ber ehrenamtlich aufrecht.

D ie Samtgemeinde Hem-
moor beteiligt sich mit
einem Gemeinschafts-

stand in Kooperation mit dem
Landkreis Cuxhaven und den an-
deren Kommunen im Landkreis
an der Internationalen Grünen
Woche vom 17. bis 26. Januar
2025 in Berlin. Schauen Sie also
gerne mal an dem gemeinsamen
Stand vorbei.

Das sind nur ein paar Beispie-
le der aktuellen Vorhaben und
Geschehnisse in unserer Samtge-
meinde und den Mitgliedsge-
meinden. Es sind auch für das
nächste JahrweitereProjekteund
Veranstaltungen geplant. Damit
Sie immer aktuell informiert
sind, nutzen Sie unsere Orts-App.
Sie können diese kostenlos her-
unterladen (www.hemmoor.de).
Die Samtgemeinde finden Sie zu-
sätzlich auch auf Facebook und
Instagram.

Dazuwünschen IhnendieBür-
germeister der Mitgliedsgemein-
den, Carsten Hubert, Erwin Jark,
Sabine Wist und ich ein fröhli-
ches Weihnachtsfest, besinnli-
che Festtage und einen guten
Rutsch in ein gesundes, erfolgrei-
ches und hoffentlich friedliches
Jahr 2025.

Es grüßt herzlichst
Ihr Jan Tiedemann, Bürger-

meister der SamtgemeindeHem-
moor

Ende August wurde der Solarpark in Hechthausen feierlich eröffnet.

Jan Tiedemann, Bürgermeister
der Samtgemeinde Hemmoor.

Einheitsgemeinde sorgt für rege Diskussionen
Grußwort von Frank Springer, Bürgermeister der Samtgemeinde Börde Lamstedt / Gespräche über Strukturveränderungen

L iebe Leserinnen und Le-
ser, liebe Einwohnerin-
nen und Einwohner der

Samtgemeinde Börde Lamstedt,
die Tradition der Grußbrücke zu
Weihnachten der Niederelbe-
Zeitung hat für mich seit Lan-
gem einen besonderen Stellen-
wert. Ist es hier docheinmalmög-
lich innezuhalten, die großen
Themen des Jahres Revue passie-
ren zu lassen und so dem neuen
Jahr erwartungsfroh entgegen-
zublicken. Es ist mir daher eine
große Freude, mich in der Rolle
als neu gewählter Samtgemein-
debürgermeister der Samtge-
meinde Börde Lamstedt in die-
ser Form direkt an Sie wenden
zu können. Ich danke Ihnen
nochmals für das entgegenge-
brachte Vertrauen und betrach-
te diese Vorschusslorbeeren als
meine Verpflichtung, unsere
Samtgemeinde in den kommen-
den Jahren mit viel Engagement,
Weitsicht und Leidenschaft zu
gestalten.

Durch die derzeit angespann-
te wirtschaftliche Lage stehen
nicht nur wir, sondern alle Kom-
munen im Landkreis Cuxhaven
vor einer äußerst angespannten

Haushaltslage. Zwar konnte die
Samtgemeinde inderVergangen-
heit Schuldenabbauen,durchdie
Herausforderungen der Zukunft
sind jedoch wegweisende Inves-
titionen unabwendbar.

Insbesondere der Bereich der
Grundschule beschäftigte hier
Politik und Verwaltung in den
vergangenen Monaten und wird
auch künftig eine bedeutende
Rolle einnehmen. Nicht nur al-
lein die Erfüllung des Rechtsan-
spruchs auf Ganztagsbetreuung
in der Grundschule zum 1. Au-
gust 2026, sondern auch die be-
stehende Bausubstanz vorhan-
denerGebäude zwingenuns zum
Handeln. Um zukünftig also wei-
ter eine qualitativ hochwertige
Bildung für unsere nachfolgen-
den Generationen zu ermögli-
chen, wurde bereits zum Som-
mer die Außenstelle der Grund-
schule in Mittelstenahe aufge-
löst. Die Auflösung der Außen-
stelle inArmstorfwird zum1.Au-
gust 2026 folgen. Mittelfristig ist
dann ein Neubau einer zentra-
len,dreizügigenGrundschuleun-
umgänglich.Wir brauchen inder
Börde für unsere Kinder ein päd-
agogisch gutes Bildungsangebot,

das Jahrgangstrakte mit vielen
Möglichkeiten für Gruppen- und
Partnerarbeiten anbietet, mit
Rückzugsorten und Ruheräu-
men, die eine Methodenvielfalt
zulassen und auf die unter-
schiedlichsten Bedürfnisse der
Kinder eingeht. Wir benötigen
eine Wohlfühlschule, an der sich
dieKinder, aber auchdiepädago-
gischen Kräfte gerne aufhalten.

Durch die Aufhebung der Aus-
schlusswirkung hat die Samtge-
meinde sich klar und deutlich
zum Ausbau der Erneuerbaren
Energien in der Börde bekannt.
Der Ausbau von Wind- und PV-

Anlagen wird vorangetrieben.
Ein Freifahrtschein ist dies je-
doch nicht. Projekte haben nach
wie vor sämtliche gesetzlichen
Bestimmungen, insbesondere
zum Natur- und Denkmalschutz
sowie dem Schutz der Bewoh-
ner, zu berücksichtigen. Hier
steht die Samtgemeindeverwal-
tung im engen Austausch mit
dem Landkreis Cuxhaven.

A uch die Samtgemeinde
leistet ihrenAnteil an der
Energiewende. Dazu

wurde in diesem Jahr ein Förder-
antrag auf Erstellung einer kom-
munalen Wärmeplanung ge-
stellt. Entsprechende Fördermit-
tel wurden auch bewilligt. Die
Samtgemeinde macht sich nun
auf den Weg und wird Anfang
nächsten Jahres mit der Aus-
schreibung der Planung begin-
nen. Für die kommenden Jahre
sind Installationen von PV-Anla-
gen auf verschiedenen kommu-
nalen Einrichtungen geplant.

Aktuell läuft eine Ausschrei-
bung zum flächendeckenden
Breitbandausbau. 1388 Haushal-
te gelten in der Börde noch als
unterversorgt und könnten von

diesem Ausbau profitieren. Mit
der tatsächlichen Umsetzung
wird jedoch nicht vor 2027/2028
zu rechnen sein.

Die mögliche Umwandlung
der Samtgemeinde in eine Ein-
heitsgemeinde hat bekanntlich
die meisten Diskussionen ausge-
löst. Dabei ist die Aufgabe des
Samtgemeindebürgermeisters,
die Arbeitsaufträge der Politik
abzuarbeiten und umzusetzen.
Im April hat die Samtgemeinde
den Beschluss getroffen, dass der
zukünftige Samtgemeindebür-
germeister Gespräche mit dem
Land Niedersachsen und dem
Landkreis Cuxhaven zu mögli-
chen strukturellen Veränderun-
gen führen soll. Mittlerweile lie-
gen alle Karten auf dem Tisch.
Mögliche Vor- undNachteile sind
ebenso bekanntwiemögliche Be-
fürchtungen oder Versprechun-
gen.Wichtig ist dabei aber für al-
le, die demokratisch gefassten
Beschlüsse – in welche Richtung
auch immer – zuakzeptierenund
dass die Entscheidungen der Rä-
te aus freien Stücken erfolgen
und eben nicht auf Druck vom
Land, Landkreis oder sonst je-
manden aufgezwungen werden.

Dies ist nur ein kurzer Ein-
blick in die Themen, die in den
ersten Monaten meiner Amts-
zeit präsent waren und auch in
den folgenden Jahren einen gro-
ßen Stellenwert einnehmen wer-
den. Meinen ausführlichen Jah-
resrückblick können Sie unserer
Homepage entnehmen.

V erehrte Leserinnen und
Leser, wie besorgniserre-
gend die Nachrichten aus

derWeltdochseinmögen, sodür-
fen wir eben nicht unseren opti-
mistischen Blick nach vorn und
den Ausblick auf bessere Zeiten
verlieren. In diesem Sinne wün-
sche ich Ihnen und Ihren Fami-
lien, auch im Namen der Bürger-
meister der Mitgliedsgemein-
den, Heino Klintworth (Arms-
torf), Melanie Steffens (Holln-
seth), Manfred Knust (Lam-
stedt), Axel Quast (Mittelstena-
he) und Klaus Steffens (Stin-
stedt), eine besinnliche Weih-
nachtszeit sowie einen gutenund
vor allem gesunden Start in das
Jahr 2025.

Ihr Frank Springer, Bürger-
meister der Samtgemeinde Bör-
de Lamstedt

Frank Springer, Bürgermeister der
Samtgemeinde Börde Lamstedt



New York: Eine Stadt der
Vielfalt und der Gegensätze
Mara Wittpenn genießt Zeit in der amerikanischen Metropole / Interessante Gespräche zur Wahl

Mara Wittpenn sagt „Merry
Christmas“ und sendet weih-
nachtliche Grüße aus der pulsie-
renden Metropole New York.

Anfang September dieses Jah-
res war es so weit: Mein Umzug
von Paris nach New York stand
vor der Tür. Nachdem ich die-
sen Sommer in Paris mein dua-
les Masterstudium abgeschlos-
sen habe, konnte mir mein Aus-
bildungsunternehmen einen Job
in seiner New Yorker Filiale an-
bieten–eineChance, die ichnicht
ausschlagen konnte. Noch dazu,
da dank eines Programms des
französischen Staates, das junge
Absolventinnen und Absolven-
ten ins Ausland entsendet, die fi-
nanziellen und organisatori-
schen Rahmenbedingungen
mehr als ideal sind, um diesen
Schritt zu wagen.

Kaum in New York angekom-
men, begann für mich erst ein-
mal die spannende Entdeckungs-
phase. Bereits an meinem ersten
Tag zeigte sich, wie vielseitig die-
se Stadt ist: Als ich meine Woh-
nung verließ, um die Gegend zu
erkunden, landete ich auf der
einen Straßenseite im „Caribbe-
an District“. Nur wenige Schritte
in die andere Richtung führten
mich in ein ultraorthodox-jüdi-
sches Viertel Brooklyns. New
York beeindruckt mit seinen
zahllosen Vierteln und kulturel-
len Einflüssen. Es ist mit Sicher-
heit die internationalsteundviel-
fältigste Stadt, die ich bisher er-

lebt habe – ein Ort, an dem die
Welt auf engstem Raum zusam-
menlebt.

New York ist aber nicht nur
eine Stadt der Vielfalt, sondern
auch der Gegensätze. Noch nie
zuvor habe ich den Kontrast zwi-
schen Arm und Reich so deut-
lich wahrgenommen wie hier.
Beeindruckende Luxuswohnun-
gen auf der Upper East Side oder
in Tribeca stehen im starken
Gegensatz zu den ärmeren Vier-
teln wie Teilen der Bronx oder
East Harlem. Während einige in
Penthouse-Wohnungenmit Blick
auf den Central Park leben,
kämpfen andere mit steigenden
Lebenshaltungskosten und dem
täglichen Überleben.

Jahrhundertealte Traditionen
prallen aufeinander
Auch architektonisch zeigt sich
diese Stadt voller Kontraste: Die
historischen Brooklyn Brownsto-
nes oder das ikonische Flatiron
Building treffen auf moderne
Wolkenkratzer wie das One
World Trade Center. Kulturell
prallen jahrhundertealte Tradi-
tionen, etwa in den jüdisch-or-
thodoxen oder italienischen
Vierteln, auf den progressiven,
modernen Lebensstil in Willi-
amsburg oder Soho.

Diese Gegensätze spiegelten
sich auch in den jüngstenUS-Prä-
sidentschaftswahlen wider, die
die Zerrissenheit des Landes of-
fenbarten. Selbst in New York,

das traditionell demokratisch ge-
prägt ist, waren hitzige Diskus-
sionen über die Wahl und die
wachsende Zahl an Trump-An-
hängern spürbar. Diese besonde-
re Zeit mitzuerleben und sich
darüber mit meinen amerikani-
schen Kollegen im Büro austau-
schen zu können, war für mich
unglaublich interessant.

Es ist also eine Stadt, in der es
unendlich viel zu entdecken gibt.
Bereits nach vier Monaten habe
ich so viel erlebt, dass es sich an-
fühlt, alswürde ichhier schonein
halbes Leben wohnen. Ich war
unter anderem auf dem Summit
One Vanderbilt, von dem aus
man eine atemberaubende Aus-
sicht über die Skyline genießen
kann, habe mir drei beeindru-
ckende Broadway-Shows angese-
hen und bin mit der Staten Is-
land Ferry an der Freiheitssta-
tue vorbeigefahren. Auch Jog-
gingrunden im Central Park ge-
hören mittlerweile zu meinem
Alltag. Mein Arbeitsplatz liegt
mitten im pulsierenden Finanz-
viertel, direkt neben der Wall
Street und dem One World Tra-
de Center.

Und jetzt zur Weihnachtszeit
zeigt sich New York von einer
ganz besonderen Seite: Die Stadt
ist wunderschön geschmückt,
und alle großen Kaufhäuser ver-
suchen sich gegenseitig mit ihren
kreativen Dekorationen zu über-
treffen. An jeder Ecke findet man
festlich geschmückte Bäume,
doch der größte und beeindru-
ckendsteWeihnachtsbaumbleibt
wohl der am Rockefeller Center
– ein wahres Highlight inmitten
des weihnachtlichen Trubels.

Ein weiteres persönliches
Highlight meiner bisherigen Zeit
in den USA war der Besuch bei
entfernten Verwandten in New
Jersey. Die Geschichte begann
2012, als plötzlich drei Amerika-
ner auf unserem Hof in Steinau
standen und verkündeten, dass
sie Nachfahren eines Teils unse-
rer Familie sind, die Anfang des
20. Jahrhunderts in die USA aus-
gewandert war. Als zwölfjähri-
ges Mädchen fand ich das un-
glaublich spannend und träum-
te davon, diese Familie eines Ta-
ges besuchen zu können. Zum
Glück haben wir über die Jahre
den Kontakt gehalten, und die-
ses Jahr zu Thanksgiving war es
endlich so weit: Ich fuhr nach
New Jersey und wurde von der
ganzen Familie herzlich empfan-
gen. Sie zeigten mir ihre Heimat-
stadt Toms River und wir ver-
brachten ein paar schöne Stun-
den amStrand. Gemeinsam spra-
chen wir über die Geschichte
unserer Vorfahren, und es war
faszinierend, die Verbindungen
zwischen unseren beiden Wel-
ten zu entdecken.

Da mir diese Begegnung ein-
mal mehr verdeutlicht hat, wie
wichtig Familie ist,möchte ich an
dieser Stelle auch noch einen be-
sonderen Weihnachtsgruß aus-
sprechen: Mama, Papa, Rieke
und Fine, ich wünsche euch ein
wunderschönes Weihnachtsfest
und kann es kaum erwarten,
euch im nächsten Jahr wiederzu-
sehen.

Merry Christmas and a Happy
New Year from NYC!

Mara Wittpenn, New York
(USA)

Der Central Park ist Herz und Seele von New York. Der gigantische Garten in der Mitte Manhattans ist der Ruhepol inmitten der sonst hektischen,
pulsierenden Stadt. Fotos: Wittpenn

Mara Wittpenn bei einem Basketballspiel der Brooklyn Nets. Bei dieser
Mannschaft steht auch der deutsche Nationalspieler Dennis Schröder
unter Vertrag.

Verkehrsknotenpunkt, Denkmal und eine der beliebtesten Sehenswür-
digkeiten New Yorks: Die Grand Central Station ist aus Manhattan
nicht wegzudenken.

Stader Straße 9 · 21762 Otterndorf

Allen unseren Kunden und
Freunden wünschen wir ein
frohes Weihnachtsfest und
ein glückliches neues Jahr.
Für das uns entgegengebrachte
Vertrauen danken

Ursel und Theodor Terhardt und das
gesamte Blumen-Center-Terhardt-Teamdas gesamte Blumen-Center-Terhardt-Team

Stader Straße 9 · 21762 Otterndorf · Tel. (04751) 3468

Wir wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Telefon 04751 - 999 79 89 l www.dachdeckerei-ahlf.de

Wir wünschen

unseren

Kunden,

Freunden

und Bekannten

ein frohes

Weihnachtsfest

und einen

guten Rutsch ins

neue Jahr 2025!

115 Jahre Kompetenz

Anja Philipp-Stiebert
Hauptstr. 5
21755 Hechthausen

Reichenstr.7
21762 Otterndorf

Ein frohes Weihnachtsfest, Gesundheit und viel GlückEin frohes Weihnachtsfest, Gesundheit und viel Glück
im neuen Jahr wünschen wir unserenim neuen Jahr wünschen wir unseren
Kunden, Freunden und Bekannten.Kunden, Freunden und Bekannten.

Frohe Weihnachten und einen guten
Rutsch ins neue Jahr wünscht der

Spielmannszug
Otterndorf e.V.

allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern.

Frohe Weihnachten und einen guten
Rutsch ins neue Jahr wünscht der

Spielmannszug
Otterndorf e.V.

allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern.

Ich wünsche allen Kunden, Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr.

Andreas Dombrowski – Ihr Raumausstattermeister
Landeshäuser Str. 10 · 21762 Otterndorf · Telefon (04751) 204037

www.ihrraumausstattermeister.de

Wir wünschen allen Kunden,Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr.

www.fliesenleger-roehl.de



Mitten in eine Party geplatzt
und alte Freunde getroffen
Udo und Hiltraud Kraft lassen in ihrem Jahresrückblick ihre Reisen Revue passieren

Udo und Hiltraud Kraft grüßen
aus Kanada und berichten von
ihren Reisen - unter anderem
nach Dublin, ins Sauerland und
natürlich ins Cuxland.

Sehr geehrte Leserinnen und
Leser, sehr geehrte Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Nie-
derelbe-Zeitung, ich hoffe, dass
wir für die Grußbrücke noch
nicht zu spät dran sind. Der ers-
te Schnee ist gefallen und es ist
an der Zeit, das Jahr Revue pas-
sieren zu lassen.

Im Februar sind wir für ein
paar Tage nach Dublin (Irland)
geflogen. Von dort ging es wei-
ter nach Hamburg. Zuerst sind
wir wieder zu meiner Tante und
meinem Onkel nach Husum ge-
fahren. Von dort ging es weiter
nachNordleda,wowir vonChris-
ta und Jan Postmus herzlich will-
kommen geheißen wurden.
Christa hatte am Abend ein paar
Freunde eingeladen, und es gab
viel zu erzählen.

Danach sind wir zu Walter
undTrauteKopf inOtterndorf ge-
fahren und haben dort ein paar
Tage verbracht. Traute hatte die
Wannaer und Nordledaer
„Knüddelfrauen“ eingeladen
und es war schön, mal alle wie-
der gesehen zu haben. Außer-
dem haben wir ganz spontan
einen Überraschungsbesuch bei
Reinhard und Monika Hagenah
gemacht und sind dort mitten in
eine Party geplatzt. Und welch
eine Überraschung: Dort haben
wir Eugen und Gisela Böhm, Gi-
selas Schwester (beide aus Mid-
lum) und Bärbel, geborene Kuhn
(auch aus Midlum), getroffen.
Bärbel und ich hatten uns be-
stimmt über 50 Jahre nicht mehr
gesehen.

Bärbel, ichmuss sagen,duhast
dich kaum verändert. Das war so
eine schöne Überraschung.
Manchmal muss man einfach
spontan sein. Nochmals vielen
Dank an Reinhard und Monika
für die herzliche Aufnahme, wir
hatten ein paar schöne Stunden
bei euch. Auch möchten wir uns
hier noch mal bei Traute und
Walter und Christa und Jan für
die herzliche Gastfreundschaft
bedanken. Es ist immer schönbei
euch.

Jetzt wurde es Zeit, „Good bye“
zu sagen, dennwir hatten ein Fe-
rienhaus im Sauerland gebucht.
Zusammen mit unseren Freun-
den Luise, Heiko, Bärbel und
Erich haben wir uns ins Sauer-
land aufgemacht und dort vier
schöne Tage verbracht. Und

dann hieß es wieder Abschied
nehmen. Udo und ich sind dann
weiter ins Emsland nach Lingen
gefahren und haben dort die Fa-
milie unserer Schwiegertochter
besucht. Auch dort sind wir sehr
herzlich aufgenommen worden
und freuen uns jetzt auf einen
Gegenbesuch von ihrem Onkel
und ihrer Tante im September
2025.

Danach ging es Richtung Os-
ten nach Schwerin und Stral-
sund und zum Abschluss haben
wir die letzten Tage in Lübeck
verbracht. Von dort ging es zu-
rück nach Hamburg und dann
wieder nach Hause. Hier warte-
te die Frühjahrsbestellung auf
uns - dachten wir jedenfalls. Al-
lerdings hatten wir ein spätes
Frühjahr und kamen spät aufs
Feld. Aber als es endlich losging,
konnten wir mehr oder weniger
erstdenMaispflanzenundgleich
hinterher die Sojabohnen. Im
Großen und Ganzen hatten wir
ein sehr gutes Jahr, da wir im
Sommer immer wieder Regen
hatten. Und so konnten wir eine
sehr gute Ernte einfahren.

Im Juni war wieder unser „Fa-
mily Camping“ angesagt. Wir al-
le freuen uns schon darauf und
auch dieses Jahr hatten wir tol-
leswarmesWetter undviel Spaß.
Ende Juli bekam ich einen Anruf
von unseren Freunden Carla und
Jörg Reyer, die uns mitteilten,
dass ihre Tochter Beke für ein
paarMonate in Kanadawäre. Be-
ke macht ein Auslandssemester
in Sault Ste. Marie (Ontario). Wir
haben uns sehr gefreut, dass Be-
ke ein paar Wochen bei uns ver-
bringen wollte, bevor ihr Semes-
ter anfing.

Aber zuerst kamen Luise und
Heiko an und Udos 70. Geburts-
tag stand vor der Tür. Den ha-
ben wir dann auch ausgiebig mit
Familie und Freunden gefeiert.
Leider kam Beke erst einen Tag
nach der Party an. Und da Beke
Anfang September in Sault Ste
Marie sein musste und wir auch
Luise und Uwe noch etwas von
Kanada zeigen wollten, entschie-
den wir uns, Beke mit dem
Wohnmobil dort hinzubringen.
Für denHinweg hattenwir einen
Provinzpark gebucht und zu-
rück haben wir immer für min-
destens zwei Nächte gebucht,
dann konnten wir einen Tag
wandern und einen Tag fahren.
Und auch dieser Urlaub ging viel
zu schnell vorbei und wir muss-
ten uns von den beiden verab-
schieden.

Wir sind dann noch mal für
zwei Nächte mit Noah und Karl
in einen Provinzpark gefahren.
Die Jungs und wir hatten noch
mal so eine richtig schöne Zeit
mit viel Fischen, Wandern, Gril-
len und Lagerfeuer. Eine Woche
später hattenwir das Gleichemit
den Mädchen geplant, doch lei-
der ist Josephine krank gewor-
den und wir mussten alles absa-
gen. Wir sind allerdings vor zwei
Wochen mit den Mädels nach
Londongefahrenundhabendort
in einem Hotel mit einem super
Swimmingpoolübernachtet.Und
am nächsten Tag wurden die
Shopping-Malls unsicher ge-

macht. Ich denke, die Mädchen
hattengenausoviel Spaßwiewir.
Und so schnell ist ein Jahr wie-
der um. Jetzt bereitenwir uns auf
Weihnachten vor und freuenuns
auf die etwas ruhigere Zeit. Lei-
der wird es dieses Jahr für unse-
re Freunde in Deutschland kei-
ne Weihnachtskarten geben, da
hier die Post seit zwei Wochen
streiktundeinEndenicht inSicht
ist. Also auf diesem Wege frohe
Weihnachten und ein frohes
neues Jahr wünschen die Krafts
aus Kanada. Bleibt alle schön ge-
sund!

Udo und Hiltraud Kraft, Dun-
gannon/Ontario (Kanada)

Familie Kraft und Co. auf großer Tour: Mit dem Wohnmobil ging es nach Sault Ste Marie. Die Stadt liegt in der Region Nord-Ontario der Provinz
Ontario. Foto: Kraft

Da müssen doch irgendwo Krebse sein: Karl und Noah suchen Fluss-
krebse. Foto: Kraft

Wir wünschen allen
Kunden, Freunden
und Bekannten
frohe Weihnachten
und einen guten
Start ins neue Jahr!

Tel. 0173/6087309

jo.wiesner@yahoo.de

Wir wünschen allen Kunden,
Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr!

Am Mühlenberg 6, 21762 Otterndorf
Telefon (04751) 6592, www.lackiererei-wuertz.com

Wir wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr!

Frohe Weihnachten
und alles Gute für das
neue Jahr wünschen

Hartmut und Regine Meyer

Neubau, Sanierung undWartung
von Kleinkläranlagen

Stader Straße 52a Telefon (04751) 3625
21762 Otterndorf Telefax (04751) 979219

Mobil 0170-2840290

Ich wünsche unseren
Kunden, Mitarbeitern,
Nachbarn und
Geschäftspartnern
Frohe Weihnachten
und freue mich
auf ein gemeinsames
Jahr 2025.

Raiffeisenstraße 1, 21762 Otterndorf, Telefon 04751/2004

Das Team vom Autohaus
Otterndorf wünscht ein frohes Fest

und ein gesundes neues Jahr!

Wir wünschen allen Kunden, Freunden und
Bekannten ein frohes Weihnachtsfest und

alles Gute für das kommende Jahr!

Schleusenstr. 46, 21762 Otterndorf, Tel. 04751/6059977
e-mail: goetze@kfz-technik-otterndorf.de

Frohe Feiertage,
für das neue Jahr
viel Glück, Erfolg
und natürlich
allzeit gute Fahrt
wünschen Ihnen

Familie Rieper und alle Mitarbeiter
Vertragshändler Mitsubishi und Nissan
Zum Schönenfelde 1, 21775 Ihlienworth
www.autohaus-rieper.de, ☎ (04755) 296

Familie Rieper und alle Mitarbeiter
Autohaus Rieper GmbH
Zum Schönenfelde 1, 21775 Ihlienworth



Nach sieben Jahren endlich
zurück auf dem Wasser
Steffi Connor und ihr Mann Bob haben mit dem Segelboot „Escape Plan“ einige Ausflüge gemacht

Steffi Connor sendet Grüße aus
Duxbury im US-Bundesstaat
Massachusetts und wünscht al-
len Otterndorfern frohe Weih-
nachten.

Nach sieben langen Jahren
sind wir endlich zurück auf dem
Wasser. Mein Bob hatte eine be-
stimmte Vorstellung, was für ein
Segelboot er möchte, und end-
lich haben wir die „Escape Plan“
gefunden. Sie ist ein altes Mäd-
chen und braucht definitiv eine
Generalüberholung, aberwir ha-
ben einige kurze Ausflüge ma-
chen können.

Provincetown, an der Spitze
von Cape Cod, ist eines unserer
Lieblings-Wochenendziele. Die-
ses Jahr hatten wir ungewöhn-
lich viele Wale und auch Haie in
unseren Gewässern, da wird
einem schon ein wenig mulmig.
Bevorwirwieder stolze Bootseig-
ner wurden, haben wir ein we-
nig den Süden bereist. Neu-Eng-
land ist wunderschön, aber un-
fassbar teuer, und wenn mein
Liebster imnächsten Jahr in Ren-
te geht, gibt es andere schöne Or-
te, die weitaus erschwinglicher
sind, zumal meine Allergien im
Süden kein Problem mehr wä-
ren. So ist es leider, wenn man
mitten im Wald wohnt. Da hilft
auch die gute Seebrise nichts.

Also haben wir einen Road-
trip von South Carolina nach St.
Augustine in Florida gemacht. Im
Mai hochsommerliche Tempera-
turen, traumhafte Strände und
noch schönere Städte. So haben
wir zumindest einen Eindruck
bekommen und ich persönlich
liebeSt.Augustine,dieoffiziell äl-
teste Stadt in den Staaten - nicht
Plymouth bei uns um die Ecke,
auch wenn man sich dort gern

damit brüstet. Wir hätten dort
auch Freunde und Familie, aber
es bedarf noch ein wenig Über-
zeugungskraft, denn der gelieb-
te Gatte ist nicht gerade ein Flo-
rida-Fan.

Dinge wie den Indian Sum-
mer und die Cranberry-Ernte ha-
ben wir dort nicht mehr vor der
Tür, wobei ich heute, am 8. No-
vember, in kurzen Hosen auf der
Terrasse schreibe, ungewöhn-
lich warm für November. Eigent-
lich sollte man jetzt Hot Cider
(heißen, trüben Apfelsaft) trin-
ken und Suppe essen, wir grillen
und haben Cocktails - warum
auch nicht.

Ich freue mich riesig, endlich
Besuch aus der Heimat zu be-
kommen! Meine Schulfreundin
Gabi kommt rechtzeitig in der
Vorweihnachtszeit, darauf freue
ich mich sehr. Boston ist beson-
ders festlich geschmückt und gut
zu Fuß zu erkunden. Dieses Jahr
sind wir zum ersten Mal Thanks-
giving nicht beimeiner Schwäge-
rin und da unsere Tochter an
dem Tag Dienst hat, sind es nur
Bob, unser SohnDan und ich, das
ist auch ungewöhnlich.

Der fürsorgliche Ehemann hat
heute schon einen Truthahn ge-
kauft, vonderGröße, dasswirdie
halbe Nachbarschaft verpflegen
könnten. Keine Ahnung, wie die-
ses Untier in den Ofen passen
soll, aber der Gattemeint, es geht
auch auf dem Grill, na dann
Mahlzeit.

Ich wünsche allen Ottern-
dorfern gesegnete Weihnachten,
drücke auf diesem Wege meine
Freunde und meine liebe Fami-
lie aus der Ferne.

Herzlichst, Steffi Connor, Dux-
bury, USA

Steffi Connor und ihr Mann Bob genießen die Ausflüge mit ihrem „alten Mädchen“, dem Segelboot „Escape Plan“. Fotos: Connor

Die Cranberry-Ernte findet in Nordamerika von September bis Novem-
ber statt. Die Frucht enthält wichtige Inhaltsstoffe wie Vitamin C.

Ausflug nach Vermont: Die Northfield Falls Covered Bridge ist eine höl-
zerne Konstruktion über den Dog River und ein beliebtes Fotomotiv.

Steffi Connor und ihr Mann Bob genießen die Ausflüge mit ihrem „al-
ten Mädchen“, dem Segelboot „Escape Plan“.

Medem-Taxi

Stephan Schröder
Fasanenstraße 5 · 21762 Otterndorf

Telefon (04751) 2992

Allen Kunden, Freunden und
Bekannten ein frohes

Weihnachtsfest
und ein gesundes

neues Jahr.

Zur Weihnachtszeit wünschen wir
jedem Stille, Ruhe und Besinnlichkeit,

vor allem aber ein friedvolles
und gesundes neues Jahr 2025.

Ein frohes Weihnachtsfest und ein
gesundes neues Jahr wünscht

Über 275 Jahre eine Gemeinschaft
Tel. 04751/2683

Ich wünsche allen Kunden, Freunden
und Bekannten

ein schönes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr.

„Was Du tust, ist wichtig.
Wichtiger aber ist,wovon Du träumst -

und dass Du nie aufhörst,
an Deine Träume zu glauben.“

(aus „Der träumende Delphin“von Sergio Bambaren)

Wir danken Ihnen, dass Sie uns die Treue
halten und wir für Sie da sein können
und wünschen Ihnen ein besinnlich-
geruhsames Weihnachtsfest und ein

glückliches neues Jahr, in dem man sich
vielleicht auch einmal nicht im Alltag

verliert, sondern sich auf das besinnen kann,
was einem wirklich wichtig ist und

wovon man träumt.

Ihre Medem Apotheke und Rats-Apotheke

Apothekerin Maika Engelke
Cuxhavener Straße 15, 21762 Otterndorf

Telefon (04751) 2433 – gebührenfrei: 0800/2131410

Ein frohes, besinnliches
Weihnachtsfest und ein
glückliches neues Jahr

Christiane Pape
Reichenstraße 15, Otterndorf
Fon (04751) 9993752
www.stoffart-pape.de

Öffnungszeiten:
Di.–Fr. 9–13 u. 14–18 Uhr, Sa. 9–13 Uhr



Kinderlachen und Safari
in der Sonne Namibias
Merle Fick aus der Wingst absolviert ihr Freiwilliges Soziales Jahr in einem Kindergarten in Afrika

Merle Fick aus der Wingst absol-
viert ihr Freiwilliges Soziales Jahr
(FSJ) in einem Kindergarten im
Westen von Namibia.

Weihnachtliche Grüße von
der Südhalbkugel, aus meinem
Freiwilligen Sozialen Jahr in Na-
mibia! Ich bin Merle und arbeite
momentan als FSJ-lerin im Em-
maus-Kindergarten im sonnigen
Karibib. Ich habemein neues Zu-
hause sehr schnell lieben ge-
lernt undkannmich andenwun-
derschönen Sonnenuntergängen
mit der bergigen Landschaft im
Hintergrund und dem Sternen-
himmel mit Milchstraße kaum
sattsehen.

Im Kindergarten unterstütze
ich morgens die Erzieherinnen
bei ihren alltäglichen Aufgaben,
etwa beim Frühstück der Kin-
der, beim Aufpassen auf dem
Spielplatz, Zähneputzen, beim
Gestalten von Arbeitsblättern
oder ich lese den Kindern Ge-
schichten vor. Bei insgesamt
über 100 Kindern (und Babys) im
Alter von nur wenigen Monaten
bis sechs Jahren gibt es häufig ein
großes Durcheinander, was vor
allem am Anfang eine echte Her-
ausforderung war.

AmNachmittag helfe ich dann
bei der Hausaufgabenbetreuung
von ein paar Grundschülern mit.
NebendemnormalenKindergar-
tenalltag gibt es auch häufig Ver-
anstaltungen am Wochenende.
So hatte ich bereits die Chance,
einige Eltern der Kinder beim so-
genannten „BigWalk“kennenzu-
lernen. Das war ein Fundraising
Event, bei demdie Kinder undEl-
tern einen großen Spaziergang
durch das örtliche Township, in
demdiemeisten der Kinderwoh-
nen, gemacht haben und an-
schließend bei einer kleinen Fei-
er am Kindergarten traditionell
namibische Braai-Teller ver-
kauft wurden.

Da Anfang Dezember die gro-
ßen Sommerferien beginnen, ha-
benwir bereits imNovembermit
einem Krippenspiel und Plätz-
chen, die die Kinder zuvor geba-
cken haben, Weihnachten gefei-
ert. Trotz einer Temperatur von
40 Grad kam dabei ganz viel
weihnachtliche Stimmung auf.
Meine Mitfreiwilligen und ich
konntenmit unsererBlockflöten-
gruppe den Eltern die ersten Tö-
ne präsentieren. Am selben Tag
wurde auch der Abschluss der
Vorschule gefeiert. DieKinder sa-
hen in ihren kleinen Gradua-
tion-Umhängen und Caps wirk-
lich zuckersüß aus.

Und auch außerhalb der
Arbeit habe ich schon einiges er-

lebt. Nur wenige Wochen nach
meiner Ankunft im August wa-
ren bereits Frühlingsferien und
ich habe zusammen mit meiner
Mitbewohnerin einen kleinen
Safari-Roadtrip durch den Etos-
ha-Nationalpark und das Dama-
raland gemacht. Im Etosha konn-
ten wir sehr viele Tiere wie Ele-
fanten, Giraffen und Zebras be-
obachten.

Direkt nachdemRoadtrip ging
es dann in den Norden Nami-
bias nach Ondobe, einem klei-
nen Ort ganz nahe an der Gren-
ze zu Angola. Dort war unsere
Vermieterin auf einer Hochzeit
eingeladen, aufderwir siebeglei-
ten durften. Dafür habenwir uns
sogar bei einer Schneiderin tra-
ditionelle Oshiwambo-Kleider
gekauft.

Die Kommunikation auf Eng-
lisch, besonders mit den älteren
Familienmitgliedern, hat sich zu-
nächst als schwierig herausge-
stellt, aber nach einem kleinen
Oshiwambo-Crashkurs konnte
ich mich zumindest vorstellen.
Das Wochenende war eine sehr
spannende Erfahrung und ich
finde den Norden Nambias auch
sehr interessant, weil er sich kul-
turell und landschaftlich vom
Rest Namibias etwas unterschei-
det. DasWochenende und beson-
ders die Rückfahrt, bei der wir
nach einer Autopanne fünf Stun-
den auf einer Ladefläche nach
Hause gefahren sind, wird mir
wohl noch lange in Erinnerung
bleiben.

Meine freien Wochenenden
verbringe ich meistens mit Besu-
chen von anderen Freiwilligen.
Und so habe ich bereits Windho-
ek, Swakopmund und ein paar
kleinere Orte nahe des Water-
bergs und südlich von Windho-
ek besucht. Auf der Spitzkoppe
war ich auch schon wandern.
Wenn ich am Wochenende mal
zu Hause bleibe, gehe ich öfters
zusammen mit meinen Kollegen
in den zahlreichenBars in der so-
genannten Location, dem Town-
ship von Karibib, feiern. Mittler-
weile habe ich mich auch fast an
die namibischen Zeiten gewöhnt
und das ewige Warten auf bei-
spielsweise das Taxi überrascht
mich nicht mehr so stark wie in
meiner ersten Woche. Der neun
Stunden lange Konfirmations-
gottesdienst am vergangenen
Wochenendehatmichdannaber
doch etwas an meiner Geduld
zweifeln lassen.

Mir geht es also sehr gut hier
und ichhätte nicht erwartet, dass
ich so viel unterwegs bin und er-
lebe. Ich freuemich schonauf die

nächsten sieben Monate, für die
schon einige Ausflüge und auch
eine Reise nach Sambia, Simbab-
we und Botsuana geplant sind.
An Weihnachten verschlägt es
mich dann an die Küste und ich
werde die Weihnachtsfeiertage,
nach einem kleinen Roadtrip in
das Sossusvlei, zusammen mit
ein paar Freunden in Swakop-
mund verbringen. Dort werde
ich mir dann beim Surfen eine
kleine Abkühlung vom heißen
Karibib gönnen. Anschließend
begrüßenwirdanndasneue Jahr
in Kapstadt in Südafrika und er-
kunden die Sehenswürdigkeiten
rund um die Stadt.

Da ich über das Programm
„weltwärts“ hier in Namibia bin,
habe ich vor meiner Ausreise
Spenden gesammelt, wobei sich
unter anderem der Lions Club
Land Hadeln beteiligt hat. Dafür
möchte ich mich noch einmal
recht herzlich bedanken.

Ich sende ganz liebe Grüße an
Familie, Freunde, Bekannte und
meinen Freund Tiark und hoffe,
dass ihr, Mama und Papa, die
Weihnachtsfeiertage dieses Jahr
auch ohne Lena und mich genie-
ßen könnt!

Merle Fick, Karibib (Namibia)

Die Wingsterin Merle Fick, hier mit Kindergarten-Leiterin Amanda, absolviert ihr Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) im Westen von Namibia. Fotos: Fick

Besuch im Oma-
ruru Game Re-
serve: Merle Fick
nimmt Tuchfüh-
lung mit einer
Giraffe auf.
Foto: Fick

Allen Kunden, Freunden und Bekannten wünsche ich

ein frohes Weihnachtsfest
und ein glückliches neues Jahr.

Die OWG-Mitglieder wünschen
ein besinnliches Weihnachtsfest

sowie einen guten
Rutsch ins neue Jahr!

Frohe Weihnachten und die
besten Wünsche zum neuen

Jahr, verbunden mit dem Dank
für das entgegengebrachte

Vertrauen.
Ihr Team Stöppelkamp

Debstedter Straße 67
27607 Langen
Tel. 04743 /6420+8003

Haddorfer Grenzweg 8a
21682 Stade
Tel. 0 4141 /81008

Reitkamp 2, BAB-Zubringer-Mitte
27570 Bremerhaven
Tel. 0471 /26000

www.stoeppelkamp.de

Autohof
Stöppelkamp

Autohof
Stöppelkamp

Service
Service

fürfür

alle Marken
alle Marken
Service

für

alle Marken

Debstedter Straße 67
27607 Geestland OT Langen
Telefon (0 47 43) 6420 + 80 03

Karosserie & Lack

wünscht allen Kunden,
Geschäftspartnern &
Freunden ein frohes
Weihnachtsfest
& ein gesundes
neues Jahr 2025!

Nadja Kindler-Kan

Wir wünschen allen Kunden,
Freunden und Bekannten
frohe Weihnachten und ein
gesundes Neues Jahr 2025.

Strom ist unser Leben
Wir planen und installieren
zukunftssicher und
energiebewusst Ihre
ELEKTRO-ANLAGEN

Große Ortstraße 43
Otterndorf

(04751) 4522

Rufen Sie uns an.

Inh. Gerd Meyer e.K.

Zum Feste
nur das
Beste
wünscht

Süderwisch 7 a

Ich wünsche allen Fahrschülern,
Freunden und Bekannten ein frohes Fest

und ein gesundes neues Jahr.



Große Anspannung bei den Segel-Rennen
Barcelona, London, Sydney: Angelika und Todd Niall waren wieder viel unterwegs / Todd hat über den America’s Cup berichtet

Angelika und Todd Niall senden
Weihnachtsgrüße aus Auckland
in Neuseeland. Das Paar war
2024 wieder viel unterwegs.

Liebe Freunde im Hadelner
Land, die Niall-Familie sendet
auch dieses Jahr wieder herzli-
che Weihnachtsgrüße und die
besten Wünsche für das neue
Jahr aus Neuseeland an alle, die
sich noch an uns erinnern.

Im vergangenen Jahr haben
wir ja bei unserem Besuch viele
alte Freundschaften wieder auf-
gefrischt. In diesem Jahr waren
Todd mit Angelika und Julia mit
Bam in Europa, aber so hoch in
den Norden ist leider nur Ange-
lika gekommen.

Das wichtigste Ereignis für die
Niall-Familie war in diesem Jahr
wohl der erste Geburtstag von
Alex, dem ersten Familienmit-
glied der nächsten Niall-Jones-
Generation. Im September feier-
ten wir in Sydney seinen Fest-
tag, an dem er schon mit festen
Schritten herumlief und mit Be-
geisterung auf seinem Kinder-
laufrad durchs Haus trabte.

Die stolzen Großeltern und Ju-
lia und Bam sind regelmäßige
Fluggäste auf der Strecke Auck-
land-Sydney. Im April flog Ange-
lika zu einem traurigen Anlass

nach London. Ihr Pilot, der vor
42 Jahren wie durch ein Wun-
der auf dem Weg nach Neusee-
land ihr Flugzeug vor dem siche-
ren Absturz bewahrte, war plötz-
lich gestorben, und bei seiner Be-
erdigung trafen sich ehemalige
Passagiere und Besatzungsmit-
gliederwieder. Eswarwie einFa-
milientreffen, bei dem sie noch-
mals mit dem Co-Piloten und
Flugingenieur und einer Stewar-
dess über ihre Emotionen wäh-
rend des Fluges und in den Jah-
rendanach sprechenkonnte. Der
PilotundseineFrauwaren inden
letzten Jahren gute Freunde von
ihr und unserer Familie gewor-
den.

Das kleine Haus war groß
genug für alle Gäste
Gleich nach Angelikas Rückkehr
gab es dann in Auckland ein gro-
ßes Niall-Familientreffen, zu
dem alle da waren, auch die
Weitgereisten aus London und
Sydney. Das letzteMal hattenwir
alle zu Weihnachten 2019 hier,
nur Wochen bevor Covid. Unser
kleineres Hauswar aber groß ge-
nug für alle. Onkel Lukas hatte
ein perfektes kleines deutsches
Fußballtrikot und Shorts fürAlex
mitgebracht. Keine Chance für
den Kleinen, ein australischer
Rugbyspieler zu werden. Alex
machte seine erste Flugreise mit
seinem brandneuen neuseelän-
dischen Reisepass und wurde
stolz allen Freunden hier vorge-
stellt. Seine zweite Flugreise
machte Alex einige Wochen spä-
ter nach Adelaide zu seinen an-
deren Großeltern.

Im Juni machten sich dann Ju-
lia und Bam auf den Weg nach
Europa, um eine Freundin und
ihr neues Baby in Paris zu besu-
chen. Anschließend reisten sie
durch Frankreich und Spanien,
wo Julia im Baskenland ein Jahr
als Fremdsprachenassistentin
gearbeitet hatte. Wie jeder von
uns, der nach Europa reist, war
ihre letzte Station London,wo sie

Lukas und Hailee besuchten.
Eigentlich sollte für Todd 2024 ja
das erste volle Jahr als Ruhe-
ständler sein, aber es kam dann
doch anders als erwartet. Das
zweite wichtige Ereignis in die-
sem Jahr, besonders für Todd,
war dann von August bis Okto-
ber der America‘s Cup im Segeln
in Barcelona. Die Neuseeländer
waren die Cuphalter, hatten aber
aus finanziellen Gründen be-
schlossen, den nächsten Wettbe-
werb in Barcelona und nicht in
Neuseeland abzuhalten. Wie
schon bei den vorherigen sechs
Wettbewerben hat Todd auch
diesmal für die neuseeländische
Presse davon berichtet. Auch
wenn der Stress manchmal sehr
großwar, umdie Frist für die täg-
lichen Berichte einzuhalten, hat
es ihm doch viel Spaß gemacht.

Angelika ist im Oktober dann
auch nach Barcelona gekommen
und hat von dort aus einen kur-
zen Abstecher nach Otterndorf
gemacht, um ihre Freundin The-
da zu besuchen. Das Hadeler
Wetterhat siemitniedrigenTem-
peraturen begrüßt, ein großer
Unterschied zu Barcelona. Bei
ihrem gemeinsamen Ausflug zu
den ehemaligen Seeterrassen am
Otterndorfer Strand wehte ein

„steifer“ Wind. Kurze Besuche
bei ehemaligen Schulkollegin-
nen in Hemmoor und Ottern-
dorf haben dann viele alte Erin-
nerungen geweckt. Und die ers-
ten Lebkuchen im Supermarkt
im Oktober waren eine gelunge-
ne Überraschung.

Bei einem Ausflug nach Cux-
haven hat Angelika ein paar
deutsche Bilderbücher für Alex
gekauft. Mal sehen, ob wir ein
bisschen Deutsch in sein austra-
lisches Leben bringen können.
Angelika selbst hatte Probleme,
am ersten Tag Deutsch zu spre-
chen, wie Theda bestätigte. Es
wurde dann aber langsam bes-
ser. „Du hast aber so einen Ak-
zent, wenn du Deutsch sprichst“
war ihr Urteil. Oje.

Zurück in Barcelona wurde
die Nervenanspannung bei den
Segelrennen manchmal sehr
groß, besonders als Neuseeland
zwei Rennen in Folge verlor.
Aber wie so oft in den vergange-
nen Wettbewerben hat sich das
neuseeländische Boot doch als
das schnellste und die Segler als
die besten erwiesen, und der Cup
wurde wieder von ihnen gewon-
nen und zurück nach Neusee-
land geflogen. In drei Jahren ist
der nächste Wettbewerb, aber
bisher weiß noch keiner, wo er
stattfindet. Abwarten, ob Todd
sich dann wieder aus seinem Ru-
hestand raus hebt und zum ach-
ten Mal berichtet. Bis dahin hat
er genügend Zeit, um sein Buch-
projekt über unseren Stadtteil
Hobsonville Point fertigzustel-
len.

Den Herbst im warmen Süd-
europa genossen
Nach dem America’s Cup sind
Angelika und Todd auf Reisen ge-
gangen undhaben denHerbst im
warmen Südspanien, Palma de
Mallorca, Granada und Malaga
und in Lissabon genossen. Sie
hatten Glück und sind auf ihrer
Zugfahrt vonBarcelonanachMa-
laga nur durch den Rand des gro-
ßen Unwetters gefahren, das an
dem Tag in Valencia so viele Le-
ben gekostet hat. Der Flug von
Lissabon nach London brachte
sie dann indie kältere ZoneEuro-
pas, aber sie hatten ein warmes
Willkommen von Hailee, Lukas
und ihrem Hund Nata. Die ers-
ten großen Weihnachtslichter in
der City, wie in Oxford und Re-
gent Street, Covent Garden und
besonders das Fortnum & Ma-
son-Kaufhaus, die schon ab vier
Uhr nachmittags strahlten, lie-
ßen einen die grauen Tage ver-
gessen. Sie haben sich sehr an
dem Lichterglanz erfreut, da es
in Neuseeland, wo wir jetzt Som-
mer haben, nicht so viele Weih-
nachtslichter gibt, da die Tage so
lang sind.

Höhepunkt ihres Aufenthal-
tes inLondonwaraber sicherder
AufstiegzumberühmtenBigBen,
der großen Glocke im Glocken-
turm Elizabeth Tower mit 331
Stufen. Leider waren keine Fotos
oder Handys dabei erlaubt, aber
den Ausblick von dort oben zu
haben, den Uhrmechanismus zu
sehen, wenn die Glocken ihr
Startsignal zum Läuten bekom-
men, hinter den großen Uhrzif-

fernblättern zu stehen und beim
Läuten der kleinen Glocken und
dem großen Big Ben direkt dane-
ben zu stehen, war schon einma-
lig.

Nach einer Woche London
ging es dann über Dubai lang-
sam gen Neuseeland. In Sydney
war dann nochmals eine Woche
Zwischenstation mit über 30
Grad Hitze und viel Familienzeit
mit Alex, Laura, Hugh und dem
Kater Cloud. Als sie dann Ende
November hier in Auckland wie-
der eingetrudelt sind, zu 23 Grad
sommerlicher Wärme, war es

doch ein gutes Gefühl, wieder zu
Hause zu sein. Nun freuen sie
sich auf ein ruhiges Weihnachts-
fest mit Julia und Bam und dann
kommt Besuch aus der Schweiz.

Hoffentlich bringt das neue
Jahrnur guteNachrichten für die
Welt und für uns alle individu-
ell. Man muss immer darauf hof-
fen.

Liebe Grüße aus dem Som-
mer am anderen Ende der Welt,

Angelika und Todd Niall mit
Julia und Bam, Laura, Hugh und
Alex, Lukas und Hailee, Auck-
land (Neuseeland)

Die Nialls posieren fürs Familienfoto. Sitzend von links: Hugh, Laura mit Alex, Hailee und Lukas. Stehend von
links: Julia, Bam, Angelika und Todd. Fotos: Niall

Todd Niall (links)
mit dem Ameri-
ca’s Cup, bevor
er eingepackt
und wieder nach
Neuseeland ge-
flogen wurde.

Onkel Lukas mit dem kleinen Alex
in deutschen Fußballtrikots.
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MASSIVBAU + HOLZBAU!

• Blockhäuser
• Massivbau
• Holzrahmenbau
• Klima-Bodenplatten
• Zimmererarbeiten
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Zum Weihnachtsfest besinnliche Stunden.

Zum Jahresende
vielen Dank für die gute Zusammenarbeit.

Zum neuen Jahr Gesundheit, Glück, Erfolg
und immer einen guten Partner an Ihrer Seite.

Amandus Meyburg KG
Postweg 2–4 • 21776 Wanna

Fax (04757) 820091 • Telefon (04757) 542

Ihr Ansprechpartner

Frau Ilse Müller-Meyburg
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Kutz Holzbau GmbH & Co. KG
Hinter den Höfen 3 • 21776 Wanna
Tel. 04757 /600 • Fax 04757 /8700
info@kutz-holzbau.de • www.kutz-holzbau.de
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W IR WÜNSCHEN ALLEN KUNDEN UND
GESCHÄFTSFREUNDEN E IN BES INNL ICHES

WE IHNACHTSFEST UND ALLES GUTE
FÜR DAS KOMMENDE JAHR !

Lohnunternehmen Petra Lange
Ortsstraße 12 • 21776 Wanna
Telefon: (04757) 8122-0

www.lohnunternehmen-lange.de

Rollrasenfarm Bernd-W. Lange
Ortsstraße 12 • 21776 Wanna
Telefon: (04757) 8122-0
www.rollrasenfarm-lange.de

Wir wünschen
allen Kunden ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr!

Die Mitglieder der
Werbegemeinschaft Wanna

wünschen allen
ein besinnliches

Weihnachtsfest und ein
gesundes neues Jahr!

werbegemeinschaft-wanna.de



Mattis trägt nun den Namen „Fishfilet Phil“
Der Osterbrucher Mattis Johannsen erkundet als „Entertainment Program Supervisor“ auf dem Kreuzfahrtschiff „Mein Schiff 6“ viele Länder

Wo sich Mattis Johannsen gera-
de aufhält? Gar nicht einfach zu
sagen. Als „Entertainment Pro-
gramSupervisor“ auf demKreuz-
fahrtschiff „Mein Schiff 6“ ist der
Osterbrucher in allerWelt unter-
wegs.

Im September hieß es für
mich, neue Wege einzuschlagen.
Passend zur Heimat ging es für
mich auf hohe See. Seitdem lebe
und arbeite ich auf dem Kreuz-

fahrtschiff „Mein Schiff 6“ von
TUI Cruises als „Entertainment
Program Supervisor“. Auch
wenn ich im Tourismussektor
heimisch bin, war ich zuvor nie
auf einem so großen Dampfer
und wusste nicht wirklich, was
auf mich zukommt, bis auf die
Route und das Schiff, auf dem ich
eingesetzt werde.

Von daheim weg zu sein, das
bin ich mittlerweile durch zwei

längere Auslandsaufenthalte in
Kanada und England gewohnt,
jedoch war ich über Weihnach-
ten immer daheim bei meinen
Liebsten. Daswird diesesMal lei-
der nicht möglich sein.

Gestartet bin ich im Septem-
ber in Trieste, Italien. Von dort
aus ging es für einigeWochen die
Adria hoch und runter. Städte
wie Dubrovnik, Bari, Kotor, Kor-
fu City undKoper durfte ichmeh-
rere Male während meiner Frei-
zeit erkunden - auch wenn nicht
viel Freizeit bleibt, dennman sie-
ben Tage die Woche arbeitet,
durch fürdenZeitraum,denman
an Bord verbringt.

Am 20. November den
Äquator überquert
Weiter ging es über Rhodos und
Athen nach Alexandria in Ägyp-
ten. Eine andere Welt hat uns
hier definitiv erwartet, und ein
erster kleiner Kulturschock
stand auf der Liste. Mit dem Ziel,
unsere Gäste an Bord zu bespa-
ßen, machten wir uns weiter auf
denWeg über Sizilien, Cadiz und
Gibraltar auf dieKanaren,wo ich
die letzten Landgänge am Strand
genossen habe. Denn weiter ging
es mit vier Seetagen auf die Kap-
verdischen Inseln nach Praia
und danach für sieben Tage auf
den Atlantik hinunter. Denn
unsere nächsten Ziele waren Na-
mibia und Südafrika. Am 20. No-
vember überquerte ich dann
zum ersten Mal den Äquator.
Scheinbar ein großes Ding für
Seefahrer. Es gab eine Äquator-
taufe mit Neptun und ein Zertifi-
kat. Und natürlich darf ein Tauf-
name nicht fehlen. Meiner lau-
tet, ebenso passend zur Heimat:
„Fishfilet Phil“.

Angekommen in Südafrika
hatten wir drei ganze Tage in
Kapstadt, welche wir in vollen
Zügen genossen haben. Denn so
lange Zeit an einem Ort zu sein,
ist für ein Kreuzfahrtschiff doch
eher ungewöhnlich. Diesmalwar
sogar so viel Zeit, dass ein klei-
ner Abstecher mit der Crew an
das Kap der Guten Hoffnung ge-
macht wurde. Auf jeden Fall ist
Kapstadt bisher auf meiner Rei-
se das größte Highlight gewesen,
und ich werde definitiv zurück-
kommen.

Nach einem weiteren Stopp in
Port Elizabeth, wo ich leider
nicht von Bord konnte, da wir Si-
cherheitsübungen durchführen
mussten, führteunsderWegwei-
ter nach Mauritius und La Re-
union mit Traumstränden zum
Baden und Sonnenbrand abho-
len. Beides habe ich in vollen Zü-
gen genossen.Weiter geht es nun
nach Südost-Asien.

Weitere Länder, die ich von
meiner Liste abhaken kann, sind
Malaysia, Vietnam, Thailand,
Singapur sowie Hongkong.
Neben den ganzen Erfahrungen
und neuen Freunden, die ich an
Bord kennenlernen durfte, habe
ichauchmit tollenPersönlichkei-
ten wie dem Starkoch Tim Raue,
dem Schlagersänger Patrick
Lindner und vielenmehr zusam-
mengearbeitet und mich beruf-

lich um einiges weiterentwi-
ckelt.

Den Heiligabend werde ich
mit meinen Kollegen und den
Gästen auf See verbringen, be-
vor ich die zwei Weihnachtsfei-
ertage Hongkong erkunden darf.
Meine Silvesternacht werde ich
in Singapur mit spektakulären
Drohnen-Shows verbringen. En-
de Januar geht es dann für zwei
Monate zurück in dieHeimat, be-
vor ich meinen nächsten Ver-
trag an Bord der „Mein Schiff 5“
starte. Ich wünsche all meinen
Liebsten zu Hause eine wunder-
schöne Weihnachtszeit und
einen gutenRutsch ins neue Jahr.
Ich freuemich, Euch alle bald für
eine Zeit wieder in meine Arme
schließen zu dürfen und Euch
vonmeinen Abenteuern an Bord
des Kreuzfahrtschiffes und in et-
lichen Ländern mehr zu berich-
ten. Euer Fishfilet Phil.

Mattis Johannsen,
Asien/Kreuzfahrtschiff „Mein
Schiff 6“

Wenn es die Zeit erlaubt, schaut sich Mattis Johannsen die Traumstrände dieser Welt an.

Früher sanken hier reihenweise Schiffe, heute genießen Besucher wie
Mattis Johannsen die Aussicht: Das Kap der Guten Hoffnung ist einer
der faszinierendsten Orte Südafrikas.

Die Brillenpinguine am Boulders Beach in Südafrika sind die einzigen
heute noch in freier Wildbahn lebenden Pinguine Afrikas. Foto: Johannsen

Für den „Kids Club“ an Bord des Kreuzfahrtschiffes „Mein Schiff 6“
schlüpft Mattis Johannsen auch schon mal ins Nikolauskostüm.

Fröhliche Weihnachten!
Wir wünschen Ihnen von
ganzem Herzen erholsame
Festtage in angenehmer
Gesellschaft Ihrer Lieben und
viel Gesundheit im neuen
Jahr 2025!

Schlosserei • Metallbau • Elektrotechnik

Wir wünschen ein
frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes,
erfolgreiches neues Jahr.

Sie fahren Auto...
und den Rest
erledigen wir für Sie!

Frohe Weihnachten
und ein gesundes neues Jahr
wünsche ich allen Kunden
und Geschäftsfreunden.

2025.

Wir wünschen all unseren Kunden
und Geschäftsfreunden frohe Weihnachten und

ein gesundes neues Jahr.

WT-Bau GmbH

Bauen heißt Vertrauen!
Sperberweg 4, 21781 Cadenberge
Tel. 04777- 8085579 • Fax 04777- 80855 97
www.wtbau-cadenberge.de

WIR SIND

Georg Karkutsch GmbH
Gewerbestraße 1
21781 Cadenberge
Tel. (04777) 1777
Fax: (04777) 8505

Wir bedanken uns für das
Vertrauen unser Kunden,
wünschen Ihnen sowie
allen Bekannten, Freunden
und Verwandten schöne
Weihnachten und ein
gesundes neues Jahr.

OPEL



Das Jahr verging wie im Flug
Ein ereignisreiches Jahr in Neuseeland: Friederike Gerdts hat beruflichen Richtungswechsel vollzogen

Ein neues Pferd, eine berufliche
Wende, Besuch aus der Heimat
und eine Reise nach Deutsch-
land: Friederike Gerdts und ihre
Liebenhaben2024wiederviel er-
lebt.

Ganz liebe und warme Weih-
nachtsgrüße senden wir wieder
zu euch aus Neuseeland. Weih-
nachten steht nun schon wieder
vor der Tür. War nicht erst Os-
tern? Dieses Jahr ist wie im Flu-
ge vergangen, und ich habe das
Gefühl, dass ich das meiste da-
von verpasst habe.

Die Arbeit, die ich im vergan-
genen Jahr im Oktober beim
Campingplatz begonnen habe,
hat viel vonmeinemLeben inAn-
spruch genommen. Die Kinder
fandendasnatürlichnicht so toll.
Auf einmal konnte ich sie nicht
mehr zur Kita fahren und zu
unserer Spielgruppe konnten
wir auch nicht mehr zusammen
gehen. Mummy war doch sonst
immer da für alles.

Mein krankes Pferd hat auch
durch meine fehlende Zeit gelit-
ten. Von dem Angriff vom Nach-
barschwein imvergangenen Jahr
hat sie sich nie wieder erholen
können. Sie hatte dann Anfang

des Jahres einen Unfall und ist
verstorben. Jetzt fehlt sie uns na-
türlich ganz doll. Für unseren
kleinen Louie mussten wir dann
einen neuen Weggefährten fin-
den, damit er dann nicht allein
war. Und so haben wir Rosie ge-
funden. AmAnfangwollte sie gar
nichts von dem jungen Kerl wis-
sen und wollte ihn nicht mal an-
schauen. Aber jetzt sind sie mitt-
lerweile beste Freunde.

Es gab dieses Jahr auch wie-
der Besuch aus Deutschland bei
uns. Oma,OpaundTante Lisa hat
es wieder so in den Füßen ge-
juckt und dann ging eswieder los
zu uns. Sie haben mit den Kin-
dern wieder eine ganz tolle Zeit
verbracht. Und ich habe leider
viel auf der Arbeit festgesteckt.

Die fünfjährige Carla
geht jetzt zur Schule
Carla ist dieses Jahr fünf gewor-
denundgeht jetzt zur Schule. Das
ist hier ganz anders als in
Deutschland und macht ihr ganz
viel Spaß. Ryan ist dieses Jahr
schon drei geworden und es ge-
fällt ihm ganz gut, dass er jetzt
in der Kita seine eigenen Freund-
schaften schließen kann.

Im September habe ich mich
dann so ausgebrannt gefühlt,
dass ich meine Arbeit hinge-
schmissen habe. Ich habe jetzt
bei meiner alten Arbeit wieder
angefangen. Dort kann ich mir
aussuchen, wann ich arbeiten
möchte, und sie legen die Tage
nicht für mich fest. Ich kann jetzt
auch die Kinder zur Schule und
zur Kita fahren. Und ich finde für
allesVernachlässigtewiederZeit.

Ende September haben die
Kinder und ich uns dann auf die
lange, weite Reise nach Deutsch-
land gemacht. Nach zwei Tagen
Reisewarenwir dannendlichbei
Oma und Opa angekommen. Es
gab große Freude und wir ha-
ben viel unternommen, aber lei-
der gab es auch vielHeimwehbei
den Kindern. Ohne Daddy sind
wir halt nicht komplett. Aber der
hat Zuhause schön die Ruhe ge-
nossen. Obwohl unser Louie da-
für gesorgt hat, dass er noch was
zu tun hat. Der ist nämlich stän-
dig ausgebüxt. Für uns war es
schön, dass wir so viele Geburts-
tage mitfeiern konnten. Sogar
der Schnee hat vorbeigeschaut,
das kennen die Kinder ja gar
nicht.

Wir sind jetzt froh, dass wir
wieder in der Wärme sein kön-
nen undmöchten euch auch ger-
ne etwas mit diesem Artikel rü-
berschicken. Es war schön, so
viele von Euch getroffen zu ha-
ben während unserer Zeit bei
Euch, auchwennwir leider nicht
allen Hallo sagen konnten. Wie
immer, in Gedanken feiern wir

mit Euch mit da drüben und wir
wünschen euch ein gutes neues
Jahr 2025!

Wir senden ganz liebe Grüße an
alle aus Neuseeland.

Friederike Gerdts mit Ben,
Carla, Ryan, den Hunden Rico
und Jessie und Louie und Rosie,
Kaitaia (Neuseeland)

Dass Carla und Ryan echte Wasserratten sind, zeigen die Geschwister
beim Strandbesuch.

Von Neuseeland ins kühle Deutschland: Für Carla und Ryan ist der
Schnee eine völlig neue Erfahrung.

Das alte Pferd ist gestorben, aber die beiden Mini-Pferde sorgen wei-
terhin für Trubel.

Carla und Ryan helfen Mama Friederike Gerdts bei der Gartenarbeit.

Enge Verbindung
Erinnerungen an Bustour in Amerika
Elisabeth Schlichting aus Osten-
Isensee sendet Grüße in den US-
Bundesstaat New Jersey.

Ein gesegnetes Weihnachts-
fest und ein gesundes neues Jahr
wünschen wir Euch, Annelise
und Werner Marx mit Familie,
Trudy Oest mit Karin und Fami-
lie in New Jersey, USA, sowie Ju-
le Binder. Ich hoffe, es geht Euch
allen gut. Über Deine Anrufe
freue ich mich immer, Annelise.
Vor 31 Jahren machte ich eine
Bustour mit meiner Freundin
Christa nachKanada, Québec, Ot-
tawa, Toronto, Niagarafälle, Lan-
caster bei den Amish-Farmern.
Wir standen vor dem Weißen
Haus und dem Kapitol in Wa-
shington. Wir haben viel erlebt,
es sind schöneErinnerungen.Da-

nachBesuch bei Verwandten, die
1930 ausgewandert sind. Die
CousineholtemichvonNewYork
ab, nach Long Island. Ich wurde
dann dort von Trudy und Ri-
chard Oest nach einerWoche ab-
geholt, nach New Jersey. Es wa-
ren schöne Tage! Die Zeit läuft.
In diesem Jahr haben uns wie-
der einige gute Bekannte verlas-
sen. Heinz und Susanne waren
in Dänemark, es geht ihnen gut.
Lenas Familie und uns geht es
auch gut. Im Juni wurde ich wie-
der Uroma: ein gesundes Mäd-
chen, die Freudewar groß.Weih-
nachten werden sie kommen.
Lasst es Euch gut gehen!

Herzliche Grüße,
Elisabeth Schlichting, Uwe

und Familie, Osten-Isensee

Herzliche Weihnachtsgrüße
und alles Gute für 2025!

Allen unseren Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein

FROHES WEIHNACHTSFEST
UND EIN GESUNDES,
ERFOLGREICHES NEUES JAHR

21781 Cadenberge/NE · Telefon (0 47 77) 278

TRADITION MODERNE QUALITÄT
Wir wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten ein schönes Fest
und ein gesundes neues Jahr!

Werner Sietas Raumausstattermeister
Bahnhofstr. 36, 21781 Cadenberge
Tel. 04777/292 oder 015566852097
E-Mail: werner.sietas@t-online.de
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Beim Klimaschutz ist noch Luft nach oben
Andreas Macrander sendet Grüße aus Hafnarfjördur auf Island / Autofreie Familie fällt etwas aus dem Rahmen

Andreas Macrander, Ozeanograf
am Meeresforschungsinstitut in
Hafnarfjördur (Island), bedau-
ert, dass der Klimaschutz im Be-
wusstsein von Politik und Gesell-
schaft noch zu wenig verankert
ist.

Es geht gegen Weihnachten
und wir möchten an dieser Stel-
le wieder von unserem Leben in
Island berichten. Vieles hier in
Hafnarfjördur erinnert an die
Partnerstadt Cuxhaven: Vom
Arbeitsplatz am Meeresfor-
schungsinstitut gibt es die Aus-
sicht auf die Kugelbake, wenn
auch nicht die originale, son-
dern eine fünfMeter großeNach-
bildung, die hier am Hafen steht.
Im Hafen ist regelmäßig der
Trawler „Cuxhaven NC 100“ zu
Besuch und vor dem Institut liegt
das Forschungsschiff „Bjarni Sæ-
mundsson“, gebaut 1970 von der
Schiffbau-Gesellschaft Unterwe-
ser AG in Bremerhaven.

Anders als in Cuxhaven ha-
ben wir aber richtige Winter mit
wochenlangemSchnee. Der Som-
mer in diesem Jahr war aller-
dings eher herbstlich mit viel Re-
gen, dafür gab es einen golde-
nen September. Mittlerweile ist
meist Frost,wennauchnochkein
Schnee. Insgesamt war das Jahr
relativ kalt auf Island. Während
weltweit durch den Klimawan-
del Rekordtemperaturen er-
reicht werden, erhielt Island viel
Kaltluft aus dem Norden.

Paradoxerweise könnte Is-
land das einzige Land sein, das
sich aufgrund veränderter Mee-
resströmungen nicht erwärmt.
Noch im Juni war die Ringstraße
in Nordisland wegen Schneever-
wehungen tagelang gesperrt,
und im September mussten die
Schafe vorzeitig abgetrieben
werden.Die Ernte fiel kleiner aus
als sonst. In unserem Garten ha-
ben es die Möhren auch nicht ge-
schafft.

Island präsentiert sich gern
als „grünes“ Vorzeigeland
Vielleicht ist das ein Grund, war-
um Klimaschutz im allgemeinen
Bewusstsein wenig angekom-
men ist. Die beiden Parteien, die
sich am meisten für die Umwelt
einsetzen (Links-Grüne Partei
und Píratar) haben bei den Par-
lamentswahlen am 30. Novem-
ber alle Sitze verloren. Island
präsentiert sich gern als „grü-
nes“ Vorzeigeland dank Wasser-
kraft und Erdwärme. Tatsäch-
lich sind die CO2-Emissionen pro
Einwohner durch Auto- und
Flugverkehr und hohen Konsum
größer als inDeutschland.Klima-
schutz wird aber regelmäßig be-
müht, umweiteresWachstum zu
rechtfertigen. Für die Energie-
wende im Verkehr sollen weite-
re Wasser- und Windkraftwerke

her, dabei reicht bereits ein klei-
ner Teil des Stroms für den nor-
malen Bedarf; 85 Prozent gehen
in die Schwerindustrie. Ständig
neue Großprojekte wie Rechen-
zentren, industrielle Lachszucht
usw. schlucken hunderte Mega-
watt, sodass wahrscheinlich,
auch noch nachdem der letzte
Fluss aufgestaut ist, „Energie-
knappheit“ beschworen wird.

Dazu wird jetzt auch das Land
selbst verkauft und abgebaggert
– selbstverständlich für das Kli-
ma, da isländischer Bimsstein
und Tuff als Betonzuschlagstoff
Zement und damit CO2-Emissio-
nen einspare. Das Ganze dient
aber nur ausländischen Baukon-
zernen, die für ihren Profit Lö-
cher in die isländische Land-
schaft reißen.

In diesem Jahr kamen dazu
Pläne vonHeidelberg Zement, di-
rekt vor der Südküste in 20 bis
30 Meter Wassertiefe in den
nächsten 30 Jahren 80 Millionen
Kubikmeter Sand abzubaggern
und für die Betonproduktion zu
verschiffen. Und das in einem
der wichtigsten Laichgründe vor
Island. Es ist mit Böschungsrut-
schungen und Strand-Erosion zu
rechnen – die Elbvertiefung lässt
grüßen (dort wurde „nur“ halb

so viel gebaggert, wenn auch in
kürzerer Zeit).

Das isländische Meeresfor-
schungsinstitut Hafrannsóknas-
tofnun, andemAndreas alsOzea-
nograf tätig ist, hat eine sehr kri-
tische Stellungnahme abgege-

ben, wie auch zahlreiche andere
Institutionen, Gemeinden und
Verbände. Eigentlich kann das
Projekt so nicht genehmigt wer-
den. Dem Klima wäre am meis-
ten geholfen,wenn einfachweni-
ger gebaut und weniger Ressour-
cen verbraucht würden, aber die
isländische Politik ist traditio-
nell industriefreundlich.

Ganz direkt bei Hafnarfjör-
dur plant die Firma Carbfix,
Trinkwasser mit CO2 zu verset-
zen und in 300 Meter Tiefe Bohr-
löcher zu pumpen. Dort verbin-
det sich das CO2 mit im porösen
Lavagestein vorhandenem Kal-
zium zu dem festen Mineral Kal-
ziumkarbonat und bleibt so für
geologische Zeiten im Unter-
grund. Dies ist möglicherweise
eine sinnvolle Technik, unver-
meidbare CO2-Emissionen zu
binden. Allerdings geht es hier
nicht nur um isländisches CO2,
sondern es soll verflüssigtes CO2
aus Industrie und Kraftwerken
in Europa nach Island verschifft
undhier –natürlichgegenBezah-
lung – eingelagert werden.

Die Carbfix-Pläne (Coda Ter-
minal) werden in Hafnarfjördur
kontrovers diskutiert, insbeson-
dere die Nähe zu Wohngebieten
und die Auswirkungen auf das
Grundwasser. Zu befürchten ist
auch, dass die CO2-Bindung als
Ablasshandel dient, anstatt wirk-
lich die Nutzung fossiler Brenn-
stoffe zu beenden. Ob die Pläne

umgesetzt werden, steht noch
aus.

Natürlich haben wir auch
einen ganz normalen Alltag, wo-
bei wir als autofreie Familie et-
was aus dem Rahmen fallen.
Aber zu Fuß, mit dem Fahrrad
und mit dem Bus kommen wir
auch überallhin. Im letzten Som-
mer sind wir wie immer mit Bus,
Fähre und Bahn nach Deutsch-
land auf Familienbesuch gefah-
ren. Vor unserem Haus in Haf-
narfjördur verkehrt die Buslinie
1, die am stärksten frequentier-
te Buslinie Islands, im Zehn- oder
15-Minuten-Takt nach Reykja-
vík. Allerdings nutzen überwie-
gend nur Schüler und Ausländer
den Bus, „normale“ Leute fah-
ren in Island immer mit dem
Auto. Da muss sich noch viel än-
dern.

Regelmäßig mit dem For-
schungsschiff auf See
Andreas arbeitet, wie gesagt, am
Meeresforschungsinstitut als
Ozeanograf, misst Temperatur,
Salzgehalt, Sauerstoff und Strö-
mungen im Meer und hat dabei
mit den Auswirkungen des Kli-
mawandels, Lachszuchtanlagen
in Fjorden, und Sandabbau am
Meeresboden zu tun. Dafür ist
Andreas auch regelmäßig mit
dem Forschungsschiff „Bjarni
Sæmundsson“ rund um Island
auf See. Johannes hat die Grund-
schule nach der zehnten Klasse

erfolgreich abgeschlossen und
besucht jetzt den Ausbildungs-
gang zum Schiffsingenieur an
der Technikschule. Christina ist
mittlerweile in der siebten Klas-
se an der Grundschule; Kunst,
Textil undWerken stehenaufder
Liste der beliebten Fächer ganz
oben. Auch engagiert sich Chris-
tina bei den jungen Umweltakti-
visten und „Fridays for Future“.
Annecke engagiert sich eben-
falls im Umweltschutz und hält
Haushalt und Familie am Lau-
fen.

Nicht vergessen solltenwir die
anhaltenden vulkanischen Akti-
vitäten bei Sundhnúksgígar, nur
30 Kilometer von Hafnarfjördur
entfernt. Seit Dezember 2023 er-
folgtenmittlerweile sieben Erup-
tionen, seit dem 20. November
fließtwieder Lava. Der nahegele-
gene Ort Grindavík ist seit mehr
als einem Jahr evakuiert. Wann
die Einwohner wieder einziehen
können, weiß niemand. Hafnarf-
jördur sollte vorerst aber einiger-
maßen sicher sein, auch wenn
wir den roten Schein von zuHau-
se sehen, wenn die Ausbrüche
am stärksten sind. So ist es auf Is-
land, der Insel aus Feuer und Eis.

Damit wünschen wir allen Le-
sern „Gledileg jól og farsælt nýtt
ár“ – ein frohes Weihnachtsfest
und ein gutes neues Jahr.

Familie Macrander, Hafnarf-
jördur (Island)

Die Forschungsschiffe „Árni Fridriksson“ (hinten) und „Bjarni Sæmundsson“ (vorn) im Hafen von Hafnarfjördur im Dezember 2024. Fotos: Macrander

Andreas, Christina, Annecke und Johannes Macrander am letzten
Schultag vor den Sommerferien am 7. Juni 2024.

Roter Himmel über Hafnarfjördur beim ersten Ausbruch bei Sundhnúksgígar am 18. Dezember 2023.

Die „falsche“ Kugelbake und das Meeresforschungsinstitut mit den
Forschungsschiffen „Bjarni Sæmundsson“ (l.) und „Árni Fridriksson“ .



Eine traurige Reise in die alte Heimat
Der Vater von Frauke Sandys ist plötzlich gestorben / Trotz der traurigen Umstände eine schöne Zeit mit der Familie verbracht

Für Frauke Sandys aus Oregon
(USA) gab es in diesem Jahr einen
traurigen Grund, nach Deutsch-
land zu reisen.

Liebe Familie und Freunde,
viele liebe Grüße aus dem schö-
nen und kalten Oregon senden
euch die Sandys. Auch wenn ich
mich jedes Jahr darauf freue,
wieder Neues aus unserem Le-
ben und Alltag zu berichten, gab
es dieses Jahr doch auch sehr
traurige Nachrichten und es war
ein schweres Jahr. Vieles hat sich
auchhier bei uns inAmerika ver-
ändert.

Das Jahr fing erst einmal sehr
traurig damit an, dass unser lie-
ber Papa und Opa Gerhard ganz
plötzlich und ohne Anzeichen
verstorben ist. Am 8. Februar be-
kam ich einen Anruf auf der
Arbeit, dassmeinPapamit einem
Herzinfarkt ins Krankenhaus ge-
brachtwurde. Und ein paar Stun-
den später ist er schon von uns
gegangen. Ich habe mich natür-
lich sofort in den nächsten Flie-
ger gesetzt und bin nach Hause
geflogen.

Die Anteilnahme der Freunde
und Bekannten meiner Eltern
und der Familie waren überwäl-
tigend. Es brachte so einen Trost,
zu sehen, wie die Freunde mei-
ner Eltern sich um meine Mama
gekümmert und über die Erleb-
nisse ihrer Freundschaft gespro-
chen haben. Für zweieinhalb
Wochen war ich in Deutschland
und auch wenn die Umstände
sehr schwer waren, war die Zeit
mit der Familie doch sehr schön.
Wir werden Papa nie verges-
sen. Die drei „Zurückgebliebe-
nen“ wurden auch hier in Ame-
rika gut mit Essen von Freunden
versorgt und haben den Haus-
halt gut alleine geschmissen.

Zurück in den Staaten ging das
Leben in der gewohnten Weise
weiter. Beide Kinder sind jetzt in
der öffentlichen Schule, Mia ge-
rade im ersten Jahr in der High-
school und Emma im zweiten
Jahr in der Highschool. Sie geht
aber zum College, um ihre Klas-
sen zu absolvieren. Im Frühjahr
ging Emma dann zu ihrem ers-
ten Mission-Trip nach Mexiko.
Zirka 60 Studenten aus unserer
Gemeinde machten die dreitägi-
ge Fahrt durch Kalifornien, Ari-
zona und New Mexico über die
mexikanischeGrenze, umdort in
einer kleinen Gemeinde mitzu-
helfen.

Im Frühsommer sind wir vier
als Familie noch für eine Woche
nach Hawaii, Maui, geflogen, wo
wir viel geschnorchelt sind, im

Meer gespielt und die Sonne ge-
nossen haben.

Natürlich darf bei unserem
Sommer auch eine Woche Glea-
nings nicht fehlen. Wir haben
wieder eine Woche damit ver-
bracht, Pfirsiche zu verarbeiten,
damit sie in die ganze Welt ge-
schickt werden können. Das
macht uns als Familie immer
sehr viel Spaß.

Emma hat einen Job als
Rettungsschwimmerin
Emma war in diesem Sommer
schon sehr fleißig und hat einen
Job als Rettungsschwimmerin
bekommen. Dort hat sie ein paar-
mal in derWoche gearbeitet. An-
sonsten ist sie auch viel als Grup-
penleiterin auf Kinderfreizeiten
gefahren, was ihr sehr viel Spaß
macht. Mia war diesen Sommer
sehr viel mit Fußball unterwegs.
Sie hatte fünf Tage die Woche
Training nach der Schule und oft
zweimal die Woche ein Spiel, bei

dem sie manchmal bis zu vier
Stunden weit fahren musste. An
den Wochenenden, an denen sie
freihatte, hat sie als Schiedsrich-
terin bei den kleinen Kindern
mitgeholfen.

Wir haben dann gemeinsam
beschlossen, dass die Kinder
Oma, Iris und Wolfgang in
Deutschland besuchen sollen.
Zuerst habe ich mir nichts dabei
gedacht, ein Ticket für die bei-
den zu kaufen, aber als wir sie
dann zum Flughafen gebracht
haben,wurdemir doch sehrmul-
mig. Alles hat aber super ge-
klappt und die beiden sind ja
auchschonsehr flugerfahren. Sie
hatten eine ganz tolle Zeit in
Deutschland und haben es sehr
genossen, sich von Oma, Iris und
Wolfgang verwöhnen zu lassen.

Jetzt,wodieKinder sobeschäf-
tigt sind und den ganzen Tag in
der Schule sind, ist Familienzeit
sehr kostbar. Dieses Wochenen-
de fahren wir für ein paar Tage

in den Schnee, um Zeit miteinan-
der zu verbringen. Emma hat für
ein paar Wochen mit Schwim-
men angefangen. Zum Glück hat
sie schon den Führerschein und
ein eigenes Auto, damit sie mor-
gens um 5.30 Uhr bei der
Schwimmhalle sein kannund ich
nicht mit ihr aufstehen muss.

Mark und ich sind weiterhin
bei der gleichen Arbeit, Mark im
Krankenhaus und ich beim Ju-
gendamt. Wir freuen uns dieses
Jahr besonders, Weihnachten
mit Oma, Iris und Wolfgang zu-
sammen zu feiern. Wir planen,
viel schöne Zeit miteinander zu
verbringen. Wie die Zeit war,
werdet ihr dann im nächsten
Brief erfahren.

Wirwünschen Euch allen eine
geruhsame und gesegnete Weih-
nachtszeit und ein schönes und
gesundes
Jahr 2025.

Mark, Frauke, Emma und Mia
Sandys, Oregon (USA)

Auf Hawaii fühlten sich Emma und Mia Sandys pudelwohl. Die Blumen-
ketten durften natürlich nicht fehlen.

Familie Sandys
hat in diesem
Jahr eine Woche
damit verbracht,
Pfirsiche zu ver-
arbeiten, damit
sie in alle Welt
verschickt wer-
den können.
Fotos: Sandys

Ralf Bischoff || Maik Blößl || Heiko Brandt || Cuxhavener Elektromaschinen GmbH || EWD Bau GmbH || Fels Elektrotechnik GmbH & Co. KG || Jens Fischer || Andreas Förster ||
Werner Frank || Thomas Glüsing || Gock & Stein GmbH & Co.KG || Grantz GmbH & Co. KG || Elektrobau Wilhelm Grebe GmbH || Sascha Gross || Hänel & Schröder Elektrotechnik
GmbH || Heitsch GmbH || Hinrich Oellrich GmbH || Frank Höpcke Haus & Technik GmbH || Norbert Joost || Thomas Kaiser || Markus Krause || Krause und Wilhelmi, Elektro GmbH
|| Leisentrittt elektrik || Lührs Elektrotechnik GmbH & Co. KG || Horst von Minden GmbH || Volker Müller || Kevin Pfeil || Prüfer & Herting GmbH & Co. KG || Richters Haustechnik
GmbH || Riebe + Witt GmbH || Horst Rohlwing || Michael Rust || Maik Ryba || Sandmeyer GmbH || Schalt GmbH & Co. KG || Hans-Hinrich Schröder || Patrick von Soosten PVS
Elektrotechnik || Dachdeckermeister SOWADE GmbH || Peter und Jens von Spreckelsen GbR || Fernsehservice Olaf Stache || Klaus Strauch || Werner Struhs GmbH || Strunck-
Weis Technik GmbH & Co. || Uhtenwoldt GmbH & Co. KG || Albert Christian Vetter || Kai Weber || Thomas Wesche || Wieandt Service & Wittig Kältetechnik GmbH || Michael Zielke

FRÖHLICHE WEIHNACHTEN!

Die Mitgliedsbetriebe der Elektro-Innung bedanken sich
für das entgegengebrachte Vertrauen und wünschen
allen Kunden und Geschäftspartnern Frohe Weihnachten
und ein gesundes, sowie erfolgreiches Jahr 2025.



Glaube, Hoffnung und Liebe
für ein besseres Leben
Pastor Aivars Gusevs aus der Kirchengemeinde Sloka in Lettland grüßt Freunde in Deutschland

Aivars Gusevs, Pfarrer der Kir-
chengemeinde Sloka in Lett-
land, sendet Grüße an die Freun-
de im Kirchenkreis Cuxhaven-
Hadeln.

Erinnern wir uns an die Kind-
heit. Wie wir an Weihnachten
auf Geschenke warteten und als

der Heiligabend oder der Weih-
nachtsmorgen kam, wie wir die
Geschenke auspackten, die der
Weihnachtsmann unter dem
Baumoder ineinemWeihnachts-
strumpf oder an einem anderen
Ort zurückließ. Aber war das,
was wir bekamen, auch das, was

wir erwartet hatten? Als wir zu
Weihnachten das Geschenk aus-
packten, entdecktenwir das, was
wir so oft im Fernsehen bewor-
ben hatten. Wir setzten das Ding
ganz oben auf unsere Weih-
nachtsgeschenkliste und elimi-
nierten damit alle Vermutungen
darüber, was wir wirklich woll-
ten, und hielten es dann in der
Hand in unseren Händen. Doch
nach einerWeile stelltenwir fest,
dass dieses erstaunlich beworbe-
ne Ding nicht mehr so toll war,
wie es im Fernsehen oder in der
Werbebroschüre erschien. Sol-
che Erfahrungen sind uns nicht
fremd und im Laufe der Jahre
fällt es schwer, nicht ein wenig
zynisch zu werden.

Wird diese neue Mikrowelle
Hühnchen wirklich in nur 20 Mi-
nuten goldbraun, außen knusp-
rig und innen saftig garen? Wird
dieses intelligente Gerät unser
Leben wirklich einfacher ma-
chen?

Geruch von Tanne und
Geschmack von Lebkuchen
Und doch ist es eine einzigartige
und unwiederholbare Zeit, von
der wir alle unsere eigene Vor-
stellung und unsere eigene Asso-
ziation haben. Für manche ver-
bindet es sich mit dem Geruch
eines Tannenzweigs, für andere
mit dem Geschmack von Lebku-
chen, für andere mit einem ge-
schmückten Weihnachtsbaum
und dem Duft von Glühwein. Mit
weißem Schnee und altbekann-
tenMelodien vonWeihnachtslie-
dern. Indem Sie Ihren Lieben Ge-
schenke machen.

Doch inmitten dieses Wartens
taucht auchetwas inunseremLe-
ben auf, das sich als genauso gut,
wenn nicht sogar besser, heraus-
stellt als das, was beworben und
vermarktet wird. Wie auch im-
mer unser Modell des Wartens
auf den Feiertag aussieht: Es
zeigt uns die zentrale Botschaft
des Feiertags. Ihnen wurde heu-
te ein Erlöser geboren.

Durch diese Geburt hat Gott
ein Wort zur Menschheit gespro-
chen. Und sein Wort ist göttlich:

Es ist nicht verstummt, hat nicht
aufgehört oder vergessen, wie es
bei unseren menschlichen Wor-
ten immer der Fall ist. Gott
spricht immer noch das Wort,
und eshallt in unseren Seelenwi-
der.

Es ist wie ein Licht, das unse-
re Sorgen und Nöte durchbre-
chen möchte, damit wir uns, er-
füllt von Jesus, nicht nur mit
Weihnachtsgeschenken, son-
dern auch mit unserer Haltung
der Liebe gegenseitig erfreuen.
Es ist das beste Geschenk, daswir
einandermachenkönnen: einan-
der Liebe und Aufmerksamkeit
zu schenken und Zeit mit Gott in
der Kirche zu verbringen, nicht
nur am Heiligabend, sondern je-
den Sonntag.Was gibt es Schöne-
res als ein einmonatiges Ge-
schenk? Und wenn wir es den
ganzen Monat lang geben kön-
nen, dannkönnenwir es das gan-
ze Jahrübergeben,undwenndas
ganze Jahr über, dann auch die
Ewigkeit.

Und es ist gut, wennwir in der
Hektik dieser Zeit den Sinn die-
ser Botschaft – Glaube, Hoff-
nung, Liebe – nicht verlieren.
Diese drei Wörter manifestieren
sich auf unterschiedliche Weise
inunseremLeben.Wiedemauch
sei, die Hauptsache ist, dass die-
se drei Wörter in unserem Le-
ben präsent sind. Das sind sehr
wichtigeWorte, denn ohne sie ist
das menschliche Leben nicht
vorstellbar.

Wenn wir die Kerzen im Ad-
ventskranz anzünden, soll uns
das Kerzenlicht daran erinnern,
dass jede Kerzenflamme dem
Kommen Gottes einen Schritt nä-
her kommt. Licht vertreibt die
Dunkelheit und bringt Hoff-
nung, Frieden, Freude und Lie-
be in eine Welt, die es braucht.
Sowie Simeon die Bedeutung des
Jesuskindes erkannte, öffnen
auch wir unsere Herzen für die
Liebe Gottes in unserem Leben
und teilen sie mit unseren Mit-
menschen, denn es sind Liebe,
Glaube und seine Hoffnung, die
dem Leben einen Sinn geben. Je-
den Sonntag zünden wir im Ad-

ventskranz eine Kerze an – eine,
die zweite, die dritte, die vierte,
bis sich der Kreis schließt. Wir
zünden diese Kerzen im Gebet
für das an, was in unseren Her-
zen und Seelen am wichtigsten
und wesentlichsten ist. Über die
Familie, über enge und gute
Freunde, über diejenigen, die be-
reits in der Ewigkeit sind, über
Freundenahund fernundvor al-
lemüberdenFrieden inderWelt.

Dieser Advent in lettischen
Häusern wird es uns ermögli-
chen, die Kraft und Wärme des
Lichts der Liebe Gottes tiefer zu
verstehen und zu spüren. Und
dies zeigt sich deutlich in den Be-
ziehungen und der Zusammen-
arbeit unserer Schwesterkir-
chen. Dieses Jahr war für uns ge-
segnet, aktiv in der Zusammen-
arbeit und kreativ. Die Fürsorge
derMenschen in denKirchendes
Bezirks Cuxhaven-Hadeln für
uns, die Freude, uns in Sloka zu
treffen und das Treffen in Caden-
berge, bei dem wir Pfarrer Bert
Hitzegard für seinen selbstlosen
Dienst und die Aufrechterhal-
tung der Verbindungen zwi-
schen Lettland und Deutschland
danken konnten. Wir feiern
einen gemeinsamen Gottes-
dienst in Lettland und Deutsch-
land und die spürbare Schulter
und Gastfreundschaft deutscher
Freunde. Eine Gelegenheit für
unseren Chor, deutsche Zuhörer
mit einem Lied zu begeistern. In
all dem sehen wir das Licht, wir

spüren die Kraft, der wir alle im
Advent gemeinsam entgegenge-
hen.

In der Weihnachtsnacht ver-
künden Engel den Hirten große
FreudeüberdieGeburtdes Jesus-
kindes. Und die Hirten von Beth-
lehem antworten auf diese Freu-
de: Frieden auf Erden undWohl-
wollen für die Menschen. Ich
wünsche uns allen, dass diese
Worte wirklich wahr werden,
dass Frieden kommt und der
Krieg in der Ukraine und in Is-
rael endet. Ich wünsche Ihnen,
meine lieben Freunde, in dieser
Adventszeit, dassGott Sie auf die-
sem Lichtweg zu seiner Liebe
segnet, die in den Flammen der
brennenden Adventskerzen
sichtbar ist.

Gemeinsam mit der gesamten
Sloka-Gemeinde grüße ich Sie im
Advent und grüße Sie herzlich zu
Weihnachten. An Weihnachten
machen wir uns gegenseitig eine
Freude mit Geschenken. In der
Weihnachtsnacht machte Gott
der Welt das größte Geschenk –
sich selbst in Jesus Christus. Las-
sen Sie dies auch unsere Weih-
nachtslektion sein – dass wir ler-
nen, uns selbst, unsere Zeit, Auf-
merksamkeit, Sensibilität und
Liebe einander zu schenken.
Lasst das vom Advent erleuchte-
te Licht Christi unter uns Men-
schen leuchten.

Aivars Gusev, Pfarrer der Kir-
chengemeinde Sloka (Lettland)

Sie leben die Freundschaft zwischen Deutschland und Lettland (v.l.n.r.):
Bert Hitzegrad, der langjährige Vorsitzende des Partnerschaftsaus-
schusses im Kirchenkreis Cuxhaven-Hadeln (jetzt im Ruhestand), Su-
perintendentin Kerstin Tiemann, Pastor Aivars Gusevs und Thomas
Hirschberg, der neue Beauftragte für die Partnerschaftsarbeit im Kir-
chenkreis Cuxhaven-Hadeln.

Die Brücke wird runderneuert
Grußwort der Beauftragten für die Partnerschaftsarbeit im Kirchenkreis Cuxhaven-Hadeln

Die „Brückenarbeit“ mit der Kir-
chengemeinde in Sloka in Lett-
land wird auf ein neues Funda-
ment gestellt, schreiben Susan-
ne Trebbin und Thomas Hirsch-
berg, die Beauftragten für die
Partnerschaftsarbeit imKirchen-
kreis Cuxhaven-Hadeln, in ihrem
Grußwort.

Grußbrücke – das ist doch ein
schönes Wort! Eine Brücke, über
die Grüße von uns zu anderen
Menschen in aller Welt gelan-
gen können. Eine Brücke, die
zeigt: Wir denken an Euch, Ihr
seid bei uns im Blick. Eine Brü-
cke: Große und robuste Brücken
tauchen da vor dem inneren Au-
ge auf. Entweder aus Ziegelstei-
nen mit hohen Bögen oder sol-
che, die leicht wirken und die
weite Täler überspannen. Wer
unterwegs ist und über sie
schnell hinwegrollt, nimmt sie
aber kaum wahr. Erst dann,
wenn man nicht so einfach dar-
überfahrenkann,merktman,wo
man sich eigentlich befindet: Da
ist die Geschwindigkeit redu-
ziert, oder Lkws sollen nicht so
dicht hintereinander darüber
hinwegrollen. Manch eine Brü-
cke ist auch komplett weg und
wird gerade neu wiederaufge-
baut. Ich gebe zu (wie in ande-
ren Dingen), dann macht eine/r
sich erst die Gedanken, dass so
ein Bauwerk sich verbrauchen

kann und gepflegt werden will -
eine Runderneuerung benötigt.

Bei so etwas sind wir gerade
mit der Brücke am Pflegen, die
uns mit der Kirchengemeinde in
Sloka in Lettland verbindet. Lan-
ge Jahre sind wir hin- und herge-
fahren, ein vertrauter Kreis von
Menschen stand hier und dort in
Kontakt. In diesem Jahr 2024 hat
sich das geändert. Bert Hitze-
grad, der lange diese Brücken-
arbeit auf unserer Seite betreut
hat, ist in den Ruhestand gegan-
gen; manche Begleiter, die jahre-
lang mit dabei waren, werden
wohl die Brückenfahrten einstel-
len. Die Brücke wird nun rund-
erneuert.

Im Mai waren wir in der Ge-
meinde Sloka zu Besuch und ha-
ben erste Baupläne besprochen.
Wir haben miteinander gespro-
chen, Orte besucht, die unseren
Partnerinnen und Partnern
wichtig sind, neue Verbindun-
gen aufgenommen.Wirwaren in
Dzivibas Aka, „Brunnen des Le-
bens“, einem Diakonie-Projekt
für Menschen aller Altersstufen:
Essen, Kleidung, Bildung.Wir ha-
ben im Gemeindehaus Brinums,
dem „Wunder“, gefeiert. Wir ha-
ben gesehen, wie Menschen
unter ganz anderen und doch
auch unter ähnlichen Bedingun-
gen Kirche bauen. Und welche
Bedeutung dabei die Musik hat.

Vor allen Dingen das Singen ist
in Sloka und ganz Lettland ein
wichtiger Bestandteil von Ge-
meinschaft.

Dieses Gemeinschaftsgefühl
brachten sie bei ihrem Besuch in
unsererRegion imAugustmit. Im
Gottesdienst zur Verabschie-
dung von Bert Hitzegrad in Ca-
denberge, im Konzert in der
Kreuzkirche zu Altenwalde und
bei unserem gemeinsamen
Abendessen am letzten Abend.
Diesen Brückenpfeiler gilt es zu
stärken, in und mit der Musik
mehr zusammenzukommen. Ein
weiterer soll im Bereich der Ju-
gend sein. Hier gibt es gute Kon-
takte zum Landesjugendcamp.
Ehrenamtliche, die zu uns kom-
men, umzuerfahren,wie dasmit
Kirche und Jugend so bei uns
geht.

Nicht selten wird eine Brücke
alsEinbahnstraßegesehen.Da ist
es besonders notwendig, es im
Blick zu behalten, um von hier
nach da zu kommen. Wir möch-
ten, dass unsere Brücke offen
sein soll - zu beiden Seiten. So
freuen wir uns auf den Besuch
aus Sloka Ende April, Anfang
Mai. Ein weiteres schönes Ge-
meinschaftsgefühl mit Ihnen bei
dem Kirchentag in Hannover. Im
Anschluss sind unsere Freundin-
nen und Freunde einige Tage
hier in unserem Kirchenkreis

Cuxhaven-Hadeln. Vielleicht
denkt jemand: An dieser Brücke
würde ich gerne mitbauen - pfle-
gen. Eine Möglichkeit dazu wä-
re: Herzliche Einladung, am
Sonntag, 19. Januar 2025, feiern
wir in der St. Johannes-Kirche in
Steinau einen Gottesdienst mit
dem Blick auf die Partnerschaft
nach Sloka. Er beginnt um10Uhr
und im Anschluss wäre und ist
Zeit für Begegnung und Ge-
spräch.

Im Gesangbuch der Evangeli-
schen Kirche in Lettland gibt es
unter der Nummer 72 dieses
Lied: „Dievs, palidzi mums gadu
sakt, dod Tavam mieram pie
mums naktī,ar savi zelastibu,
Kungs, ik bridi paliec pie mums.
Dod visu, ko mums vajadzes pie
miesas un pie dveseles.“

Ein guterWunsch fürdasneue
Jahr und auch zum Brückenbau:
Gott, hilf uns, ein Jahr lang zu sa-
gen: Schenke Deinen Friedenmit
uns, eine Nacht mit Deinem Se-
gen. Herr, bleib jeden Moment
bei uns. Gib uns alles, waswir für
Körper und Seele brauchen.

Eine gesegnete Weihnachts-
zeit und ein gutes Jahr 2025 mit
vielenneuenVerbindungenüber
die Brücke hinaus.

Susanne Trebbin und Thomas
Hirschberg, Beauftragte für die
Partnerschaftsarbeit imKirchen-
kreis Cuxhaven-Hadeln



Vorfreude auf das Jubiläum 2025
Evelyn und Stuart Meakin aus Sheringham grüßen aus Otterndorfs Partnerstadt Sheringham

Evelyn und Stuart Meakin aus
Sheringham grüßen die Freunde
in Otterndorf und hoffen, dass
die Partnerschaft wieder
Schwung bekommt.

We were very pleased to wel-
come your burgermeister Claus
togetherwithHaraldZahrte,who
came with his daughter Mette &
friend Mathile to Sheringham at
theendofAugust.A full program-
me of visits was arranged and
meeting up with various organi-
sations looking to formnew links
for future exchanges.

We are verymuch looking for-
ward to next year’s Group Visit
to your town in May to take part
in the 625-years-anniversary ce-
lebrations. One of our founder
members, Brian Wilson, died re-
cently. As Town Council Chair-
man hewas the first point of con-
tact in Sheringham almost 40 ye-
ars ago, when Joachim Wohlle-
ben visited here as a delegate

from Otterndorf to find a suita-
ble town to twin with. Brian to-
gether with his wife Glenis have
been involved with both official
and private visits hosting many
guests in Sheringham over the
years.

Everyone here was shocked &
saddened to hear the news that
Vera Dieckmann had died. Vera
dedicated time and energy for se-
veral years to making the Twin-
ning such a success. Lots of peo-
ple in Sheringham owe so much
to her for the pairing up of soma-
ny families and all the friends-
hips we still have today.

We became great-grandpa-
rents for the second time earlier
this year and now look forward
to a family christmas together.
We wish you all a very Happy
Christmas and a Healthy 2025.

Best Wishes from,
Evelyn & Stuart Meakin, She-

ringham (England)
Im August besuchte eine Otterndorfer Delegation mit Bürgermeister
Claus Johannßen die Partnerstadt Sheringham. Foto: Meakin

Von Bülkau nach Australien:
Josh lebt seinen Traum
Der junge Landwirt Josh Griemsmann packt im westaustralischen „Weizengürtel“ kräftig mit an

Weihnachten in Badeshorts am
Strand zu verbringen - diesen
großen Traum erfüllt sich Josh
Griemsmann aus Bülkau. Der
Landwirt hält sich zurzeit im
westlichen Australien auf.

Hallo zusammen, mein Name
ist Josh Griemsmann, ich kom-
meausdemwunderschönenBül-
kau und möchte euch sonnige
Grüße aus Australien senden.

Ich bin gelernter Landwirt
und habe mir den Traum von
einem Auslandsaufenthalt er-
füllt. Zurzeit bin ich in Kellerber-
rin, rund 200 Kilometer östlich
von Perth, auf einer Getreide-
farm. Dort haben wir vor etwa
einerWoche die Ernte von insge-
samt 8600 Hektar Gerste, Lupi-
nen, Raps und Weizen abge-
schlossen.

Die Erfahrungen, die ich hier
auf einem familiengeführten Be-
trieb sammeln durfte, werde ich
mein Leben lang nicht verges-
sen. Die Mentalität der Men-
schen und die Herzlichkeit, mit
der ich hier wie ein Familienmit-
glied empfangen wurde, haben

mich tief beeindruckt. Die Zeit,
die ich hier erleben darf, werde
ich nie vergessen und die Erfah-
rung würde ich jederzeit erneut
machen.

An dieser Stelle möchte ich
mich besonders herzlich beimei-
nen Eltern bedanken, die wäh-
rend meiner Abwesenheit unse-
ren Familienbetrieb führen und
somit einen großen Teil dazu bei-
tragen, dass ich meinen Traum
erfüllen kann.

Zu meinem Traum gehört
auch, Weihnachten in Bade-
shorts, mit einem kühlen Bier,
am Strand liegend, zu verbrin-
gen und die Sonne zu genießen.
Besonders freue ich mich auf
meine Freundin, die zu mir rei-
sen und mein Weihnachten per-
fekt machen wird. In das neue
Jahr wollen wir mit einem zwei-
monatigen Roadtrip entlang der
Westküste starten.

Ich wünsche meiner Familie
und all meinen Freunden frohe
und besinnliche Weihnachtsfei-
ertage und einen guten Rutsch
ins neue Jahr 2025. Ich freue

mich, euch im März wiederzuse-
hen, wenn meine unvergessli-
che Reise leider endet.

See you next year! Howdy,
Josh Griemsmann, Western Aus-
tralia (Australien)

Jung-Landwirt Josh Griemsmann aus Bülkau erfüllt sich in Australien
den Traum von einem Auslandsaufenthalt. Foto: Griemsmann

Die Ernte-Crew im Sonnenuntergang nach getaner Arbeit. Fotos: Griemsmann

Wir wünschen unseren Bewohnern und
dessen Angehörigen sowie allen

Kooperationspartnern ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes neues Jahr.

Deichstr. 10 • 21787 Oberndorf
Telefon 04772/8608-292

www.seniorenheim-rummer-loens.de

Über 90 Jahre

Frohe Weihnachten und alles Gute für 2025.

1a Heu
aus unserer Heu-

trocknungsanlage!
Alle Tiere sind froh,

Ropers liefert
Heu und Stroh!

Heu- und Stroh-
Großhandel

Ropers
Nordleda

Telefon (04758) 444
oder 0170-4842444
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★Wir wünschen unseren Kunden und
Geschäftsfreunden ein schönes

Weihnachtsfest, viel Glück, Gesundheit und
stets eine gute Fahrt im neuen Jahr.

Ein herzliches Dankeschön
für die gute Zusammenarbeit und das

entgegengebrachte Vertrauen.

Ein gesundes und erfolgreiches neues Jahr
wünscht Familie Günter Tiedemann

und Mitarbeiter.

Köppeler Straße 16 • 21775 Steinau • (04756) 219

Ein frohes Weihnachtsfest sowie ein
erfolgreiches neues Jahr wünscht Familie
Günter Tiedemann und Mitarbeiter.

Heringskoop 24
21765 Nordleda

Telefon (04758) 1223
Telefax (04758) 1394

Baugeschäft
Hans-Jürgen Poit

b
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Wir wünschen unseren Kunden,
Geschäftspartnern und Freunden
ein frohes und gesegnetes
Weihnachtsfest sowie
alles Gute für das
Jahr 2025.

Wir wünschen allen Kunden,
Freunden und Bekannten
ein frohesWeihnachtsfest
und einen guten Rutsch
ins neue Jahr!

HELMUT VON HOLT

Tel. 0171 - 6842425
www.hvonholt.de

BAGGERARBEITEN



AmWingster Wald ist immer etwas los
Grundschule wurde erneut als „Internationale Nachhaltigkeitsschule“ ausgezeichnet und beschäftigt sich viel mit Umweltthemen

Die Schule am Wingster Wald
grüßt die Partnerschulen in drei
Sprachen und wünscht ein wun-
derschönes Weihnachtsfest.

Liebe Schulleiterinnen und
Schulleiter unserer Partnerschu-
len, liebe Rajeswari, liebe Annie,
liebe Wendy, liebe Lucille, liebe
Elodie und Kollegien, liebe
Freunde aus der Partnergemein-
de in Valence-en-Poitou (Couhé),
schon wieder ist ein buntes
Schuljahr vergangen, in demwir
gemeinsam viel erlebt haben.

Gerade vor ein paar Tagen
wurde unsere Schule von uns al-
len mit tatkräftiger Hilfe der
Lehrkräfte und vieler Eltern ge-
schmückt. Wir hatten in der gan-
zen Schule verschiedene Bastel-
angebote, sodass sich jedes Kind
etwas aussuchen konnte. Unser
Tannenbaumist geschmücktund
wir bereiten uns auf Weihnach-
ten vor.

Unsere Eingangsstufenklas-
sen freuten sich schon über das
Theaterstück „Der Eisdrache“,
aufgeführt von Hamännchen &
Cobei uns in der Schule. Die Klas-
sen 3 und 4 werden noch nach
Stade fahren, um sich „Max und
Moritz“, eine traditionelle Ge-
schichte, die in Deutschland sehr
bekannt ist, anzuschauen. ImNo-
vember packten alle gemeinsam
viele bunte Päckchen, die nach
Osteuropa geschickt werden.
Dort freuen sich Kinder, denen
es nicht so gut geht wie uns, über
Weihnachtsgeschenke.

Im September wurden wir
wieder als „Internationale Nach-
haltigkeitsschule“ ausgezeich-
net. Im Kiekeberg bei Hamburg
durften unsere Schülerinnen
und Schüler das musikalische
Programm gestalten. Der Arten-
schutz war unser großes Thema.
Die ehemalige Klasse 4a legte

eine neue „Eh-Da Fläche“ im
Schulgarten an, die Natur-AG

kümmert sich weiterhin um das
große Schulgelände und als Hö-

hepunkt des Schuljahres führ-
ten wir das Musical „Zoff auf der

Wiese“ auf. Auch „Schottergär-
ten“ wurden zum großen Thema

der Klasse 4b. Das Projekt durf-
ten wir sogar auf der Ideen-Ex-
po in Hannover vorstellen.

Unser Schülerrat beschäftigte
sich intensivmit demThema „Sü-
ßigkeiten in der Schule“. Nach
langen demokratischen Prozes-
sen darf nur noch freitags Süßes
gegessen werden.

Im Juni fand ein großes Klima-
konzert „Earth Choir Kids – unse-
re Stimmen für das Klima“ auf
dem Olymp in der Wingst statt.
Großartig, so viele Kinder mit
dem Sänger Reinhard Horn auf
unserem „Berg“ zu hören. Aber
auch sportliche Ereignisse wie
der erste „Grundschul-Ironman“
der Welt durften nicht fehlen.
Der Wingster Triathon war ein
weiterer Höhepunkt.

Ich durfte dank des Erasmus-
Programms zweimal eure tolle
Grundschule in Couhé besuchen
und habe besondere Einblicke in
das französische Schulsystem
und eure Arbeit erhalten. Danke
euch allen, dass ich die Möglich-
keit dazu hatte. Ich denke an
euch und sende euch hiermit be-
sondere Weihnachtsgrüße von
uns allen.

In bester Erinnerung bleibt
auch das Partnerschaftstreffen
Ende September in Couhé. Wir
haben gute Pläne für die Zu-
kunft gemacht und hatten eine
von Freundschaft und Offenheit
geprägte Zeit. Herzliche Grüße
auch an alle Freunde in Couhé,
Frankreich.

Nunwünsche ich uns allen ein
friedliches und wunderschönes
Weihnachtsfest!

Im Namen der Schulgemein-
schaft der Wingster Grundschu-
le

Sabine Cordes, Rektorin der
Schule amWingster Wald

Im September wurde die Grundschule am Wingster Wald wieder als „Internationale Nachhaltigkeitsschule“ ausgezeichnet. Foto: Grundschule

Exciting scholastic year
The protection of species was the major topic in the school in Wingst

Dear headmasters and headmis-
tresses of ourpartner schools, de-
ar Rajeswari, dear Annie, dear
Wendy, dear Lucille, dear Elodie
and colleagues, dear friends of
our twinning community in Va-
lence-en-Poitou (Couhé), again
an exciting scholastic year has
passed, in whichwe all experien-
ced a lot.

A few days ago our school was
decorated with the help of many
teachers and parents. All over
our school do-it-yourself groups
offered different activities
among which all children could
choose their favourites. Our
Christmas tree is decorated and
we prepare ourselves for Christ-
mas.

Our beginners already enjoy-
ed the performance of the play
„The Ice-Dragon“ shown by „Ha-
männchen & Co.“ at our school.

The third-graders and fourth-
graders will go to Stade to watch
„Max and Moritz“, a very tradi-
tional story well-known to al-
most everybody in Germany. In
November we packed many
small parcels with Christmas
gifts for children in Europe’s Eas-
tern parts who are not as well off
as we are.

In September we were again
awarded the title „International
School for Sustainability“. In Kie-
keberg near Hamburg our pu-
pils were allowed to organize the
musical programme.

The protection of species was
our major topic. The former pu-
pils of class 4a found a new area
in our school garden where we
let nature work without any in-
terference by people. The „Na-
tur AG“, a group of pupils respon-
sible for nature-oriented pro-

jects, will take care of the large
school grounds.

As a highlight of our scholas-
tic year, we performed a musi-
cal show „Zoff auf der Wiese“
(Trouble in the Meadow).

Our gravel garden became the
main topic for class 4b. We were
even invited to introduce this to-
pic at the fair „Ideenexpo“ (ex-
position of ideas) in Hannover.
Our pupil representatives discus-
sed the topic „Sweets at School“.
After a long and serious demo-
cratic process we decided that
sweets are only allowed on Fri-
days.

In June there was a concert on
climate change of the „Earth Cho-
ir Kids – our vote for climate“ on
the hillside of the Olymp in
Wingst. It was great to listen to
so many children singing on our
„mountain“ with the singer Rein-
hard Horn. But there also were
sportive events like the „Iron-
man“ for elementary schools
and, asa furtherhighlight, the tri-
athlon of the Wingst.

Thanks to the programmes of
Erasmus I was allowed to visit
your great elementary school in
Couhé twice. I got a very special
insight into the French school
system and the job that you do.
Thanks to all of you that you of-
feredme this opportunity. I think
of you and send you very special
Christmas greetings from all of
us.

I still remember well the mee-
ting of the twinning association
inCouhé.Wehavegreat plans for
the future and had a good time
full of friendship and open-min-
dedness.

Now we wish you all a peace-
ful and merry Christmas.

On behalf of all members of
the elementary school Wingst

Sabine Cordes, Headmistress
of Schule amWingster Wald

In der Schule am Wingster Wald weihnachtet es bereits sehr.

Passez un bon Noël
L’école primaire am Wingster Wald salue tous les amis de Couhé

Chers directrices et directeurs de
nos écoles partenaires, chère Ra-
jeswari, chèreAnnie, chèreWen-
dy, chère Lucille, chère Elodie et
chers collègues, chers amis de la
communauté partenaire de Va-
lence-en-Poitou (Couhé).

Une fois de plus, une année
scolaire variée s'est terminée au
cours de laquelle nous avons be-
aucoup appris ensemble. Il y a
quelques jours, notre école a été
décorée par nous tous avec l'aide
active des enseignants et de
nombreux parents. Dans toute
l'école, nous avons offert diffé-
rentes possibilités de faire du
bricolage, de sorte que chaque
enfant a pu choisir quelque cho-
se.

Notre sapin de Noël est déco-
ré et nous nous préparons à la fê-
te. Nos classes de première et
deuxième année se sont réjouis
de la pièce de théâtre ‚Le dra-
gon en glace', présentée par le
groupe ‚Hamännchen & Co‘ dans
notre école. Les troisièmes et
quatrièmes classes iront à Stade
pour regarder ‚Max et Moritz‘,
une histoire traditionnelle très
connue en Allemagne.

En novembre, tous ont fait en-
semble beaucoup de petits pa-
quets pour les envoyer en Euro-
pe de l‘Est. Là, les enfants qui ne
vont pas aussi bien que nous se
réjouissent de recevoir des cade-
aux de Noël.

En septembre, nous avons à
nouveau été distingués en tant
qu'école internationale de déve-
loppement durable'. Au Kieke-
berg, près deHambourg, nos élè-
ves ont pu organiser le program-
me musical. Notre grand sujet,
c'était la protection des espèces.
L'ancienne classe 4a a aménagé
un petit paysage naturel ‚Eh da‘
dans le jardin de l'école, le grou-
pede travail ‚nature‘ continuede
s'occuper du grand terrain de

l'école. Notre présentation du
morceau de musique ‚Zoff auf
der Wiese‘ (Dispute sur le pré) a
été le point culminant de l'an-
née scolaire. Les jardins empier-
rés sont devenus le grand sujet
de la classe 4b. Nous avons mê-
me présenté ce projet à l'exposi-
tion des idées à Hanovre.

Notre conseil des élèves s'est
occupé intensément du problè-
me des ‚sucreries à l'école‘. A la
find'un longprocessusdémocra-
tique, on a décidé qu'on ne peut
plus manger de sucreries que le
vendredi.

En juin, un grand concert cli-
matique ‚Earth Choir Kids – nos
voix pour le climat‘ a eu lieu sur
le mont Olymp à Wingst. Il était
magnifiqued'entendre tantd'en-
fants avec le chanteur Reinhard
Horn sur notre ‚mont'.

Il ne faut pas oublier les évè-
nements sportifs comme le pre-
mier Ironman mondial des éco-
les primaires, et le triathlon de

Wingst a été un autre grand mo-
ment.

Grâce au programme Eras-
mus+, j'ai pu visiter deux fois vo-
tre superbeécoleprimaireàCou-
hé et j'ai pu avoir un aperçu par-
ticulier du système scolaire fran-
çais et de votre travail.

Merci à tous de m'avoir don-
né cette possibilité. Je pense à
vous et vous envoie des vœux de
Noël de notre part.

La rencontre du jumelage fin
septembre à Couhé reste aussi
un trèsbonsouvenir.Nousavons
fait de bons projets pour l'ave-
nir et avons passé un temps emp-
reint d'amitié et de franchise.

Nous saluons aussi tous les
amis de Couhé en France.

Je nous souhaite à tous un
Noël paisible et merveilleux.

Au nom de la communauté
scolaire de l'école primaire de
Wingst

Sabine Cordes, directrice de la
Schule amWingster Wald

Der Artenschutz ist ein großes Thema in der Schule am Wingster Wald.



Wie in einem amerikanischen Film
Lena Fick aus der Wingst ist mit dem Parlamentarischen Patenschaftsprogramm für ein Jahr in den USA

Lena Fick aus der Wingst ist mit
dem Parlamentarischen Paten-
schaftsprogramm für ein Jahr in
den USA.

Hallo, ich sende euch herzli-
che Weihnachtsgrüße. Seit Au-
gust bin ich mit einem Stipen-
dium des Parlamentarischen Pa-
tenschaftprogramms (PPP) für
ein Jahr in den USA. Das Stipen-
dium beinhaltet in der ersten
Hälfte ein Studiensemester, für
das ich im Westen der USA am
Snow College in Ephraim, Utah,
mit drei weiteren Deutschen
platziert wurde. Hier lebe ich auf
dem Campus und genieße das
amerikanische Studentenleben.

Obwohl ich mich schon wirk-
lich gut eingelebt habe, wirkt al-
les aufmich immernoch ein biss-
chen wie in einem amerikani-
schen Film: Die Größe des Col-
leges mit 6000 Studenten, Foot-
ballspiele mit Cheerleader-
Teams, das Maskottchen des Col-
leges, der „Badger“, überall die
vielen amerikanischen Flaggen,
die hier in Utah vertretene sehr
großeGlaubensgemeinschaft der
Mormonen mit zahlreichen Kir-
chen, die unendlich weit gerade-
aus gehenden Landstraßen und
nicht zuletzt jeden Tag Burger
oder Sandwiches in der Kantine.

Neben meinen Kursen enga-
giere ichmich zweimal wöchent-
lich nachmittags ehrenamtlich
beiden„LittleBadgers“, demKin-
dergarten des Colleges. Dort be- treue ich Kinder im Alter von

zwei bis fünf Jahren.

Den Sonnenaufgang am
Horseshoe Bend bewundert
An denWochenenden bin ich oft
mit Freunden verreist. Wir ha-
ben ein paar Roadtrips zu nahe-
liegenden Nationalparks unter-
nommen. So habe ich schon die
roten Berge des Zionsparks, die
heißen Quellen und Wasserfälle
im Yellowstonepark und den
Bryce Canyon gesehen, im Jenny
Lake gebadet, den Sonnenauf-
gang amHorseshoeBendbewun-
dert und dabei viele einheimi-
sche Tiere wie Büffel, Elche, Bä-
ren und sehr viele Streifenhörn-
chen in freier Natur erlebt. Ich
war im fünf Autostunden von
hier entfernten Las Vegas, bin in
die Hafenstadt Seattle geflogen
und habe Salt Lake City besucht.

In der zweiten Hälfte des Sti-
pendiums arbeite ich für ein hal-
bes Jahr in den USA. Hierfür zie-
he ich an die Ostküste nach New
Jersey in eine Gastfamilie. An

Thanksgiving war ich dort be-
reits eingeladen. Wir waren am

Morgen jagen und hatten da-
nach den typischen Truthahn

zum Mittag. Am Freitag ging es
dann zum Black-Friday-Shop-
ping. Ich freue mich sehr auf das
Weihnachtsfest inmeiner ameri-
kanischen Gastfamilie und wün-
sche allen frohe Weihnachten
und einen guten Rutsch ins neue
Jahr.

Liebe Grüße anMama und Pa-
pa, meine Schwester Merle, die
zurzeit für ein Jahr in Namibia
ist, meinen Freund Marvin, mei-
ne Großeltern, Tanten, Onkel,
Cousinsundalle FreundeundBe-
kannten. Ich soll auch ganz herz-
liche Grüße von den Michelles
und deren Familien an Familie
Fastert, Hinck und meine Fami-
lie ausrichten.

Lena Fick, New Jersey (USA)

Lena Fick hat mit Freunden den Bryce Canyon Nationalpark im Südwesten Utahs besucht.

Lena Fick vor dem Utah State Capitol in Salt Lake City, dem Regierungs-
gebäude des US-Bundesstaates Utah.

Auf dem Besuchsprogramm von
Lena Fick stand auch der Yellow-
stone Nationalpark. Er wurde am
1. März 1872 gegründet und ist
damit der älteste Nationalpark
der Welt. Foto: Fick

Gruß aus Dobrovolsk
Sozialarbeiterin
dankt für Unter-
stützung
Sozialarbeiterin Vera Nikolaev-
na Ishkova dankt der Kreisge-
meinschaft Schloßberg und al-
len Spenderinnen und Spendern
für die treue Unterstützung. Der
Text wurde aus der russischen
Sprache übersetzt.

Liebe Brigitte, Irina und Nor-
bert, als unsere regelmäßigen
Sponsoren bedanken wir uns bei
Ihnen für IhreGroßzügigkeitund
Unterstützung. Wie schön ist es
zu wissen, dass es Menschen bei
uns gibt, die sich mit unserer Si-
tuation identifizieren und alles
tun, um unseren älteren Men-
schen Freude, materielle Hilfe
und Freundlichkeit zu schen-
ken.Wir können es nicht inWor-
te fassen,wieglücklichunddank-
bar wir für Ihre Aufmerksam-
keit und Fürsorge sind. Gott seg-
ne Euch.

Wir verneigen uns vor Euch.
Von uns allen, liebe Brigitte, Iri-
na und Norbert, gratulieren wir
ganz herzlich zum Weihnachts-
fest und wünschen einen guten
Rutsch ins neue Jahr 2025! Wir
hoffen, dass Sie diese Tage in ge-
mütlicher Runde und herzlicher
Gesellschaft von Familie und
Freunden verbringen. Ebenso
wünschen wir Ihnen Glück und
Freude in der Familie!

Es grüßt Euch,
Sozialarbeiterin Vera Nikola-

evna Ishkova, Schloßberg/Do-
brovolsk (Königsberger Ge-
biet/Oblast Kaliningrad)

Sozialarbeiterin Vera Nikolaevna
Ishkova verteilt Lebensmittel.

Es ist sehr kalt in Pennsylvania
Inge und Rolf Griemsmann haben schon den ersten Schnee des Winters erlebt

Inge und Rolf Griemsmann sen-
den Weihnachtsgrüße aus Penn-
sylvania (USA) und berichten von
ersten Schneestürmen - aber so
ist das nun einmal im Winter.

Nun ist es wieder so weit, der
Grußbrücke zu schreiben.
Eigentlich hat sich nicht viel ver-
ändert. Unsere zweite Enkeltoch-
ter hat sich verlobt und im Sep-
tember ist die Hochzeit. Dann
gibt es wieder etwas zu feiern.

Wir hoffen, dass wir ein gutes
Jahr 2025 haben werden. Unsere
Kinder und Enkelkinder sind al-
le ok. Im Moment ist es bei uns
sehr kalt und wir haben Schnee-
treiben, aber es ist Winter und
der ist auch schön. Das Foto zeigt
unsere Farm imSchneesturmam
19. November. Gleich 45 Zenti-
meter Schnee kamen da runter.

Wir wünschen meinem Bru-
der Heinz, Linda und Familie in
Cadenberge sowie unserer
Schwägerin Edith und Familie in
Stinstedt ein frohes Weihnachts-
fest undallesGute imneuen Jahr.

Auch grüßen wir alle Ver-
wandten, Freunde und Bekann-
ten.

Inge und Rolf Griemsmann,
Pennsylvania (USA) Weiße Pracht: Das Haus von Inge und Rolf Griemsmann ist im Schnee versunken. Foto: Griemsmann

Die WGI-Mitglieder
wünschen

ein besinnliches
Weihnachtsfest sowie

einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Wir danken für das
entgegengebrachte

Vertrauen und wünschen
frohe Weihnachten
sowie ein gesundes
neues Jahr 2025!

Medemstade 31 • 21775 Ihlienworth
Telefon (04755) 1379 Fax 422
E-Mail: hlohse@gmx.de

Wirwünschen allen Kunden,
Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes
neues Jahr!



Das Leben in Cambridge
erinnert oft an Harry Potter
Es fehlen nur noch die fliegenden Kerzen, um sich ganz wie in Hogwarts zu fühlen

Friederike Nintzel aus Ihlien-
worth ist für ihr Doktorstudium
nach Cambridge (England) gezo-
gen. Dort fühlt sie sich mitunter
wie in einem Harry-Potter-Film.

Ich sende liebe Weihnachts-
grüße aus dem magischen Cam-
bridge! Nach meinem Bachelor-
studium in Heidelberg und mei-
nem Masterstudium in Delft in
den Niederlanden hat es mich
vor drei Jahren für mein Doktor-
studium nach Cambridge in Eng-
land verschlagen.

Das Leben in Cambridge erin-
nert mich oft an Szenen aus Har-
ry Potter. Alles in der Stadt dreht
sich um die Universität, welche
bereits 1209 gegründet wurde,
und um ihre 31 angegliederten
Colleges. Während die Vorlesun-
gen und Prüfungen in den Uni-
versitätsgebäuden stattfinden,
sind die Colleges der zentrale
Punkt für das Studierendenle-
ben.Wie in denHäusern Gryffin-
dor, Ravenclaw und Co. bei Har-
ry Potter wohnen wir in unse-
ren Colleges und essen hier auch
gemeinsam.

Ich mag vor allem die „For-
mal Halls“, festliche Abendes-
sen, die in der großenHalle eines
Colleges stattfinden und bei
denen die Studierenden in
Abendkleidung und traditionel-
ler „Gown“ an langen Tischen sit-
zen, während die Professorin-
nen und Professoren am „High
Table“ speisen. Es fehlen nur
noch die fliegenden Kerzen, um
sich ganzwie inHogwarts zu füh-
len.

„The Boat Race“ ist das
sportliche Großereignis
Auch tretendieColleges regelmä-

ßig gegeneinander im Sport an.
Anstelle von Quidditch vereinen
jedoch besonders die Ruderwett-
kämpfe die ganze Stadt zum An-
feuern am Flussufer der Cam.
Das sportliche Großereignis des
Jahres ist „The Boat Race“, ein
Wettrudern zwischen den Uni-
versitäten Cambridge und Ox-
ford, das seit fast 200 Jahren statt-
findet und auf der Themse in
London abgehalten wird.

Was sonst noch zu Cambridge
gehört, ist die Pub-Kultur. Mit
mehr als 100 Pubs, die überall in
der Stadt verstreut sind, muss
man meist nicht mehr als eine
Minute laufen, um in einer tradi-
tionellen englischen Kneipe ein-
zukehren. Gerade imWinter bie-
ten die Pubs einen warmen und
gemütlichen Zufluchtsort, an
demman „Fish & Chips“ oder ein
frisch gezapftes „Pint“Bier genie-
ßen kann.

Im Sommer hingegen ist Cam-
bridgebekannt für seineBall-Sai-
son. Jedes College veranstaltet
einen „Mayball“, ein riesiges und
wunderschönes Freiluftfest, für
das die Studierenden ihre Ball-
kleider und Smokings auspa-
cken und die ganze Nacht bei
atemberaubender Dekoration,
Fahrgeschäften und großartigen
Bands tanzen.

Und dann wäre da noch das
„Punting“, meine persönliche
Lieblingsaktivität, um Besu-
chern die Stadt zu zeigen. Es ist
eine alte Cambridge Tradition,
bei der wir mit kleinen Holzkäh-
nen und einer langen Holzstan-
ge über den Fluss Cam staken be-
ziehungsweise „punten“. Die
Kähne heißen „Punts“ und äh-
neln sehr den Sietländer Flöten.

Das „Punting“ ist eine tolle Mög-
lichkeit, die imposanten Gemäu-
er der Colleges einmal aus einem
ganz neuen Blickwinkel betrach-
ten zu können.

Aber natürlich bin ich nicht
nur in Cambridge, um auf „For-
mal Halls“ und „Mayballs“ zu ge-
hen und den ganzen Tag ver-
träumt über den Fluss Cam zu
„punten“. Mein Doktorstudium
im Bereich nachhaltige Biotech-
nologie umfasst ein vierjähriges
Forschungsprojekt, über wel-
ches ichbereitswährendder vier
Jahre wissenschaftliche Veröf-
fentlichungen schreibe, um es
am Ende dann mit einer langen
schriftlichen Doktorarbeit abzu-
schließen. Ich forsche daran, wie
wir Produktionsprozesse in der
pharmazeutischen und chemi-
schen Industrie nachhaltiger ge-
stalten können.

Spezifischer arbeite ich mit
Enzymen, also Proteine oder Ei-
weiße, welche im menschlichen
Körper und anderen Organis-
men bestimmte Funktionen aus-
führen. Ich entwickle neue Me-
thoden, wiewir diese Enzyme als
Biokatalysatoren einsetzen kön-
nen, um chemische Reaktionen,
die in der Industrie benötigt wer-
den, mit weniger Energieauf-
wand und weniger Abfallerzeu-
gung ausführen zu können.
Unter anderem arbeite ich an
einer Methode, um große Men-
gen an experimentellen Daten zu
erheben und anschließend mit-
hilfe von künstlicher Intelligenz
und maschinellem Lernen aus-
zuwerten. Damit möchte ich
noch bessere Enzyme entwi-
ckeln, die noch mehr Emissio-
nen in der Industrie einsparen

können. In einem anderen Pro-
jekt entwickeln wir außerdem
Enzyme, welche Plastikabfall ab-
bauen und recyceln können – al-
so im Prinzip plastikfressende
Enzyme!

Meine Forschung macht mir
sehr viel Spaß und ich möchte
auch in Zukunft weiter an der
nachhaltigen Transformation
der Chemie- und Pharmaindus-
trie arbeiten. In der Zwischen-
zeit aber genieße ich noch ein
weiteres Jahr immagischenCam-
bridge. Was das Weihnachtsfest
angeht, gibt es für mich aller-
dings nur einen wahren Ort: ge-
meinsam mit meiner Familie im
gemütlichen Dreihausendorf!

Friederike Nintzel, Cam-
bridge (England)

Friederike Nintzel in traditioneller „Gown“ auf der College-Immatrikulationsfeier an der Universität Cambridge. Fotos: Nintzel

Das „Punting“ auf dem Fluss Cam
erinnert an die Sietländer Flöten.

Anja Philipp-Stiebert
Hauptstr. 5
21755 Hechthausen

Reichenstr.7
21762 Otterndorf

Ein frohes Weihnachtsfest, Gesundheit und viel GlückEin frohes Weihnachtsfest, Gesundheit und viel Glück
im neuen Jahr wünschen wir unserenim neuen Jahr wünschen wir unseren
Kunden, Freunden und Bekannten.Kunden, Freunden und Bekannten.

Frohe Weihnachten!
Wir wünschen schöne,
besinnliche Festtage
sowie Gesundheit,
Glück und Erfolg

für das neue
Jahr 2025.
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HILO®

Wir wünschen unseren Mitgliedern
fröhliche Weihnachten und für das
kommende Jahr Gesundheit und
Zufriedenheit.

Lohnsteuerhilfeverein HILO Stader Str. 36a, 21745 Hemmoor
Hilfe in Lohnsteuerfragen e.V. Tel. (0 47 71) 64 20 47, Fax 64 2048
Beratungsstelle Hemmoor E-Mail: meike.rahn@hilo-hemmoor.de
Leiterin: Betriebswirtin Meike Rahn Internet: www-hilo-hemmoor.de

Arbeitnehmersteuern
überall in Deutschland

www.hilo.de

Wir wünschen
unseren Kunden,

Verwandten, Freunden
und Bekannten ein

gesegnetes Weihnachts-
fest und ein

glückliches neues Jahr!
Klaus Winter und Familie

Am Schulzentrum 6
21745 Hemmoor

Telefon (04771) 4907
www.gardinenstuebchen-

winter.de

Ihr Raumausstattermeister
in Hemmoor

35
Jahre

Bahnhofstraße 12, Hemmoor
www.stammrad.de

Tel. (04771) 602822

Allen Kunden wünschen wir
frohe Weihnachten

und ein
gutes neues Jahr

Fahrrad-Shop Hemmoor

Rudi Stamm
Bahnhofstraße 3, Hemmoor

www.stammrad.de
Tel. (04771) 602822

Fröhliche Weihnachten
und einen
guten Rutsch ins neue Jahr!

Orthopädische Werkstatt und Sanitätshaus
Hauptstr. 57 · 21745 Hemmoor · Tel. 0 47 71 / 24 15

Orthopädische Werkstatt und Sanitätshaus
Friedrichstr. 16 · 27472 Cuxhaven · Tel. 0 47 21/5 60 90

Wir wünschen allen unseren Fahrgästen,
Freunden und Bekannten

fröhliche Weihnachten und ein
gesundes und erfolgreiches neues Jahr.

Tag und Nacht

Hemmoor • (04771) 8166

Wir wünschen unseren Fahrgästen

ein fröhliches Weihnachtsfest
und ein glückliches neues Jahr.

Wir wünschen unseren Kunden,
Geschäftspartnern, Freunden

ein frohes Weihnachtsfest sowie
ein erfolgreiches und gesundes

neues Jahr.
Stader Straße 17
21745 Hemmoor

Mobil 0171 / 8944189
Telefon 04771 / 8895874

Besuchen Sie uns auf Facebook!

www.slc-automobile.de
Heiko Langbehn

Unseren Kunden, Geschäftspartnern und Freunden des Hauses
ein frohes Weihnachtsfest, ein gesundes Jahr 2025

und... allzeit gute Fahrt!

Otto-Peschel-Straße 1
21745 Hemmoor
0 47 71-60 80 42 8
info@cuxmobil.de
www.cuxmobil.de

Sascha Langbehn
Vertrauensmann
Otto-Peschel-Straße 1
21745 Hemmoor
Tel. 0 47 71-5808 0

21745 Hemmoor
Otto-Peschel-Straße 1

Tel. 04771-5808 0

s



Aufregender Besuch zum
Nordende der Insel Galiano
Friederike Weinert und ihre Familie senden Weihnachtsgrüße von der kanadischen Westküste

Friederike Weinert sendet Grü-
ße von der Insel Galiano Island
an der Westküste von Kanada.
Tochter Ylva Wren erzählt von
einem Besuch bei den Seelöwen.

Hallo meine liebe Familie und
meine lieben Freunde in
Deutschland, in diesem Jahr war
ich das ersteMal bei Euch. Für je-
den, der nicht weiß, wer ich bin:
Ich heiße Ylva Wren und bin im
August ein Jahr alt geworden.
Mein Bruder Enno hat mir er-
zählt, dass er Euch auch schon
mal geschrieben hat, da war er
aber noch kleiner - Enno ist näm-
lich schon vier.

Wir sind wieder auf Galiano,
das ist unsere kleine Insel im ka-
nadischenPazifik. Bei uns stürmt
es gerade sehr. So stark, dass der
Strom immerwieder ausfällt,wir
ganz viele Kerzen anzünden
müssen und uns zusammen vor
dem Feuer einkuscheln.

Heute möchte ich Euch gerne
von unserem aufregenden Be-
such zum Nordende der Insel er-
zählen, denn dort haben wir vie-
le große schwimmende Löwen
gesehen. Ihr denkt jetzt: Nein, Lö-
wen gibt es im Meer nicht, aber
ich habe sie gesehen. „Sea Lions“
werden sie hier genannt und
brüllen ganz viel und laut.

Zuerst haben wir uns in kana-
discherManiermit vielen Snacks
eingedeckt. Dann mussten wir
ungefähr 15 Minuten Auto fah-
ren und schonwaren wir da. Der
Wald sieht hier am Nordende,
auch Dionisio genannt, ein biss-
chen anders aus als bei uns zu
Hause: Sattes grünes Moos liegt
auf demWaldbodenwie ein Tep-
pich und die dicken Lebensbäu-
me und Douglasien ragen in den
Himmel.Warmeingepackt, denn
der nächste Sturm sollte am
Nachmittag eintreffen, sind wir
voller Freude losgestürmt. Unse-
re Hündin Elsa war auch dabei
und ist immer wieder bellend
verschwunden (sie geht ganzger-
ne auf die Jagd, obwohl sie nicht
gerade groß ist).

Tiefer im Inneren des Waldes
kamen wir an Ahornbäumen
vorbei, die vollmitMoosbewach-
sen und größer waren als viele
andere Bäume, die ich bisher ge-
sehenhabe.AlshättendieAhorn-

bäume lange Arme, die in den
Himmel greifen können.

An einem Ahorn, der auf dem
Boden lag, sindwir stehen geblie-
ben und Mama und Papa haben
sich von ihm verabschiedet. Ma-
ma sagte, dass es ein ganz alter
Ahornseiunder ihnen immerge-
zeigt habe, wie es mal vor vielen
hundert Jahren hier ausgesehen
haben muss. Ich verstehe nicht
ganz, warum es mal anders ge-
wesen sein soll, denn der Wald
ist für mich ganz schön wild und
wunderbar.

Kleiner Bach stürzt mit
lautem Rauschen ins Meer
Wir erreichten endlich Maple
Bay, einen versteckten Strand,
der von glatten Steinchen über-
sät war. Auf der einen Seite rag-
te ein Wald aus moosbewachse-
nen Ahornbäumen empor, auf
der anderen öffnete sich der
Blick auf Porlier Pass, eine
schmale Meeresenge, die Galia-
no und Valdez trennt. Ein klei-

ner Bach stürzte mit lautem Rau-
schen ins Meer. Wir setzten uns
auf einen großen Stein und beob-
achteten das tosende Wasser,
währendwir unseremitgebrach-
ten Stullen verspeisten.Wirwan-
derten weiter und an einem al-
ten Winterdorf der „First Na-
tion“ vorbei, ist uns dann ein Ge-
brüll und Gestank entgegenge-
kommen. „Look out, look out on
the water“, hat Papa gerufen.
Und da waren sie, die mächtigen
Sea Lions.

Sie sahen aus wie riesige,
schwarze Felsen, die plötzlich
zum Leben erweckt wurden. Ihr
Gebrüll war wie der Donner des
nahenden Sturms. Plötzlich
sprang ein besonders großer Sea
Lion aus dem Meer und prustete
Wasser aus seinen Nasenlö-
chern. Ich zuckte zusammen und
klammerte mich noch fester an
Mama.

Die großen, dunklen Augen
funkelten uns an und ihre mäch-
tigen Körper hoben und senkten

sich im Rhythmus ihrer tiefen,
dröhnenden Rufe. Ich spürte et-
was Kribbelndes in meinem Kör-
per und wusste nicht, ob es Auf-
regung, oder sogar Angst war.
Naja, irgendwie war das Gebrüll
auch ein schöner andauernder
Ton und ich bin eingeschlafen.
Der Geruch von salzigem Meer-
wasserundFischvermischte sich
mit dem Duft der nassen Felsen
und umhülltemichwie einewar-
me Decke.

Nun wünschen Mama, Papa,
Enno und ich Euch frohe Weih-
nachten! Schreibt uns doch ger-
ne, was ihr in der Weihnachts-
zeit so erlebt habt. Wir sind ge-
spannt auf Eure Geschichten!

In den nächsten Tagen wer-
den wir mit Oma die Ruhe des
Waldes genießen, nach Spuren
von Tieren suchen und viel-
leicht sogar einen Blick auf einen
Wal werfen. Ich werde Euch auf
dem Laufenden halten.

Eure Ylva Wren, Galiano Is-
land (Kanada)

Friederike Weinert und ihre Familie machten einen Ausflug ans Nordende der Insel Galiano Island, auch Dio-
nisio genannt.

Humanitäre Hilfe unter
erschwerten Bedingungen
Kreisgemeinschaft Schloßberg unterstützt Menschen im Königsberger Gebiet weiter mit Spenden

Trotz des Angriffskrieges Russ-
lands gegen die Ukraine hilft die
Kreisgemeinschaft Schloßberg
den Menschen im Königsberger
Gebiet weiterhin mit Spenden,
wieNorbert SchattauerausWan-
na berichtet.

Auch in diesem Jahr konnten
wir, wenn auch unter erschwer-
ten Bedingungen, humanitäre
Hilfe im Kreis Schloßberg/Rayon
Krasnoznamensk (Königsberger
Gebiet) leisten. Unser Freund
Martin Kunst und seine Frau Iri-
na haben sich im Mai Richtung
Osten auf den Weg gemacht und
etwa vier Wochen das nördliche
Ostpreußen bereist.

Sozialarbeiterin unterstützt
Rentnerinnen und Rentner
Alle unsere Anliegen wurden in
vorbildlicher Weise erledigt. So
konntenwir denKindergarten in
Schillfelde wieder unterstützen
und es war möglich, dass Sa-
chen beschafft wurden, für die
sonst das nötige Geld nicht vor-
handen ist und wir glückliche
Kinder sehen konnten. Unsere
großartige Sozialarbeiterin Vera

Ishkova in Schloßberg habenwir
natürlich auch wieder unter-
stützt, die seit vielen Jahren
unser volles Vertrauen genießt.
Sie kümmert sich in der frühe-
ren Kreisstadt um Rentnerinnen
und Rentner, die nur eine kleine
Rente haben und sich durch
unsere Spenden auch einmal be-
sondere Lebensmittel leisten
können. Durch weitere Geld-
spenden konnten wir diese
Unterstützung im November
wiederholen.

Des Weiteren hatten wir die
Möglichkeit, Elli Hartwig in Las-
dehnen zu helfen. Dieses „Wolfs-
kind“ liegt uns auch am Herzen,
nachdemwir sie vor einigen Jah-
ren selbst besuchen konnten. Ihr
Mann ist verstorbenundnun lebt
sie seit einiger Zeit allein in ihrer
kleinen Wohnung.

Unsere gute Bekannte, Juri
Userzov in Breitenstein/Krau-
pischken hat vor wenigen Jah-
ren ein altes deutsches Haus ge-
kauft und sein geschichtliches
Museum aus der Schule in die-
ses „neue“ Gebäude verlagert. So
konnte seine Ausstellung über

die Geschichte Ostpreußens er-
weitert werden. Dieses finden
wir unterstützenswert und auch
ihm haben wir einen Geldbetrag
übergeben.

Mit Kleiderspenden konnten
wir unsere Freunde von der
Deutschen Minderheit in Heyde-
krug/ Litauen und Lyck/Masu-
ren zu Weihnachten überra-
schen. Dafür sind besonders

unsere fleißigen Strickerinnen
Inge Plage,Waltraud Scholz,Wil-
ma Lücke und Erna Buck (Hem-
moor) verantwortlich.

Für weitere Spenden möch-
ten wir uns bei Elfriede Beer (Al-
tenbruch), Erna Deede (Hecht-
hausen) und Irmgard Heise be-
danken.

Norbert Schattauer, Kreisge-
meinschaft Schloßberg, Wanna

Kinder, Eltern und Kindergärtnerinnen des Kindergartens Schillfelde
freuen sich über die Hilfe der Kreisgemeinschaft Schloßberg.

Allen verehrten Kunden, Freunden und Bekannten wünschen wir

EIN FROHES WEIHNACHTSFEST UND EIN
GESUNDES NEUES JAHR

Familie Marcus Söhl

Telefon04774 /322

soehl-bau@t-online.de

• Schlüsselfertige Neubauten • An- und Umbau
• Reparaturen • Betonbauarbeiten/Gewerbebau

Carsten Tiedemann und Familie
Heizung – Sanitär – Klima
HEMMOOR-BASBECK, Stader Straße 81

Wir wünschen unseren Kunden,
allen Verwandten, Freunden und Bekannten

ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein
glückliches neues Jahr.
Familie Fels und das gesamte Team

Wir wünschen unseren Kunden, allen Verwandt
Freunden und Bekannten ein gesegnetes
Weihnachtsfest und ein glückliches
gesundes neues Jahr.

ten,

s,

Heizung-Lüftung-Sanitär-Klempnerei-Kundendienst
Lindenstraße 40, 21745 Hemmoor, Tel. 04771-7371

Die Unternehmergemeinschaft Hemmoor engagiert sich tatkräftig
für ihre Heimatstadt:
- Am 10. April fand unsere Mitgliederversammlung im Restaurant
Nay statt.

- Am 27. und 28. April veranstalteten wir die Hemmoorer Automei-
le, auf der die neuesten Entwicklungen in der Mobilitätsbranche
präsentiert worden sind

- Eine neue Sitzgruppe am Zementerlebnisweg wurde mit ehren-
amtlicher Unterstützung aufgestellt.

- Wir pflegten das hölzerne Krippenensemble an der Christuskirche.
- Am 27. August nahmen wir am Parlamentarischen Abend „Elbe
trifft Leine“ in Hannover teil, um regionale Netzwerke zu stärken.

- Gemeinsam mit den Gewerbevereinen im Altkreis Land Hadeln
organisierten wir am 18. September einen Impulsvortrag zu
Fördermitteln.

- Am 1. Adventswochenende konnten wir wieder auf dem dies-
jährigen Hemmoorer Weihnachtsmarkt unseren beliebten
Bratlachs, Glühwein und Apfelpunsch anbieten.

- Die Unternehmergemeinschaft sorgte auch in diesem Jahr
wieder für die Weihnachtsbeleuchtung in der Ostestadt, um ihr
eine weihnachtliche Atmosphäre zu verleihen.

Wir danken allen, die uns 2024 tatkräftig und finanziell unterstützt ha-
ben, insbesondere unseren engagierten Beiratsmitgliedern.

Frohe Feiertage mit Erholung, Gesundheit und anhaltender Freude
wünschen wir allen.

Wolfgang Fels Matthias Winter Jan Frerichs
1. Vorsitzender 2. Vorsitzender Schriftführer
Hajek Schütt Frank Steffens
Schatzmeister Medienbeauftragter



Wie ein Brathähnchen im Ofen
Jannicke Maar und ihre Lieben mögen es heiß: Die Sommerferien verbrachte die vierköpfige Familie in der Wüste

Jannicke Maar, Tochter eines Ot-
terndorfer Ehepaars, sendet Grü-
ße aus Kalifornien. Mit ihrer Fa-
milie hat sie die Sommerferien
in der Wüste erlebt.

Liebe Leserinnen und Leser,
wieder neigt sich ein Jahr dem
Ende zu und ich freue mich, Ih-
nen an dieser Stelle wieder von
unserem Jahr hier in Kalifor-
nien berichten zu dürfen.

Das Jahr 2024 haben wir im
Winterurlaub willkommen ge-
heißen, in einer kleinenHütte im
Schnee, umgeben von mittler-
weile fest etablierten Familien-
traditionen wie dem Monopoly-
spiel nach dem Raclette-Essen
am Silvesterabend, worauf sich
unsere Kinder jetzt schon freu-
en. Darauf angesprochen schle-
cken sich beide unsere Kinder in
Vorfreude schon genüsslich die
Lippen, der eine in freudiger Er-
wartung auf den vielen ge-
schmolzenen Käse, der andere
beim Gedanken an die heiß ge-
liebten Kartoffeln.

Im Sommer hieß es dann für
uns ab in die Ferien nach Palm
Springs. Wir wollten schon im-

mer gerne mal den Sommer in
der Wüste erleben und auch die
tolle noch erhaltene Mid Centu-
ryModernArchitektur der Blüte-
zeit von Palm Springs erleben,
die durch Hollywood undMusik-
legenden wie Cary Grant, Frank
Sinatra und Elvis Presley so be-
kannt geworden ist.

Es wird wirklich sehr
heiß in der Wüste
Und, liebe Leserinnen und Le-
ser, es wird wirklich heiß in der
Wüste. Mit 42 Grad Celsius sind
wirnochganzgut zurechtgekom-
men, die ständig laufende Klima-
anlage sowie auch der obligato-
rische Pool am Ferienhaus ma-
chen diese Temperaturen gut er-
träglich. Doch ab 48 Grad Cel-
sius wird es dann zu viel. Man
fühlt sich wie ein Brathähnchen
in der heißen Luft, die einem aus
dem heißen Backofen entgegen-
schlägt.

Der gute Nebeneffekt war al-
lerdings, dass unser Kleiner dort
im hauseigenen Pool endlich das
Schwimmen gelernt und seine
Angst vor dem Wasser verloren
hat und seitdem leidenschaftlich
mit unserer Großen um die Wet-
te taucht.

Nach dem Sommer ist unser
Kleiner dann endlich bei meiner
Tochter und mir in der Deut-
schen Schule eingeschult wor-
den, wo er seitdem jeden Mor-
gen sehr gerne und stets federn-
den Schrittes hingeht. Seine Lieb-

lingsfächer Sport und Kunst ver-
süßen ihm den Tag, der Rest ist
ganz ok und erträglich, so sagt er.

ImHerbst von 2024 hattenwir
Besuch und haben eine schöne
Woche damit verbracht, unserer
Tante aus Deutschland unsere
neue Heimat, in der wir nun
schon seit sechs Jahren wohnen,
zu zeigen und noch einmal zu er-

leben, welche Ecken wir hier
kennengelernt und lieb gewon-
nen haben. Unsere Kinder be-
standen demnach darauf, ihr vor
allem das typisch kalifornische
Burger-Restaurant zu zeigen,
was sie so gerne mögen.

Und dann waren da natürlich
dieWahlen zumneuen Präsiden-
ten, die uns bereits seit August in

Atem hielten. Die Werbung für
Wahlen und sämtliche Updates
finden alle im Fernsehen oder in
den sozialen Medien statt. Wahl-
plakate und Ähnliches, wie man
es in Deutschland sieht, gibt es
hier selten. Denn es ist nach wie
vor so, dass man nur ungern mit
Freunden und Familie über Poli-
tik spricht, um die Gefühle des
anderendurch eine eventuell an-
dere eigene Meinung nicht zu
verletzen. Fest von einem be-
stimmten Ergebnis ausgehend,
waren wir doch sehr über-
rascht, um nicht zu sagen scho-
ckiert, als danndas Ergebnis fest-
stand.

Tja, liebe Leser, und da sind
wir wieder, am Ende des Jahres,
kurz vor den anstehendenWeih-
nachtsferien. Es war ein langes,
arbeitsintensives Jahr, aber auch
ein schönes, mit vielen tollen Er-
innerungen und Momenten.

Ich hoffe, dass auch Sie gerne
auf Ihr Jahr 2024 zurückblicken
und sich auf das neue Jahr freu-
en, wie immer dankbar für den
möglichen neuen „Fresh Start“,
wie man hier so sagt.

In diesem Sinne, alles Gute
und ein frohes neues Jahr 2025.

Mit herzlichenGrüßen aus Ka-
lifornien,

Jannicke Maar, Kalifornien
(USA)

Jannicke Maar und ihre Familie haben sich einen Traum erfüllt und den Sommer in der Wüste erlebt.

Mit einem kühlen Drink und dem Meer im Rücken lässt es sich in der
Hitze ganz gut aushalten: Jannicke Maar mit ihren beiden Kindern.

Die Wüstenstadt Palm Springs ist so etwas wie der kleine, tiefenentspannte Bruder der Riesen-Metropole
Los Angeles.

Gruß aus St. Petersburg
Jede Minute
genießen
Nina Kruk schickt Grüße aus
Sankt Petersburg.

Die Zeit rennt wie immer und
das Jahr 2024 geht dem Ende ent-
gegen. Weihnachten steht schon
vor der Tür! Ich bin zufrieden,
wenn es meinen Lieben, Ernst-
August, Christian und Silvi Man-
gels aus Otterndorf, gut geht.

Das Jahr war für mich und für
meine liebe Familie Mangels aus
Otterndorf sehr schwer und trau-
rig. Die geliebte Gisela Mangels
ist leider nicht mehr unter uns.
Unerwartet ist sie gegangen. Das
ist schwer zu akzeptieren. Gisela
ist inmeinemHerzen und inmei-
nen Gebeten geblieben. Ich ver-
gesse diese fröhliche, gutherzige
Fraunie. Es ist sowichtig, jedeMi-
nute unseres Lebens zu schätzen
und zu genießen. Ich bin unse-
rem Gott dankbar, dass ich eine
solche Familie kennengelernt ha-
be. Ich wünsche zu diesem mär-
chenhaften Fest meinem lieben
Ernst-August und dem angeneh-
men Ehepaar Christian und Silvi
eine besinnliche Weihnachtszeit
undGottes Segen. Ichwünscheal-
len Menschen Frieden!

Nina Kruk, Sankt Petersburg
(Russland)

Wir wünschen
allen unseren

Kunden, Freunden
und Bekannten

ein frohes
Weihnachtsfest

und ein gesundes
neues Jahr.

AUTOHAUS

HELCK

Basbecker Str. 7
Lamstedt
Tel. (04773) 342, Fax 7188

Wir wünschen unseren Kunden, Freunden und Verwandten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr.

Danke
für Ihre Treue und die gute
Zusammenarbeit in dieser
außergewöhnlichen Zeit.

Wir wünschen Ihnen eine
gesegnete Weihnacht und
alles Gute im neuen Jahr.

Familie Ehlers
und das ganze Team aus Lamstedt

Ehlers Mobile Welten GmbH & Co.KG
Heinrich-Evers Str. 2–5 · 21769 Lamstedt · Tel. 04773 879460

info@ehlers-reisemobile.de · www.ehlers-reisemobile.de



Die Olympischen Spiele in
Frankreich waren ein Fest
Familie Thevenard ließ sich von dem Sportspektakel anstecken / Fußball-Viertelfinale miterlebt

DieOlympischenSpielewaren im
Sommer 2024 ein Großereignis
der Spitzenklasse in Frankreich.
Auch die Familie Thevenard ließ
sich von diesem Sportspektakel
anstecken.

Da es sicherlich auch in die-
sem Jahr zum Heiligen Abend
wieder ein paar Einwohner im
Einzugsbereich der NEZ gibt, die
auf unseren Beitrag aus der Bre-
tagne warten, möchten wir die-
se nicht enttäuschen. Zudem ist
es eine schöneMöglichkeit, nicht
nur den Kontakt zur alten Hei-
mat aufrechtzuerhalten, son-
dern auch, das zur Neige gehen-
de Jahr Revue passieren zu las-
sen.

Ein Jahr, das vor allem für
unsere „kleine Enora“, die mitt-
lerweile elf Jahre alt ist, eine gro-
ße Änderungmit sich brachte, da
sie in die sechste Klasse und so-
mit auf eine andere Schule, auf
das Collège in Muzillac, kam.
Zum Glück befindet sich ihr gro-
ßerBruder, Felix, auchnochdort,
in der neunten Klasse, bevor ihm
im kommenden Jahr ebenfalls
ein Schulwechsel bevorsteht.

Im Vergleich zu Enora freut er
sich allerdings darauf undmöch-
te sogar für diese letzten drei
Schuljahre auf ein Internat. Eine
„Abnabelung“vondenEltern,die
er sehnsüchtig erwartet und si-
cherlich der erste Schritt zum Er-
wachsenwerden.Dass erLust auf
Neues hat, hat er uns im August
bewiesen, als er für eine Woche,
obwohl er noch Sommerferien
hatte, als Gastschüler an der
Schule amDobrock, in Cadenber-
ge, am Unterricht teilnahm.

Eintauchen in das
schwedische Schulsystem
AndieserStellemöchtenwirdem
Schulleiter Thorsten Fastert so-
wie den Lehrern und Schülern
der Klasse G8 für die herzliche

Aufnahme danken. Ganz beson-
ders liebe Grüße gehen an Jule,
Lukas und Simon. Felix hofft,
euch im kommenden Jahr wie-
derzusehen und wer weiß, viel-
leicht darf er wieder an eurem
Unterricht teilhaben.

Ende Januar steht ihmeinwei-
terer, besonderer Schulbesuch
bevor, und zwar noch etwas
nördlicher, in Schweden.Mit ins-
gesamt 22 Schülern seines Col-
lège darf er für eine Woche an
diesem Austausch teilnehmen.
Dies bietet ihm die einmalige Ge-
legenheit, nicht nurdas Schulsys-
tem, sondern auch die Gewohn-
heiten einer schwedischen Gast-
familie kennenzulernen. Er
scheint sehr motiviert zu sein,
denn aus eigener Initiative ver-
sucht er seit ein paarWochen, et-
was Schwedisch zu lernen. Oder

liegt es vielleicht daran, dass die
schwedische Gastfamilie eine so
süße Maus als Tochter hat...?

Im Sommer drehte sich in fast
ganz Frankreich alles um die
Olympischen Spiele. Es wurde
sehr viel in den Medien darüber
berichtet. Aber erst, als unsere
Freunde, Enoras Patenonkel
Lemmi und sein Sohn Yannick
aus Koblenz, uns im Juli besuch-
ten, kam uns die Idee, Eintritts-
karten für eines dieser sportli-
chen Events zu ergattern. Beim
gemeinsamen Grillen auf unse-
rer Terrasse wurde klar, dass es
eine Teilnahme bei einem Fuß-
ballspiel sein sollte.

Da viele Spiele imDamen-Fuß-
ball in Nantes ausgetragen wur-
den und diese Stadt nur etwa 45
Autominuten von uns entfernt
ist, erstanden wir Karten für das

Viertelfinale Frankreich gegen
Brasilien. Die Sitzplätze waren
dicht am Spielfeld und die Atmo-
sphäre hervorragend. Obwohl
die Französinnen dieses Spiel 0:1
verloren, lohnte es sich, dabei ge-
wesen zu sein.

Kurze Zeit später begann
unser Sommerurlaubundes ging
Richtung Norden. Auf dem Weg
in meine alte Heimat machten
wir einen Stopp in Brügge, si-
cherlich eine der schönsten Städ-
te Europas, nur leider sehr über-
laufen. Im Anschluss verbrach-
ten wir zwei schöne Wochen in
der Wingst bei Opa Heinz und
Oma Linda.

Diese Zeit wurde für gemein-
same Aktivitäten mit unseren
Freunden aus Cadenberge und
aus Belum genutzt. Besondere
Begeisterung kommt bei Enora
immer auf, wenn Maren sie mit
zu den Pferden nimmt oder eine
Reitstunde in Bülkau für sie or-
ganisiert. Bei Felix ist es eher die
Gartenarbeit oder das gemeinsa-
meAngelnmitHolger, das ihnbe-
geistert. Er träumt davon, ein-
mal den großen Fisch an die An-
gel zu bekommen. Wie heißt es
doch noch so schön: „Die Hoff-
nung stirbt zuletzt.“

Wir hoffen vor allem, euch al-
le gesund und munter im kom-
menden Jahr in die Arme schlie-
ßen zu können und auf weitere
gemeinsame Stunden. Und dies
umso mehr, da wir dieses Jahr
das Weihnachtsfest in der Bre-
tagne verbringen.

Wir wünschen unseren El-
tern, Freunden und Verwandten
und Bekannten sowie allen
treuen Lesern und Leserinnen
der NEZ-Grußbrücke ein paar
glückliche und gesunde Weih-
nachtsfeiertage und einen guten
Rutsch ins neue Jahr.

Mögen alle eure Wünsche für
2025 in Erfüllung gehen!

Herzliche Grüße von Stépha-
ne, Felix, EnoraundBarbara (geb.
Meiert) Thevenard, Muzil-
lac/Bretagne (Frankreich)

Familie Thevenard am Atlantik, in der Nähe von Muzillac.

Felix und Enora sind schon in
Weihnachtsstimmung.

Olympisches Flair in Nantes: Felix feuerte beim Spiel Frankreich gegen Brasilien die französischen Fußball-
Damen an.

Erinnerungen
an Wischhafen
Weihnachtliche Grüße aus New Jersey

Annelise Marx schickt weih-
nachtliche Grüße aus dem US-
Bundesstaat New Jersey.

Liebe Grußbrücke, nun ist
schon bald wieder Weihnach-
ten. Schon wieder holte der lie-
be Gott eine Cousine von Georg
zu sich. Hier wird alles so teuer,
ich glaube, dieHühner legenbald
goldene Eier. Thanksgiving gehe
ich zu Werner. Weihnachten
sind wir alle bei Jennifer. Willi

Beyer zieht nun zu seinem Sohn
in der Nähe, ich werde ihn sehr
vermissen. Mit Jule Binder rede
ich auch immer. Diesen Sommer
war ich am Ozean, da gehen die
Augen Richtung Wischhafen
unter Tränen.

Nun wünschen Werner und
Familie frohe Weihnachten und
Frieden in der Welt

Gruß, Annelise Marx, Toms Ri-
ver/New Jersey (USA)

Lamstedt, Hemsothstraße 5, Tel. 04773 / 8797108

Wir wünschen allen
ein frohes

Weihnachtsfest
und einen

guten Rutsch
ins neue Jahr.

Wir wünschen
unseren Kunden,

Freunden, und
Bekannten ein frohes

und besinnliches
Weihnachtsfest

und ein glückliches
neues Jahr.

Ein besinnliches Weihnachtsfest,
ein gesundes und

erfolgreiches neues Jahr.

Pittschau Landmaschinen
Fahrzeugbau · Landmaschinen

Bauschlosserei · Sanitär · Fahrräder
Große Straße 22

21770 Mittelstenahe,
Tel. (04773) 289 • Fax (04773) 1402

www.pittschau.de

✩

✩ ✩

✩

✩

✩
Pittschau Landmaschinen

Fahrräder
Große Straße 22

21770 Mittelstenahe
Tel. (04773) 289 • Fax (04773) 1402

www.pittschau.de
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Allen Kunden, Freunden und Bekannten
wünschen wir

FROHE WEIHNACHTEN
UND EIN GESUNDES NEUES JAHR

Lamstedt
Telefon (04773) 428

ROLLADEN MENKE
www.rolladen-menke.de
Auf den Köven 18 · 21769 Lamstedt
Tel. 04773 - 428

Susanne Dittmer · Dagmar Hoops
Kleine Straße 7 · 21770 Mittelstenahe

Telefon (04773) 7340
Wir wünschen unseren Kunden, allen Verwandten, Freunden und
Bekannten

EIN GESEGNETES WEIHNACHTSFEST
UND EIN GLÜCKLICHES NEUS JAHR.

Bö
rde-Heißmangel

Dagmar Hoops



Hauskauf war Top-Ereignis des Jahres
Sara und Leon Holmes renovieren „alte Dame“ / Kunstbedarfsgeschäft wächst / Dreiwöchiger Besuch in der deutschen Heimat

Ein neues Haus in Australien, ein
wachsender Garten, ein florie-
rendes Kunst-Geschäft und ein
Besuch in Deutschland: Sara Hol-
mes, geboreneWichern,hat2024
viel erlebt.

Liebe Familie, liebe Freunde
und Bekannte, auch in diesem
Jahr wollen wir wieder ein biss-
chen von unserem Alltag und
unseren Highlights im Jahr 2024
berichten.

Zunächst ein kurzer Über-
blick für alle neuen Leser:
Ich lebemit meinemMann Leon,
einem gebürtigen Australier, seit
2015 in Mandurah, einer Klein-
stadt, etwa 70 Kilometer südlich
von Perth in West-Australien.
Wir sind hier mit unserem klei-
nen Kunstunternehmen selbst-
ständig und haben gut zu tun.
Leon ist beruflich traditioneller
Ölmaler und hat es sich mit sei-
nem Atelier und privater Gale-
rie imNachbarhaus, welches wir
2018 gekauft haben, bequem ge-
macht.

Ausstellungen halten wir hier
ebenfalls regelmäßig ab, so zum
Beispiel auch im Februar 2024
mit dem Thema „Postcards from
Greece“. Die Ausstellung wurde
inspiriert durch Leons Griechen-
land-Urlaubmit zwei befreunde-
ten Künstlern im August 2023. Er
kam mit 50 neuen Ölbildern zu-
rück und ich war zunächst ein-
mal gut beschäftigt mit der An-
fertigung passender Rahmen.
Zur Ausstellungseröffnung hatte
ich ebenfalls gut zu tun und ha-
be zwei volle Tage griechisches
Fingerfood zubereitet und damit
mehr als 150 Gäste beköstigt.
Nicht zu vergessen, die wochen-
langeTestkochphaseunddasPla-
nen des Mammut-Einlaufs. Nicht
nur ich, sondernauchmeinOfen,
den wir 2015 mit unserem Hau-
se erstanden haben und welcher
ein echtes Unikat ist, hatte or-
dentlich zu schnaufen.

Bestellungen treffen aus der
ganzen Welt ein
Der Kauf des Ateliers hat sich
auch deshalb rentiert, weil auf
dem Grundstück eine große
Werkstatt vorhanden ist und wir
dort seitdem unsere eigenen
RahmenundhandgemachtenPo-
chade-Malboxen anfertigen kön-
nen. Letztere sind auf das Malen
im Freien (Plein Air) ausgelegte
Staffeleien mit Augenmerk auf
Leichtigkeit und Praktikabilität.
Mittlerweile treffen mehrmals
die Woche Bestellungen aus der
ganzen Welt ein - von Taiwan,
über Lettland bis Italien war
schon alles mit dabei. Unsere
Hauptabnehmer sind jedoch die
Australier und Amerikaner.

Derzeit bin ich gerade wieder
dabei, eine neue Ladung herzu-
stellen.
Nebenbei unterrichten wir wie
eh und je Workshops für Ölma-
lerei, wovon wir in den letzten
Monaten bereist vier Stück abge-
halten haben. Auch ich komme
hier zum Einsatz und biete den
Teilnehmern aus unseremmobi-
len Shop sämtlichen Kunstbe-
darf an. Außerdemverleihenwir
hierzu unsere feinen Malboxen
an Neulinge. Das Design stammt
von meinem Mann, jedoch ferti-
ge ich sie an, ganz nach demMot-
to „Made in Australia“ - mit deut-
scher Qualitätskontrolle.

Die Hintergrundstücke von
Atelier und Wohnhaus sind ver-
bunden und auf einen Selbstver-
sorger-Garten ausgelegt, wo ich
meine 61 Obstbäume, acht Bee-
rensträucher, 28 Kräuter undGe-
würze, 42 Gemüsearten und
zahlreichen Blumen hege und
pflege. Derzeit ist der Sommer im
Anmarsch, jedoch habe ich in
den letzten kühleren Monaten,
abgesehen vom Wintergemüse,
auch schon einige Obstsorten
ernten können, darunter Mis-
peln, Maulbeeren, Blaubeeren,
Erdbeeren, Physalis, Papaya, Zi-
tronen, Orangen, Kumquats,
Mandarinen und Limetten.

Nun sind wir in der Apfelblü-
tensaison angelangt und ernten
nebenbei Pfirsiche. Weiter geht
es über die Weihnachtszeit mit
der Aprikosenernte. Gemüse
wächst und gedeiht hier prakti-
scherweise das ganze Jahr über,
teilt sich jedoch in zweiHauptsai-
sonsmit Sommer- undWinterge-
müse auf.

Neu im Garten ist einMeerret-
tichbaum, der als „Superfood“
und natürliches Heilmittel gilt
und verschiedenste Anwen-
dungsbereiche findet und essba-
re Blätter, Blüten, Früchte und
Samen besitzt. Außerdem freue
ich mich dieses Jahr auf die ers-
ten Früchte meiner Kaki, auf die
japanische Birne und schwarze
Sapote. Jedes Jahr haben die ver-
schiedenen Obst- und Gemüse-
sorten ihre individuellen Hoch-
undTiefpunkte, durchweggibt es
aber immer mehr als genug zu
ernten, und dieses Jahr scheint
sich eine gute Avocado- und Ma-
racujaernte anzukündigen.

Hund Sherlock Holmes, den
wir 2021 vonmeinemSchwieger-
vater geerbt haben, ist immer
noch unser ständiger Begleiter
und trotz seiner 14,5 Jahre mun-
ter bei allem mit dabei. Er ge-
nießt sein neues Lebenmit Sonn-
tagsausfahrten im Jeep CJ5
(1974), Camping-Abenteuern in
unserem (zum Camper umfunk-

tionierten) Troopy (Toyota Land-
cruiser) undKajak-Touren inden
zahlreichen ortsnahen Gewäs-
sern.

Abgesehen von unserem Be-
rufsalltag im quasi Schlaraffen-
land, welcher sich jährlich wie-
derholt, ergaben sich dieses Jahr
auch noch einige neue und ein-
malige Ereignisse.

Ich habe im Juli einen dreiwö-
chigen Besuch in meiner deut-
schen Heimat genießen können
und einige hochsommerliche Ta-
ge mit der Familie an der Mosel
verbracht, bevor es zurück zu
meinen Eltern Lothar und Ute
Wichern nach Lamstedt ging.
Wir haben viel unternommen
und ichhabe es außerdemgenos-
sen, mich an der heimischen Kü-
che, dem deutschen Kuchen,
Quark, geräucherten Fisch, an
dem deutschen Käse- undWurst-
angebot und der riesigen Aus-
wahl an feinen bayrischen Bie-
ren zu laben. Danke für die schö-
ne gemeinsame Zeit, Ihr Lieben.

Weiterhin hatte ich die Mög-
lichkeit, an meinem 20-jährigen
Abi-Treffen teilzunehmen, Fami-
lie undFreunde zubesuchenund
Zeit mit meinen nun plötzlich
schon fast erwachsenen Nichten

zuverbringen.HalloMatildaund
Greta, schön war es mit Euch.

Zurück in Australien ging es
direkt wieder ans Eingemachte,
denn das örtliche Kunst-Event
„Plein Air Down Under“ (PADU)
stand mal wieder in den Startlö-
chern. PADU ist ein auf das Ma-
len im Freien (Plein Air) ausge-
legtes Festival für Künstler und
Schaulustige, welches wir schon
seit sechs Jahren im September
in Mandurah abhalten.

Eine insgesamt siebenköpfige
Gruppe Ehrenamtlicher, inklusi-
ve uns beiden, stemmt das Event
und plant jedes Detail. Leons Ste-
ckenpferd ist das Anheuern
internationaler Künstlerfreun-
de, deren Bekanntschaften er
durch seine Teilnahme an ver-
schiedensten internationalen
Kunstfestivals gemacht hat. Ich
habe mich insbesondere um die
Event-internen Trybooking-Ab-
läufe gekümmert.

Dieses Jahr hatten wir die Eh-
re, zwei internationale Künstler
aus den USA und Irland als unse-
re „Hauptdarsteller“ begrüßen
zu können, welche ihre eigenen
Workshops unterrichteten und
frischen Wind mitbrachten. Das
ursprünglich dreitägige Festival

ist mittlerweile zu einem einwö-
chigen Event gewachsen und
einem jährlichen Highlight unse-
rer Region geworden.

Das größte und wohl nerven-
aufreibendste Ereignis unseres
Jahres 2024 war jedoch der Kauf
eines weiteren Hauses. Haus
Nummer drei ist wieder mal nur
einen Katzensprung von uns ent-
fernt, befindet sich zwar dieses
Mal auf der anderen Straßensei-
te, aber im Sichtbereich von
unserer Veranda. Es ist ein Haus
aus den 1950er-Jahren und hat
schon bessere Tage gesehen. Die
letzten Mieter haben der „alte
Dame“ im wahrsten Sinne des
Wortes den Rest gegeben, daher
haben wir seit einigen Monaten
gut zu tun, mussten uns mit der
Versicherung herumschlagen
und sind kürzlich die Renovie-
rungen angegangen.

Nach dem Entrümpeln und
dem ersten Großputz haben wir
einige Wände entfernt und da-
mit den Wohn- und Essbereich
vergrößert. Die neue Küche ist
derzeit in Bestellung. Neue Ka-
bel und Dämmung sind eben-
falls bereits verlegt und nun geht
es in die Phase des Streichens,
Holzboden abschleifen, möblie-

ren und Garten anlegen.
Neue Mieter sind bereits ge-

funden. Es handelt sich um ein
mit uns befreundetes, kolumbia-
nisches Pärchen unseres Alters,
welches sicharbeitstechnischein
Jahr in Australien aufhält. Die
beiden sind während einer Aus-
stellung bei uns hereingeschneit
und man war sich gleich sympa-
thisch.

Tatkräftige Helfer für Reno-
vierungsarbeiten
Monica war anschließend sogar
zwei Monate bei uns angestellt
und hatmir in derWerkstatt und
im Büro Gesellschaft geleistet.
Währenddessen stellte sich her-
aus, dass sie und ihr Mann eine
neueBleibe suchenundsomitha-
ben wir die beiden spontan und
vorübergehend in unserem Ate-
lier einquartiert. Das ungewöhn-
liche Wohnverhältnis hat sich
schnell als sehr praktisch erwie-
sen, da wir nun nicht nur einen
ständigen Hundesitter gewon-
nen, sondern auch tatkräftige
Helfer für Renovierungsarbei-
ten und das Rasenmähen gefun-
den haben. Viele spaßige und ge-
sellige Stunden haben wir seit-
her im „gemeinsamen“ Garten
verbracht und veranstalten re-
gelmäßig Kochabende. Wenn al-
les planmäßig verläuft, dann
können die beiden vielleicht das
Weihnachtsfest im neuen Haus
verbringen.

Langfristig planen wir unsere
neue Immobilie als Airbnb zu
nutzen, zum Beispiel, um ande-
re (inter)nationale Berufskünst-
ler einzufliegen, die hier dann
Malkurse abhalten könnten. An-
dernfalls werden wir das Haus
langfristig vermieten. Die Zu-
kunft wird es entscheiden.

Letztlich haben wir dann die-
ses Jahr noch unseren zehnten
Hochzeitstag gefeiert und den
Tag gebührend mit einer Boots-
fahrt inklusiveWeinprobe in der
Weinregion Swan Valley östlich
von Perth ausklingen lassen.

Und das war alles, was ich
Euch dieses Jahr zu berichten ha-
be. Nun liegt erneut Weihnach-
ten vor uns und wir werden wie-
der unsere ganz eigene Weih-
nachtsversion zelebrieren. Mit
den Kolumbianern wird vermut-
lich am 24. Dezember gemein-
sam im Garten gefeiert und am
25. Dezember, dem australi-
schen Christmas Day, geht es in
ein Restaurant vor Ort zum
„Christmas Lunch“.

Wir wünschen Euch für Eure
Weihnachtsversion ebenfalls
einen leckeren Schmaus und
eine gesellige Runde in der Fami-
lie oder mit Freunden.

Alles Liebe aus dem sonnigen
Mandurah,

Sara (geborene Wichern) und
Leon Holmes mit Sherlock, Man-
durah (Australien)

Sara und Leon Holmes sind im Weihnachtsfieber und wünschen allen Familienmitgliedern, Freunden und Bekannten ein frohes Fest.

Wenn sie sich nicht gerade um das Kunstgeschäft kümmern, genießen
Sara und Leon Holmes die Ausfahrten mit dem Camper.

Die Malbox ist ihr ständiger Be-
gleiter: Für Sara und Leon Holmes
dreht sich (fast) alles um die
Kunst.

Sara und Leon vor den „Mandurah Giants“. Die bis zu fünf Meter hohen
Kunstwerke sind das, was man als Hingucker bezeichnen kann.



Zum Studium von Manila nach Wilhelmshaven
Uwe Lagemann ist nach 52 Berufsjahren jetzt als Experte in Asien gefragt / Zeit reichte für zwei Reisen nach Deutschland mit Abstechern ins Cuxland

Uwe Lagemann, 2952 Noel, Uni-
ted Hills Village I, San Martin de
Porres, Parañaque City, 1713,
Metro Manila, Philippinen, gibt
wieder einen Bericht über die La-
ge (nicht nur) in Manila ab:

Liebe Leserinnen und Leser
der CN, nunmehr lebe ich be-
reits seit mehr als 22 Jahren hier
in Südostasien und möchte auch
dieses Jahr wieder für die Gruß-
brücke einen kleinen Bericht aus
meiner Perspektive schreiben,
um allen Daheimgebliebenen
einen kleinen Einblick in unser
Leben zu gewähren.

Dieses Jahr brachte schoneini-
ge interessante Entwicklungen
für uns. Darunter natürlich auch
unsere regelmäßig wiederkeh-
renden Taifune, die Erdbeben
und auch das immer wieder auf-
tretende „Räuspern“ unseres
kleinen Tyrannen, des Taal-Vul-
kans.

Letzterer hatte wieder ein
recht aktives Jahr mit vielen
leichteren Erdbeben und Rauch-
und Asche- und Dampferuptio-
nen. Er wird ja nicht umsonst als
der aktivste Vulkan des Landes
bezeichnet. In der Zeit vom 25.
bis zum28. Januar setzte ermehr
als 15.000 Tonnen giftiger vulka-
nischer Gase frei.

Regionen kochen bei
Rekordtemperaturen
EinenbesonderenAspekt desKli-
mas sollte ich auch nicht verges-
sen: die Temperatur! Dieses Jahr
hatten wir hier Rekordwerte.
Den „Vogel“ schoss am 26. Mai
Guian in Eastern Samar ab. Dort
kochte das Land bei einemHitze-
index von 55 Grad Celsius! Dagu-
pan City in Pangasinan hatte am
29. April einen Index von 51
Grad. Diese Hitzeperiode dauer-
te etwa 30 Tage, von Mitte April
bisMitteMai. Siewurdeauchvon
dem Klimaphänomen El Niño
verstärkt.

An kleinere Erdbeben mit
Stärken von um die 5 sind wir
hier ja weitestgehend gewöhnt.
Aberesgabauchdrei, dieauchei-
nige Schäden anrichteten. Am 8.
Januar eines 100 Kilometer süd-
östlich von Sarangani, mit 6,7 an
der Richterskala. Am 10. Febru-
ar eines von 5,4 in Agusan des
Sur, das wurde verbreitet in der
Caraga-Region gefühlt und eines
mit 5,7 an der Richterskala im
Meer nahe Catarman. Dieses
wurde von etwa 11 Millionen
Menschen gefühlt.

Ein Taifun folgt auf
den anderen
Unsere Taifune hielten das Land
auch wieder in Atem. Die zerstö-
rerischsten unter den bis An-
fang November acht Taifunen
mit Landberührung waren Am-
bo (Windgeschwindigkeit 150
km/h), der Schäden von 30 Billio-
nen Pesos verursachte, Butchoy,
mit einer Windgeschwindigkeit
von 110 km/h, schaffte 25 Billio-
nen und Carina 20 Billionen Pe-
sos Schadensumme. In Bezug auf
Menschenleben waren der
SturmKristinemit 85unddieTai-
fune Carina und Nur zusammen
mit 48 Opfern die schlimmsten.

Ende Oktober/Anfang Novem-
ber hatten wir noch die Ausläu-

fer des Taifuns Leon im philippi-
schen Gebiet. Dieser folgte di-
rekt auf den starken Sturm Kris-
tine. Bis zum 5. November hat-
ten diese beiden Wettergebiete
150 Tote, 29 Vermisste und 115
Verletzte verursacht. Es waren
noch 827 Kreise überflutet und
764 Infrastruktureinrichtungen
wurdenbeschädigt, darunter212
Straßen, 151 Schulen, 105 Flut-
schutzeinrichtungen, 83 Regie-
rungsgebäude, 37 Brücken, 19
Krankenhäuser.

DieSchadenssummeander In-
frastruktur wird auf 6,39 Milliar-
denPesosgeschätztundder land-
wirtschaftliche Schaden auf 2,9
Milliarden. In diese Aufräum-
arbeiten kam dann Taifun Mar-
ce. Dieser hatte Windgeschwin-
digkeiten von 160 km/h undWel-
lenhöhen von etwa 14Metern. Er
streifte aber nur die äußerste
Nordspitze Luzons im Bereich
Aparri.

Aber schon war Nika im An-
marsch. Dieser soll ein starker
Taifun werden, der Windge-
schwindigkeiten von 120 km/h,
in Böen bis 200 km/h erreichte
und sintflutartigen Regen brach-
te. Er zog im Bereich des zentra-
len Nord-Luzons durch und er-
reichte die west-philippinische
See imBereichderUNESCO-Stadt
Vigan.

Aber schon kündigte sich der
nächste Taifun an. Ofel mit 170
km/hwar imAnmarsch und kurz
darauf folgte Pepito. Der wurde
als Supertaifun, mit Böen von bis
zu 255 km/h, eingestuft. Am 17.
November überquerte er Nord-
Luzon und schwächte sich auf
Taifunstärke ab. Die Schäden
sind wieder sehr hoch und die
Aufräumarbeiten sind noch in
vollem Gange. Durch die An-

sammlung der Wetterstörungen
war Pepitos Einflussbereich
enorm. Das Gebiet mit Windge-
schwindigkeiten von mindes-
tens 62 km/h hatte einen Durch-
messer von ca. 3200 Kilometern!

So hatten wir in der ersten
Hälfte des November vier Taifu-
ne, oder innerhalb eines Monats
sechs, von denen bis zu vier
gleichzeitig in und umdas Staats-
gebiet tobten. Alle trafen auf fast
die gleiche Region Luzons.

Ereignisreiches Jahr
für die Familie
Für unsere Familie war diese
Jahr auch recht ereignisreich.
Anfang Mai ging ich als Dental
Technician Expert nach Viet-
nam. Dort wollte der Geschäfts-
führer vor Ort, dass ich die Qua-
lität in einem US-Dental Labor
mit etwa 1.500 Mitarbeitern ver-
bessere. Der Betrieb hat nörd-
lich von Ho Chi Minh City seinen
Sitz. Es war eine Herkulesaufga-
be! Die wurde auch dadurch
nicht besser, dass man in der US-
Geschäftsleitung der Ansicht ist,
dass die gegenwärtige Qualität
für den US-Markt ausreicht und
nur der Ausstoß erhöht werden
muss.

Kurz nach meinem Abflug
nach Vietnam, am 25. Mai, hatte
unsere Tochter ihre Abschluss-
veranstaltung an der GESM (Ger-
man European School Manila).
Sie hat nun ihren IB-Abschluss.
Leider konnte ich an der Feier
nicht teilnehmen und musste
mich mit den Videos und Fotos
begnügen.

Nach ihrem Schulabschluss
wollte unser Mädchen auch ger-
ne eine Auslandsreise machen.
Also buchte meine Frau für sie
und sich einen Vietnam-Trip. Sie

wollten das möblierte Apparte-
ment, das ich ab 1.Juli gemietet
hatte, einräumen und dann an
denWochenendeneinwenigvon
der Umgebung erkunden. Wir
passten für die ersten vier Tage
alle gut in mein Appartement im
Hotel und das neue Apparte-
ment im14. Stockwerkeinerneu-
en Wohnanlage in Binh Duong
hatte eh zwei Schlafzimmer.

So schauten wir uns dann an
den beiden Wochenenden ihres
Aufenthaltes in Dai Nam den Zoo
und den Goldenen Tempel an
und in Cu Chi Teile der beeindru-
ckendenTunnelanlagenderViet-
cong, sowie den Präsidentenpa-
last, die Hauptpost und den
Markt in Ho Chi Minh City.

Familienfeier als Anlass
für ersten Abstecher
Da mein jüngster Sohn im Juli
heiraten wollte, hatte ich mit
dem damaligen General Mana-
ger abgemacht, dass ich dazu für

drei Wochen nach Deutschland
fliegenkonnte. Die Zeit nutzte ich
dann dafür, dass ich alte Bekann-
te in der Industrie besuchte und
mit diesen Optionen einer Ko-
operation mit dem Labor in Viet-
nam erörterte. Dazu konnte ich
meinen Bruder und seine Frau in
Cuxhaven und meinen ältesten
Sohn mit Familie und einen gu-
ten Freund in Schleswig-Hol-
stein besuchen.

Mein Stammquartier war wie-
der in Verden bei meinem bes-
ten Freund. Wir haben nach der
Hochzeitsfeier in Lamstedt na-
türlich auch wieder eine Boots-
tour unternommen. Weserab-
wärts in denHadelner Kanal und
dann zurück ging die Tour. Es
war wieder sehr schön, unser
norddeutsches Land im Sommer
zu sehen und gemütlich durch
Geeste und den Hadelner Kanal
zu tuckern.

Nach meiner Rückkehr konn-
te ich danndemdamaligenGene-
ral Manager mehrere gute Kon-
takte undHilfsangebote zur Qua-
litätsverbesserung vermelden.
Wir beide haben immer noch gu-
ten Kontakt und zu meinem Ge-
burtstag lud ermich in den „Bud-
dha“, einen bekannten Pub in Ho
Chi Minh City ein, wo wir einen
sehr feuchten Abend mit seiner
Clique hatten. Am Ende meines
Kontraktes bekam ich auch noch
ein Business-Class-Ticket für
meinen Heimflug bezahlt.

Zwei Tage nach meiner Rück-
kehr aus Vietnam erhielten wir
die Nachricht, dass unsere Toch-
ter ihr Studium in Wilhelmsha-
ven beginnen könnte. Es began-
nen zwei hektische Tage. Flugti-
cketsundUnterkunft buchen, pa-
cken und am Mittwoch um 23.55

Uhr ging es gen Deutschland. Seit
dem 27. September studiert sie
jetzt an der Jade-Universität in
Wilhelmshaven. Wir hatten das
Glück, eine tolle Bleibe ganz in
der Nähe der Uni zu finden. Sie
geht etwa zehn Minuten zu Fuß
oder fährt knapp fünf Minuten
mit demRad.DieVermieterinhat
eine kleineWG fürweibliche Stu-
denten und wir kommen alle gut
mit ihr klar. Dazu durftenwir die
ersten 15 Tage kostenfrei im
Hauswohnen, sodasswirdieUm-
meldung, Kontoeinrichtung,
Krankenkasse, Universitätsein-
schreibung und Mietvertrag vor-
nehmen konnten.

Noch nicht volljährig und
schon alleine unterwegs
Da war überall die Unterschrift
beider Eltern nötig, da sie ja noch
nicht volljährig ist. Dazu brach-
ten wir ihr bei, wie man in
Deutschland Bus und Bahn fährt,
Fahrpläne liest undwiemanwas
undwoeinkauft. VonderUniver-
sität erhielt siemit den Semester-
gebühren ein Deutschlandticket.
Dieses nutzt sie jetzt auch schon
voll aus. Unter anderem war sie
schon damit allein nach Verden
gekommen und wir sind dann
mit ihr per Bahn nach Bremen
zum Freimarkt aufgebrochen.
Abends fuhr sie allein wieder zu-
rück.

So passte meine Rückkehr aus
Vietnam auch hier perfekt. Die
letzten acht Tage verbrachten
meine Frau und ich wieder bei
meinem Freund in Verden, da-
mit wir eine sanfte Umstellung
auf die Eigenständigkeit des Mä-
dels hatten. Zwar warenwir wei-
ter entfernt, aber immer noch in
Auto- oder Bahnreichweite.

Am vorletzten Tag unseres
Deutschlandaufenthaltes trafen
wir uns dann, zusammen mit
ihrer Vermieterin und meinem
Freund, in Wilhelmshaven zu
einem Abschiedsessen. Das war
ein netter Abend und alle ver-
standen sich prima. Jetzt wer-
den wir unsere Kleine wohl erst
nächstes Jahr im Sommer wie-
der sehen.

Bei unserer Rückkehr aus
Deutschland erlebten wir dann
wieder die Effizienz der hiesi-
gen Wirtschaft. Der Hauptstadt-
flughafen war am 24. September
privatisiert worden. Das Erste,
was die neuen Eigentümer
durchzogen, waren massive
Preiserhöhungen von teilweise
300 Prozent Park- Landegebüh-
ren, Service-Leistungen und an-
deres wurden massiv verteuert.

Wie „berechtigt“ das war, er-
lebten wir an der Gepäckausga-
be. War zuvor die gute Stunde in
Hamburg bei unserer Ankunft
mit einem A 380 das absolute Ne-
gativbeispiel, jetzt warteten wir
80Minuten auf unserGepäck aus
einer777.Undwirwarenbeiwei-
tem nicht die Letzten!

Nächste Station dürfte
Indien werden
Derzeit stehe ich mit einem Den-
tallabor in Indien in Kontakt und
werde wohl demnächst dort eine
Stelle in der Firmenleitung über-
nehmen. Mal schauen, wie wir
miteinander auskommen. Es
macht mir schließlich immer
noch Spaß, meine in 52 Berufs-
jahren gewonnene Erfahrung an
die nächste Generationweiter zu
geben. In Deutschland, so habe
ich mittlerweile aus eigener Er-
fahrung festgestellt, ist man mit
69 Jahren ja schonweithinterder
Ausmusterungsgrenze/schein-
tot. Soweit mein diesjähriger Be-
richt für die Weihnachtsausgabe
meiner Heimatzeitung. Jetzt
bleibt mir nur noch, allen Freun-
den, Bekannten und Verwand-
ten ein frohes Fest und ein hof-
fentlich friedlicheres neues Jahr
zu wünschen.

Viele Grüße aus Fernost (und
Wilhelmshaven) von

Familie Uwe Lagemann
Zeit verbringen mit dem besten
Freund.

Als Familie unterwegs in Ho-Chi-Minh-Stadt (einst Saigon).

Abchlussfeier an der German
European School Manila.

Gemeinsame Erinnerungen sammeln vor der langen Trennung.

Einstieg in die Tunnel der frühe-
ren Vietcong.

Unterwegs mit dem Boot auf
norddeutschen Gewässern.



Große Herzlichkeit beim Wiedersehen
Partnerschaft wird seit 35 Jahren gepflegt: Die Neuenkirchener bereiteten ihren bretonischen Gästen einen liebevollen Empfang

Uwe Warrings vom Partner-
schaftskomitee Neuenkirchen
grüßt die Freunde in St. Brola-
dre (Frankreich).

Zum Weihnachtsfest und be-
vorstehenden Jahreswechsel
grüßen die Neuenkirchener Ein-
wohner ihre Freunde in St. Bro-
ladre und wünschen ihnen zum
Jahresschluss besinnliche Tage,
Gesundheit, Glück und viel Er-
folg im neuen Jahr 2025.

Mit großer Freude und Dank-
barkeit denken die Neuenkirche-
ner an die schöne Zeit seit 1989
zurück. 35 Jahre lang pflegen die
beiden Dörfer nun schon ihre in-
nige Freundschaft.Wo ist nur die
Zeit geblieben? Das diesjährige
Wiedersehen in Neuenkirchen
war von großer Herzlichkeit ge-
prägt, so als hätte es die jahrelan-
ge Corona-Pandemie nie gege-
ben.DieNeuenkirchenerbereite-
ten ihren bretonischen Gästen
am Ankunftstag in „Tamms Gar-
ten“ einen sehr liebevollen Emp-
fang, mit Begrüßungen in der
Sprache des jeweils anderen.

Am folgenden Pfingstsonn-
abend fanden sich alle bretoni-
schen Gäste mit ihren Gastge-
bern um 9 Uhr im Neuenkirche-
ner Dorfgemeinschaftshaus zu
einem gemeinsamen Frühstück
ein. „Grandpetit-déjeuner“ stand
fürdeutscheOhrenetwas scherz-
haft im Programm, und das vom
DRK-Ortsverein Neuenkirchen
ausgerichtete gemeinsame Früh-
stück bildete die Grundlage zu
einer ausgedehnten Besichti-
gungstour durch das Dorf. Nach
demfabelhaftenFrühstück stand
eine Betriebsbesichtigung bei
der Firma Döhler Neuenkirchen
GmbH auf dem Programm.
Fruchtsäfte und Fruchtsaftkon-
zentrate sind die Hauptproduk-
te, die am Standort Neuenkir-
chen für den Weltmarkt produ-
ziert werden.

Nach der Betriebsbesichti-
gung besuchten Gäste und Gast-
geber die benachbarte St.-Ma-
rien-Kirche. Der Kirchenvor-
stand begrüßte in persona von
Eberhard Hickmann die Gäste
und brachte ihnen in einer kur-

zen Ansprache die Geschichte
der Kirche etwas näher. An-
schließend gab der Gemischte
Chor Neuenkirchen unter der
Leitung ihres Dirigenten Hugo
Maaß ein kurzes Konzert. Um-
rahmt wurden die stimmungs-
vollen Gesänge des Chores von
einem Auftritt der Solistin Merle
Pape, die das Lied „Auf uns“ des
smarten deutschen Popsängers
Andreas Bourani vortrug. Kin-
der der Grundschule Neuenkir-
chen/Nordleda begeisterten das
Publikum unter der Leitung
ihrer Lehrerin Petra Szuecs mit
ihrem Vortrag eines in französi-
scher Sprache gesungenen Kin-
derliedes. Feines Orgelspiel und
jede Menge Beifall rundeten den
BesuchderbretonischenGäste in
der St.-Marien-Kirche ab.

Der TSV Neuenkirchen öffne-
te im weiteren Verlauf stolz die
Türen der für viel Geld renovier-
ten Sporthalle. Übungsleiterin
Melanie Kaletzki und ihre jun-
gen Sportlerinnen und Sportler
empfingen die Gäste mit einem
fröhlichen Kinderturnen und
animierten mit einigen Spielen
zum Mitmachen. Nach so viel
Spiel und Spaß wurde es Zeit für
eine willkommene Erfrischung
beim Neuenkirchener „Dorfla-
den“ von Jule und René, die ge-
rade das einjährige Bestehen
ihres sehr beliebten „Tante Em-
ma“-Backshops feierten. Der
Rundgang durch Neuenkirchen
wurde bei der Freiwilligen
Feuerwehr mit einem gemeinsa-
men Kaffeetrinken beendet.
Während sich die einen Kaffee

und Torte schmecken ließen, be-
sichtigten die anderen die ausge-
stellten Rettungsfahrzeuge oder
stöberten direkt gegenüber in
„Claudias Lädchen“ für Mode,
Accessoires und vieles mehr.

Pfingstsonntag stand ganz im
Zeichen der Familien
Am frühen Abend ging es mit
zwei Reisebussen nach Neuen-
walde in die „Alte Scheune“, wo
nach einem Aperitif gemeinsam
gegessen wurde. Anschließend
feierte die fröhliche Gesellschaft
bei deutscher und französischer
Musik. Der Pfingstsonntag stand
wieder ganz im Zeichen der Fa-
milien. Ausflüge entlang der Küs-
tenlinie des Mündungsgebiets
von Elbe und Weser sind immer
eine gute Option. Aber auch die

alte Hansestadt Stade am Rande
des Alten Landes, der Welthafen
Hamburg und die einzige Hoch-
seeinsel Deutschlands, Helgo-
land, ziehen immer wieder die
interessierten Besucher an. Wer
es etwas gemütlicherhabenwoll-
te, erholte sich bei dem herrli-
chen Wetter einfach in seinem
gepflegtenGartenundman spiel-
te vielleicht eine gute Partie „Pa-
let“ mit-einander, um sich schon
mal auf das Championat einzu-
stimmen.

Am frühen Pfingstmontag fan-
den sich alle bretonischen Gäste
mit ihren Gastgebern beim Neu-
enkirchener Dorfgemeinschafts-
haus ein, um dem mit Spannung
erwarteten „Palet-Championat“
beizuwohnen. Neben dem Tur-
nier wurde im Foyer des Dorfge-
meinschaftshauses eine sehr in-
teressante Kunstausstellung mit
Fotografien, Gemälden und
Aquarellen der Künstlerinnen
Birgitta-Gooss-Wedemeyer, Do-
ris Schmidtke und Marlies Rin-
ckhoff angeboten. Der Schützen-
verein sorgte mit seiner Blas-
rohr- und Laserschießanlage für
weitere lustige Unterhaltung,
undeinFrühschoppenunter frei-
em Himmel rundete das Rah-
menprogramm ab.

Beim Paletturnier wird in
Zweier-Mannschaften gegenein-
ander gespielt, die bereits amAn-
kunftstag ausgelost wurden. Im-
mer ein deutscherGastgeber und
ein bretonischer Gast bilden eine
Mannschaft. Der Charme dieser
Regel liegt darin, dass so immer
ein St. Broladrien und einNeuen-
kirchener zu den Siegern gehö-
ren. Auf diese Weise bleibt der
Wanderpokal erstmals für ein
Jahr bei Birte Diers in Neuenkir-
chen, die sich im Finale zusam-
men mit ihrer Partnerin Michèle
Lafficher durchsetzen konnte.
Im nächsten Jahr verbleibt der
Pokal dann wieder für ein Jahr
in der Baie de la Mont-Saint-Mi-
chel.

Das traditionelle Abschiedses-
sen am Pfingstmontag fand auf
dem festlich geschmückten und
dekorierten Saal des Gasthauses

„Tamm“ mit über 100 Teilneh-
mern statt. In seiner Eröffnung
des Nachmittagsprogramms
dankteUweWarrings, Vorsitzen-
der des Partnerschaftskomitees
Neuenkirchen, allen Helferin-
nen und Helfern, den Kindern
der Grundschule, den Künstle-
rinnen sowie den Vereinen und
Institutionen für ihre aktive Hil-
fe zur Gestaltung des diesjähri-
gen Pfingstfestes. Einen herzli-
chenDank sprach er derGemein-
deverwaltung mit Bürgermeiste-
rin Dagmar Diers an der Spitze
für die finanzielle Unterstüt-
zung aus.

Überlegene Siegerinnen des
Paletturniers wurden – wie
schon erwähnt – Birte Diers und
Michèle Lafficher. Den zweiten
PlatzbelegtenUweWarringsund
Louis Fougeres vor Andreas
Pfeiffer und Eugene Chappé. Die
SpielerinnenundSpielerderdrei
erstplatziertenMannschaften er-
hielten je eine Flasche „Vin
rouge“.

Eine langeTraditionhabenbei
der jährlichen Abschiedsveran-
staltung immer zwei 4,5-Liter-
Flaschen mit edlem und speziel-
lem Getränk aus der jeweiligen
Heimatregion. Bei mancher Ko-
miteesitzung sorgt der Inhalt die-
ser Flaschen für heitere und ge-
löste Stimmung und man denkt
aneinander – der Mythos der
Partnerschaft. Das Schlusswort
der Veranstaltung gebührte wie
immer Bürgermeisterin Dagmar
Diers und Bürgermeister Jean-
François Gobichon.

Zum Ausklang des Pfingstfes-
tes 2024 wurden in fröhlicher
Runde viele Lieder gesungen, die
eigens dafür in einem gemeinsa-
men Liederheft zusammengetra-
gen wurden. Und in Gedenken
und im Sinne unseres Freundes
und Mitbegründers der Partner-
schaft, Marcel Fauvel, singen wir
weiter: „Unsere Freundschaft
wird dazugewinnen, also dann,
lasst uns zusammen singen…“
und fröhlich sein in Saint Brola-
dre, Pfingsten 2025.

Uwe Warrings, Partner-
schaftskomitee Neuenkirchen

Fröhliche Gesichter gab es bei der Begrüßung der französischen Gäste.

Comme le temps a passé vite...
Les habitants de Neuenkirchen souhaitent à leurs amis de Saint Broladre

Les habitants de Neuenkirchen
souhaitent à leurs amis de Saint
Broladre de paisibles fêtes de
Noël ainsi que bonne santé, bon-
heur et réussite pour la nou-
velle année 2025.

C’est avec beaucoup de joie et
de reconnaissance que les habi-
tants de Neuenkirchen repen-
sent aux bons moments passés
ensemble depuis 1989. Cela fait
35 ans déjà qu’une profonde ami-
tié lie des deux villages. Comme
le temps a passé vite! Les retrou-
vaillesde cette annéeàNeuenkir-
chen ont été très chaleureuses,
comme si la longue pandémie du
COVID n’avait jamais existé. Les
habitants de Neuenkirchen avai-
ent préparé à l’arrivée de leurs
invités bretons une réception
chaleureuse dans le jardin
“Tamm“, les salutations étant fai-
tes dans les langues respectives
des autres.

Le lendemain matin (samedi
de Pentecôte) tous les invités bre-
tons et leurs hôtes se sont retrou-
vés à 9 heures dans la salle des fê-
tes pour un petit déjeuner com-
mun. “Un grand petit déjeuner“,
c’est ce qui était au programme,
expres-sion qui a fait sourire les
Allemands. La Croix Rouge de
Neuenkirchen avait organisé ce
petit déjeuner substantiel bien
apprécié pour la longue prome-
nade visite dans le village qui a
suivi. En effet on visita après ce
petit déjeuner formidable l’en-
treprise Döhler Neuenkirchen
GmbH. Les jus et concentrés de

fruits sont les denrées principa-
les qui sont produites à Neuen-
kirchen pour le marché mon-
dial.

Aprés la visite, les invités et
leurs hôtes allèrent à l’église
Sainte Marie. Le conseil paroissi-
al représenté par Eberhard Hick-
mann salua les invités et leur ra-
conta rapidement l’histoire de
l’église. Ensuite la chorale de
Neuenkirchen sous la direction
de Hugo Maaß donna un petit
concert. En plus des chants mé-
lodieux de la chorale, la soliste
Merle Pape chanta „Auf uns“ du
chanteur pop Andreas Bourani.
Les enfants de l’école primaire
Neuenkirchen/Nordleda sous la
direction de l’institutrice Petra
Szuecs enthousiasmèrent le pu-
blic enprésentantunecansonen-
fantine en français. Un jeu d’or-
gue délicat et des applaudisse-
ments soutenus complétèrent
cette visite des invités bretons à
l’église Sainte Marie.

Le club TSV Neuenkirchen
ouvrit ensuite fièrement les por-
tes de la salle de sport rénovée
pour beaucoup d’argent. La mo-
nitrice Melanie Kaletzki avec ses
jeunes sportives et sportifs reçut
les invités et leur présenta un
spectacle de gymnastique puis
anima à participer à des jeux.
Après toutes ces activités sporti-
ves et entrainantes il était temps
de prendre un rafraîchissement,
ce qui se fit chez Jules et René qui
fêtaient la première année de
l’existence de leur petite épice-

rie très appréciée. La visite de
Neuenkirchen se termina chez
les pompiers par un goûter com-
mun. Pendant que les uns se ré-
galaientdegâteauxet café, les au-
tres se sont intéressés aux véhi-
cules de secours exposés ou bien
ont visité la boutique de mode,
accessoires et autres “Claudias
Lädchen“.

En fin d’après-midi on monta
dans deux cars pour partir àNeu-
enwalde dans le restaurant „Al-
te Scheune“ où on prit un apéri-
tif et dîna. Ensuite la joyeuse
compagnie fit la fête surde lamu-
sique française et allemande.

Le dimanche de Pentecôte se
passa dans les familles d’accueil.
Des excursions le long de la côte,
à l’embouchure de l’Elbe et de la
Weser sont toujours un bon cho-
ix. Mais aussi la vieille ville han-
séatique de Stade à l’entrée de
l’Altes Land, le port mondial de
Hambourg et la seule île de haute
merde l’AllemagneHelgoland at-
tirent toujours les visiteurs. Qui
préférait le calme s’est reposé
simplement dans un jardin soig-
né, profitant du temps magnifi-
que. Peut-être a-t-on fait aussi
une partie de palet pour se pré-
parer au championnat.

De bonne heure le lundi de
Pentecôte, tous les invités bre-
tons et leurs hôtes se retrouvèr-
ent à la salle des fêtes de Neuen-
kirchen pour assister au champi-
onnat de palet tant attendu. Dans
le foyer de la maison communa-
le on pouvait visiter une exposi-

tion très intéressante de photos,
tableaux et aquarelles des artis-
tes Birgitta Gooss-Wedemeyer,
Doris Schmidtke et Marlies Rin-
ckhoff. Le club de tir proposa
d’autres activités amusantes
avec son tir à la sarbacane et au
laser et unapéromatinal enplein
air compléta le programme.

Dans un tournoi de palet on
joue avec des équipes de deux
personnes qui sont tirées au sort
le jour de l’arrivée. Une équipe
est composée d‘un hôte all-
emand et d’un invité breton. Le
charme de cette règle est que les
vainqueurs sont tou-jours aussi
bien de Saint Broladre que de
Neuenkirchen. Ainsi, la coupe va
res-ter un an à Neuenkirchen
chez Birte Diers qui a vaincu en
finale avec sa parte-naire Michè-
le Lafficher. L’année prochaine
la coupe restera pour un an dans
la baie du Mont Saint Michel.

Le repas d’adieux tradition-
nel le lundi de Pentecôte au soir
eut lieu dans la salle richement
décorée du restaurant Tamm
avec plus de cent participants.
Pendant l’ouvertureduprogram-
me de l’après-midi Uwe War-
rings, président du comité de ju-
melage Neuenkirchen, remercia
les élèves de l’école primaire, les
artistes, les associations et insti-
tutions et toutes celles et tous
ceuxquiontaidéactivementàor-
ganiser cette fête de la Pentecô-
te. Il remercia également chaude-
ment la commune et sa mairesse
Dagmar Diers pour le soutien fi-

nancier. Les victorieuses du
championnat de palet comme
mentionné précédemment sont
Birte Diers et Michèle Lafficher.
A la deuxième place Uwe War-
rings et Louis Fougeres devant
Andreas Pfeiffer et Eugène Chap-
pé. Les gagnantes et gagnants des
trois premières places eurent
droit àunebouteille devin rouge.

Une longue tradition lors de la
cérémonie d’adieux veut être
l’échange de bouteilles de 4,5 li-
tres d’une boisson locale spécia-
le et goûteuse. Le contenu des
bouteilles garantit lors des réuni-
ons des comités une ambiance
joyeuse et détendue; on pense les
unsauxautres, lemythedu jume-

lage. Ce sont les mairesse Dag-
mar Diers et maire François Go-
bichonqui eurent commed’habi-
tude le mot de la fin.

Pour finir on chanta joyeuse-
ment tousensembledenombreu-
ses chansons; chansons rassem-
blées exprèsdansun livre chants.
Et en mémoire de notre ami et
fondateur du jumelage Marcel
Fauvel nous avons chanté
comme il l’aurait fait: “notre ami-
tié va grandir, alors chantons en-
semble…“ et soyons joyeux à
Saint Broladre à la Pentecôte
2025.

Uwe Warrings, Comité de ju-
melage Neuenkirchen

Cérémonie de remise des prix du tournoi de palets: Eugen Chappé, An-
dreas Pfeiffer, Birte Diers, Louis Fougeres, Michèle Lafficher, Uwe War-
rings, Patricia Gobichon.



Unfall endet in einer Geduldsprobe
Horst Cerni musste große Kraft für eine Gesundung aufbringen / 89. Geburtstag mit Besuch aus Deutschland verbracht

Horst Max Cerni, P.O. Box 24723,
Christiansted, St.Croix, US Vir-
gin Islands 00824, hat in diesem
Jahr Licht und Schatten erlebt:

Das Jahr 2024 fing gut an. Wir
genossen die Weihnachtstage,
und ich fühlte mich gesund. Seit
Oktober 2023 funktionierte mein
Herz ohne Schrittmacher, und
ich konnte täglich etwas im Gar-
ten arbeiten. Alles war über-
wachsen, und es wurde höchste
Zeit, die Büsche zu beschneiden.

Währenddessen flog unser
Sohn Paul kurz nach Hamburg,
weiter per Zug nach Ahrensburg
und Cuxhaven, wo er einiges zu
erledigen hatte. Es war prima,
Verwandte und Freunde wieder-
zusehen und frische Nordseeluft
zu atmen. Der Winter in Nord-
deutschland war Mitte Januar
recht angenehm.

Februar war unser Geburts-
tagsmonat. Isabel wurde am 2.
zweiundachtzig Jahre alt, aber
sie dreht die Zahl um und denkt,
sie ist erst 28. Ich wage es nicht,
denn 89 ist schon alt genug.

Familienleben wird
groß geschrieben
Zum erstenMal bekamenwir Be-
such aus Ulm. Mein Neffe, Dr.
Uwe Max Mauer, und seine Frau
Elke wagten es, nach Kapstadt,
Tokyo undParis nunmal eine ka-
ribische Insel zu besuchen, und
sie genossen es. Das Schwim-
menmit farbenfrohen Fischen in
kristallklarem Wasser war doch

angenehmer als in der Donau
oder im Schwimmbad. Dazu der
Pulversand und die Palmen. Sie
machten eine Segeltour zum Na-
tionalpark Buck-Insel und einen
Ritt im Meer und Regenwald.

Am17. feiertenwirmeinen 89.
Geburtstag am Cay Strand. Wir
konnten perWhatsAppmit Uwes
Mutter in Erbach telefonieren
und natürlich mit meiner
Schwester und den Kindern. Ja,
und da es der Anfang des chine-
sischen neuen Jahres des Dra-
chens war, kamen selbst Igua-
nas vorbei. Junge Drachen???

Am 18. Februar flogen Uwe
und Elke nach New York und fei-
erten dort mit Karl seinen 60. Ge-
burtstag. Na, und wir feierten
weiter mit Paul und Familie, die
uns nun eine Woche besuchten.

Der März begann mit Nadia’s
23. Geburtstag und wir feierten
virtuell mit ihr, weil sie in Bos-
ton arbeitete.

Am Montag, 4. März, abends
hatte ich einen Unfall: Ich mach-
te wie gewöhnlich meinen Spa-
ziergang im Garten und merkte
nicht, dass unser großer Hund
Rio auch herumlief und spielen
wollte. Plötzlich sprang er mich
von hinten an und ich stürzte
und brach meine Hüfte an drei
Stellen.

Meine Frau und Tochter
schafften es, mich ins Kranken-
haus zu fahren, wo ich gründ-
lich untersucht wurde. Zum
Glück war eine Operation nicht notwendig, aber es würde drei

Monate dauern, bis die Brüche
heilen. Es war sehr schmerzhaft
und kompliziert, im Rollstuhl zu
fahren, und zwei Stunden Übun-
gen waren täglich notwendig,
was sehr ermüdend war. Ich
konnte recht wenig alleine tun.
Ich hatte aber gute Unterhal-
tungmitdenNDR-Berichtenüber
den Hamburger Hafen usw. Und
dann am 26. März fuhr ein gro-
ßes Containerschiff in die F.S.Key
Brücke in Baltimore und sie
stürzte ein. Täglich sah ich faszi-
nierende Berichte über die
Untersuchungen der Tragödie
und die Arbeiten, die Brückentei-
le zu entfernen.

Brücke zerstört durch
Containerschiff
Eswar unglaublich, wie stark ein
Containerschiff ist und so ein-
fach eine große Brücke zerstö-
ren kann. Die MV „Dali“ ist 300
Meter lang und hatte 4700 Con-
tainer geladen. Fast zwei Mona-
tewar sie amBrückenposten ein-
geklemmt und konnte erst nach
kalkulierten Explosionen am 20.
Mai 2024 wieder frei fahren. Sie
hat aber ein großes Loch, das re-
pariert werdenmusste, bevor sie
die geplante Reise nach Sri Lan-
ka fortsetzen konnte. Der Unfall
passierte um 1 Uhr morgens und
die Polizei konnte rechtzeitig den

Verkehr stoppen. Trotzdem ka-
men leider sechs Arbeiter ums
Leben.

Die nächsten Monate brach-
ten weitere internationale Be-
richte wie die zur Fußball-Euro-
pameisterschaft. Es war beson-
ders eindrucksvoll, die Begeiste-
rung der holländischen Fans zu
sehen, wie 100.000 durch Ham-
burg tanzten und sangen, und
dann auch in anderen Städten.
Nadia graduierte von der North-
eastern University in Boston
„Summa cum laude“, und an-
schließend erlebte sie mit ihrer
Mutter Anneliese undBruderDa-
niel Europa für einen Monat. Sie
waren in Madrid, als Spanien
Europameister wurde und feier-
te. Am 16. Juni wurde hier Vater-
tag gefeiert, und zu meiner gro-
ßen Überraschung ernannten
mich die Frauen der evangeli-
schen Kirche zum „Vater des Jah-
res“. Es war eine große Ehre. Ja,
undwir genossen auch die Olym-
piade in Paris.

Inzwischen besuchte uns Karl
auf St. Croix - erst alleine, und im
August mit Familie, und im Juli
kam auch Paul. Am 1. Septem-
ber feierten Isabel und ich unse-
ren 61. Hochzeitstag und zwei
Wochen später Oktoberfest in
einer Brauerei. Gutes Bier, aber
keine deutsche Stimmung.

Im Oktober hatte meine

Schwester Ingrid Probleme mit
ihrem Herz und musste einen
Schrittmacher bekommen. Sie
blieb sechs Wochen im Kranken-
haus, aber schließlich bekam sie
auch noch Corona. Am 15. No-
vember gab sie auf und starb.

Jeden Tag
bewusst erleben
Es war der zweite Tod in unse-
rer Familie in diesem Jahr, denn
im Juni war bereits mein Schwa-
ger, Isabels Bruder, Graciano Be-
lardo, gestorben. Er war in mei-
nem Alter. Meine Cousine Eva
hatte einen leichten Schlagan-
fall, konnte aber am 20. Oktober
ihren 93. Geburtstag feiern. Wir

müssen vorbereitet sein, denn
wir wissen nicht, wann unsere
Zeit abgelaufen ist.

Wir können auf ein ereignis-
reiches Jahr zurückblicken und
sind dankbar, dass wir einiger-
maßen gesund sind. Wir freuen
uns auf Thanksgiving und wer-
den Danke sagen. Und dann ist
ja auch die Weihnachtszeit da,
und Daniel und Nadia werden
mit uns feiern.

Wir wünschen allen Lesern
und Mitarbeitern der CN und
NEZ frohe und erholsame Feier-
tage und ein friedvolles neues
Jahr.

Horst & Isabel Cerni & Fami-
lie, St. Croix - US Jungferninseln

Anneliese, Nadia, Isabel und Horst am beliebten Cay Strand. Zu beachten ist Horsts T-Shirt!

Weihnachtsvorbereitung bei Familie Cerni. Der alte Weihnachtsbaum
steht jetzt draußen und der neue ist auf der Terrasse oben.

Uwe und Elke flogen nach dem Besuch auf St. Croix ins kalte New York
und trafen sich mit Paul und seiner Familie.

Paul, Erika und Emma machten
Urlaub auf St. Croix.

Horsts Cousine Eva feierte am 20.
Oktober ihren 93. Geburtstag.

Osterende 22
Cux.-Lüdingworth

Telefon 0 47 24-17 63

Obst aus eigenen Anbau.

Regional Klimaschonend
und mit viel Liebe geerntet.

Raumausstattermeister

Frohe Weihnachten, viel Gesund-
heit, Erfolg und immer ein „wunder-
schönes Zuhause“ wünscht

• Polsterei
• Dekoration
• Teppichboden

• Wandbespannung
• Markisen
• Sonnenschutz

Jacobistr. 27
27478 Cuxhaven-Lüdingworth
Tel. (04724) 811095
Mobil 0172-7125362
Fax (04724) 8553

Wir wünschen frohe Weihnachten.
Ihr Team der Tischlerei Hentschel
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Die Lüdingworther Gewerbetreibenden bedanken sich für das
entgegengebrachte Vertrauen und wünschen allen Lesern ein
besinnliches, friedliches Weihnachtsfest sowie ein gesundesneues Jahr!



Und wieder ein Hallo von Küste zu Küste
Kontakte in den Norden halten bis heute / In die kurzen Besuchswochen viele Besuche eingeplant / Weihnachten

Von Walvis Bay in Namibia bis
zum Nordkap, das schafft auch
nicht jeder, wohl aber Siggi und
Beate Stein, siggi@buschtrom-
mel-tours.com:

Und schon wieder ist ein Jahr
vorbei und wir melden uns wie-
der aus Namibia. Es war ein er-
eignisreiches Jahr, auch für uns
in Afrika. Es geht uns allen gut,
wir haben viel unternommen,
sind viel gereist, mit unserem
Camper und auch mit dem Flug-
zeug.

Aber mal von vorne. Über die
Weihnachtszeit kommen, wie je-
des Jahr, sehrvieleMenschenaus
dem Inland an die Küste, um
Urlaub zu machen, auch um zu
angeln, aber auch, um sich das
Reitturnier, es findet jedes Jahr
in Swakopmund Anfang Dezem-
ber statt, anzusehen oder daran
teilzunehmen.

Unsere Enkelin Emily, die
mittlerweile 14 Jahre alt, hat wie
immer teilgenommen, auch die-
ses Mal war es erfolgreich.
Yvonne ist auch immer mit da-
bei, so haben die beiden viel
Spaß. Emily bekam das Lächeln
gar nicht mehr aus dem Gesicht.

Na ja, Weihnachtszeit, mit
meinem Enkel Pascal war ich
zumAngeln, da habe ich aber gut
Glück gehabt.

Weihnachten haben wir auf
der Farm gefeiert, wie schon die
letzten Jahre. Es ist halt sehr
warm dort, aber mit dem Pool
lässt es sich aushalten.

Teenie-Enkelkinder
gut unterhalten
Wieder zurück an der Küste hat-
ten wir Yvonnes Kinder noch 14
Tage bei uns. Beate musste mit
Emily oft in die Mall, so nennen
wir unser Einkaufszentrum. So
ein 14-jähriger Teenager hat
ganz bestimmte Vorstellungen,
wie Dinge auszusehen haben.
Das braucht dann auch seine Zeit
und ist nicht verhandelbar... Wir
warenmit den beiden oft in Swa-
kop sind Go-Kart und Segway ge-
fahren. Oft auch nur an der Mo-
le ein Eis gegessen. Hat viel Spaß
gemacht.

Ende Januar waren wir dann
wieder an der Küste, alleine, na
ja, so ganz ja auch nicht, Frank
und Familie leben mit dem Auto
fünfMinuten von uns, zu Fuß am
Strand entlang so ne halbe Stun-
de.

Das Flugzeug, an dem Frank
seit beinahe vier Jahren gebaut
hat, hat er zum Lackieren in den
Hangar nach Swakop gebracht ...
- glücklicherweise, denn einen
Tag später ist seine Garage in
Flammen aufgegangen, besser
gesagt die Ly-po Batterien von
seinen Modellflugzeugen haben
einen Kurzschluss verursacht,
der Treibstoff, etwa fünf Liter,
hat sich entzündet und hat alle
acht Modellflugzeuge zerstört.

Auch das Motorboot und der
Sand Rail waren in Mitleiden-
schaft gezogen worden. Also, ein
riesiger Schaden, Frank war na-
türlich sehr traurig, zehn Jahre
seines Hobbys sind in Rauch auf-
gegangen. Er sagte später, man
kann alles ersetzen, glücklicher-
weise ist kein Mensch zu Scha-

den gekommen.
Wilhelm und Inka Weis ha-

ben uns vonWindhoek aus ange-
rufen und haben uns einen Blitz-
besuch abgestattet. War auch
mal schön, jemanden aus der al-
tenHeimatbei sichzuhaben.Wir
haben Ihnen etwas von derWüs-
te, SwakopmundundvonderOa-
se Coanicontes gezeigt. Und Wil-
helm hat hier seinen ersten Tan-
demsprung mit dem Fallschirm
gemacht, Respekt ... Das Ganze
dauerte aber nur drei Tage, dann
waren sie auch wieder weg.

Einen Monat später hat Frank
nun beschlossen, den Ugab mit
demumgebautenUnimog (Party-
bus) hinunterzufahren, es sollte
eine richtige Männertour wer-
den. Es ging ganz gut die ersten
acht Kilometer, dann machten
Felsen uns die Sache unmöglich.
Also alleswieder zurück, sehr de-
primierend, aber wir hatten drei
Tage Spaß gehabt und viele Fel-
sen verschoben. Auch war es
sehrwarm, glücklicherweisehat-
tenwir dran gedacht, Biermitzu-
nehmen, auch Eis hatten wir mit
... den ersten Tag...

So ähnlich wie Thailand, nur
dreimal so teuer
Im Mai haben Beate und ich uns
aufgemacht, wir wollten uns die
viel beschriebene und gepriese-
ne Insel Mauritius anschauen.
Wir waren in der Nachsaison da.
Das Wetter war nicht so berau-
schend, wir haben deshalb viel
unternommen, haben uns die
sieben Erden angeschaut, wo ein
Wasserfall aus dem Fels kommt,
den Wasserpark, haben den Fi-
schern beim Fischen zuge-
schaut. Sind dann aber zu dem
Ergebnis gekommen, dass es so
ähnlich ist wie in Thailand. Nur
dreimal so teuer.

Na ja, so zwischendurch sind
wir mit unserem Camper auch
auf Pad gewesen, diesmal die
Küste hoch über Palmwag bis
nachKamanjab, dortwieder süd-
lich zur Farm von Frank.

Nun war es auch schon wie-
der Sommer in Deutschland, al-
somachtenwir unsMitte Juli auf
dorthin.Baesletreffen war ange-
sagt, mit fast allen Cousins und
Cousinen haben wir uns in Lud-
wigsburg im Monrepos getrof-
fen, hatten einen schönen Nach-
mittag, habenviel erzählt undge-
lacht, und in Erinnerungen
schwelgend sind wir dann nach
Hause gefahren.

Wir hatten unseren Camper
im November 23 mit einem Ehe-
paar aus dem Allgäu getauscht.
Nunwarenwird dran, damit vier
Wochen zu reisen. Am nächsten
Tag sind wir dann nach Pfron-
ten gefahren, um den Camper in
Empfang zu nehmen. Die beiden

besitzen dort ein Hotel und ein
großes Gästehaus, das Dreimä-
derlhaus. Wir hatten vorher ab-
gemacht, dass unsere Familie, al-
so die Cousinen und Cousins, für
einpaarTagemitkamenunddort
in dem Dreimäderlhaus woh-
nen. Es hatte sechs Zimmer, hat
also wunderbar gepasst.

Von dort sind wir dann ins
Tannenhäuser Tal und mit dem
Sessellift den Berg rauf. Tolle
Aussicht, nachdem sich der Ne-
bel verzogen hatte. Nun ja, wir
hatten noch ein paar super Tage
zusammen und nach vier Tagen
sindwir RichtungÖsterreichund
die anderen nach Hause aufge-
brochen.

Unser Ziel waren die
Krimmler Wasserfälle, hat sehr
schön ausgesehen und wir sind
an der Seite auch bis zum ersten
Absatz hochgelaufen. Dann war
die Luft auch für uns zu dünn.

Da weiß man abends,
was man getan hat
Von dort sind wir dann über den
Großglocknerpass Richtung Sü-
den gefahren, zu denHöhlen von
Postojna und zur Höhlenburg
Predjama. Junge, Junge, das ist ne
andere Hausnummer. Diese
Tropfsteinhöhlen sind sehr, ich
meine, sehr groß. Mit einem Zug

sind wir etwa zehn Minuten hin-
eingefahren, dort eine Stunde
herumgelaufen, haben uns alles
erklären lassen und sind dann
wieder zehn Minuten herausge-
fahren. Gigantisch.

Die Höhlenburg, etwa 20 Mi-
nuten mit dem Auto entfernt,
wurde in einen Felsspalt hinein-
gebaut, etwa 80 Meter hoch, die
Treppenstufen sind teilweise 40
bis 50 Zentimeter hoch, da weiß
man auch, wenn man oben ist,
was man gemacht hat. Ganz
schön kräftige Leute.

Über Ljubljana, eine sehr
schöne alte Stadt, sind wir zum
Bleder See gefahren. Fantasti-
sches Wasser, tiefblau und
sauber, zur Insel gerudert, die
WallfahrtskircheMariä Himmel-
fahrt angeschaut, etwas später
wieder zum Campingplatz zu-
rück. Als mir dann 85 Euro für
eine Nacht berechnet wurden,
war ich mir nicht mehr so si-
cher, ob wir uns das unbedingt
hätten ansehen müssen.

Nach ein paar Tagen sind wir
dann weiter nach Velden am
Wörthersee. Hat uns gut gefal-
len, aber es war schwer, einen
Camping- oder Stehplatz für
unseren Camper zu bekommen.
Weiter ging es Richtung Salz-
burg, unterwegs haben wir uns

ein Gutshaus angeschaut und
sind zur Greifvogelstation in
Berchtesgaden gefahren. Sehr in-
teressant.

Danach zum Wohnmobilstell-
platz Salzburg, sehr schön. Alles,
was man will und günstig. Sogar
mit Bushaltestelle, wir sind dann
von dortmit demBus in die Stadt
gefahren und haben uns Salz-
burg angeschaut. Schöne alte
Häuser, die Menschen liefen alle
in Trachten herum. Es waren
wohl die Salzburger Festspiele
imGange. SchöneWeingärten an
der Salze und einen Markt ha-
benwir dort auch gefunden, sind
Stöbern gegangen.

Spät am Abend sind wir dann
heim, ich habe mit Beate noch
eine nächtliche Stadtrundfahrt
gemacht, die eigentlich ok war,
als Beate dann aber merkte, dass
ich den Namen der Bushaltestel-
le vergessen hatte, war esmit der
Gemütlichkeit vorbei. Aber ir-
gendwann kamenwir dann auch
mit dem letzten Bus an unserem
Campingplatz an.

Wir haben dann den Camper
wieder in Pfronten abgegeben
und sind mit einem Leihwagen
nach Norddeutschland gefah-
ren. Nicht ohne vorher noch bei
Freunden in Reutlingen und bei
Beates Halbschwester in Bad
Bentheim vorbeizuschauen.

Auch unsere Gäste fürs nächs-
te Jahr haben wir in Barenburg
besucht, Kaffee getrunken, er-
zählt, was wir so alles machen
wollen, wenn Sie dann im Janu-
ar kommen.

Zehn Tage voller
Begegnungen
ZweiTage späterwarenwirdann
spät amAbend inCuxhaven,Nor-
bert und Edelgard warteten
schon auf uns.Wir bekamenwie-
der „unser“ Zimmer und blieben
dann dort die nächsten zehn Ta-
ge. Mit seinem Boot waren wir
auf der Elbe, haben die Landers
und die Enkel besucht, hatten al-
so eine schöne Zeit. Wir haben

in Berensch beim „Einstein-
haus“ (Beates Elternhaus) vor-
beigeschaut und haben ehemali-
gen Nachbarn Hallo gesagt. Bei
Wilhelm Weis haben wir Her-
mann und Inge Hamke angeru-
fen, die kamen dann auch ganz
spontan für ne Stunde vorbei.
Wir sinddannweiter zuKurtund
Karin Schade, später gesellten
sich dann auchWalter und Trau-
te Kopf dazu. Lecker gegrillt und
viel geschnackt.

Bei Beate war Klassentreffen
angesagt, daswardannauchwie-
der ein großes Hallo, die Mädels
und Jungs hatten sich ja nun lan-
ge nicht gesehen. Es gab viel zu
erzählen und dauerte auch recht
lange. War interessant zu erfah-
ren, was aus den ehemaligen
Klassenkameraden und -kame-
radinnen geworden ist.

Leider war nur etwa die Hälf-
te da, was aber der Stimmung
keinen Abbruch tat. Liebe Grü-
ße an alle, die da waren, wir ha-
ben ja Eure Whatsapp-Kontakte.

Auch bei mir war Klassentref-
fen angesagt, bei Reinhard (Me-
cki) Frey in Osterwanna haben
wir uns getroffen, auch hier war
nur etwa die Hälfte anwesend.
Auch hier haben wir lange er-
zählt und unsere Erfahrungen
ausgetauscht. Ebenso liebe Grü-
ße an alle. Auch wir haben eine
Whatsapp-Gruppe.

Am 17. August sind wir dann
nach Hamburg gefahren, ummit
der MSC Preziosa zum Nordkap
zu fahren. Das war so auf unse-
rer Bucket List und eswar außer-
gewöhnlich. Erst einmal war das
Schiff selbst klasse, dann von
Honningwag mit dem Quadbike
zum Nordkap fahren, hat auch
was gehabt.

Norwegen hat bleibende
Eindrücke hinterlassen
Insgesamtwarenes elf Tage,Nor-
wegen, die Fjorde, das Nordkap,
die Landschaft haben Eindruck
bei uns hinterlassen. Wir wer-
den oft an diese Schiffsreise zu-
rückdenken. Schließlich sindwir
am 29. August in Hamburg ange-
landet, von dort zum Flughafen
und ab nach Hause.

Dort hatte ich dann eine Wo-
che später eine Schulteropera-
tion, Relikt vom Segway fahren
im Januar, glücklicherweise ist
alles viel besser verheilt, als wir
gedacht haben. So, alles gut...

Dann gibt es hier auch ein Ok-
toberfest, natürlichwarenwir al-
le da und zünftig gekleidet.

Jessica hatte im November
ihre Abiturabschlussfeier, das
wird hier immer ganz pompös
gefeiert. Im Restaurant, mit ro-
tem Teppich und Empfang. Ge-
burtstag, mit Mama und Papa.
Wir waren alle da, war Klasse.

Nun steht Weihnachten vor
der Tür, wir werden wieder auf
Franks Farm sein und wahr-
scheinlich am 2. oder 3. Januar
wieder an die Küste kommen.

Hiermit wünsche ich allen
Freunden und Bekannten sowie
allen Lesern der Grußbrücke
eine froheundbesinnlicheWeih-
nachtszeit. Lasst Euch reich be-
schenken. Auch den Mitarbei-
tern der Zeitung frohe Weih-
nacht. Lieben Gruß

Familie Stein

Angekommen am Nordkap nach
Schiffs- und Quadbike-Tour.

Austausch über alte Zeiten auch in Osterwanna.Bei Beates Klassentreffen ging der Gesprächsstoff nicht aus.

Segway fahren in Swakopmund.

Emily kam zum Reitturnier.Irgendwann versperrten Felsen den Weg am Fluss Ugab.

Pause bei Beates Halbschwester
in Bad Bentheim.

Jessica mit ihren Eltern bei der
Abiturfeier.



Flughäfen riechen immer ein
bisschen nach Abenteuer
England, Tschechien und USA: Andrea Ficke war im Jahr 2024 wieder viel unterwegs

Andrea Ficke schickt Grüße
aus. Norwegen und lässtdas Jahr
Revue passieren.

Heute waren die Kiefern mit
Raureif bedeckt, derFlughafen in
Oslo musste aufgrund des gefro-
renen Nebels für einige Stunden
gesperrtwerdenund ich saß eine
Stunde in Brüssel fest. Gerade
Zeit genug, um mir ein Croissant
und einen Tee zu gönnen und
zollfrei eine Packung mit Leoni-
das Schokotrüffeln zu ergattern.
Man weiß ja nie, wann man da-
zu das nächste Mal Gelegenheit
hat, da verschiebt man lieber
nichts auf morgen.

Ich mag Flughäfen. Ich mag
das Leben und das bunte Trei-
ben, die verschiedenen Men-
schen, die Aufbruchstimmung
und die Neugierde auf das, was
wohl kommenmag.Dennsoganz
weißman ja nicht, ob der geplan-
te Flugpünktlichabfliegt, obman
die nächste Verbindung be-
kommt oder wie lange es in der
Schlange vor der Sicherheitskon-
trolle nun denn dauern wird.

Flughäfen riechen für mich
immer noch nach Abenteuer,
Bahnhöfe und Busfahrten übri-
gens auch. Im März musste ich
geschäftlich nach England und

flog nach Gatewick, nahm den
Zug nach Cambridge, verpasste
die Haltestelle des Busses, der
mich zu meinem Hotel bringen
sollte, und hatte so die Möglich-
keit, eine halbe Stunde durch die
englische Landschaft zurückzu-
schlendern, bevor ich kurz nach
Mitternacht meinen Zimmer-
schlüssel ausgehändigt bekam.
Da blühten doch tatsächlich
schon die ersten Osterglocken
am Wegesrand, in Oslo hatten
wir noch Tiefkühlfrost.

Taxi kämpfte sich durch den
Londoner Verkehr
Auf dem Rückweg kammir mein
Reisepass im Fußraum eines Ta-
xis abhanden (man sollte sich
kein Taxi zum Bahnhof nehmen
und es dann übereilt verlassen)
und ich hatte eine spannende
Stunde am Flughafen, in der sich
besagtes Taxi durch den Londo-
ner Verkehr kämpfte, um mir
dieses wichtige Dokument zu
bringen. In dieser Stunde erkun-
dete ich den Flughafen Gatewick
ziemlich genau und kann nun
mit Sicherheit sagen, dass es trotz
gegenteiliger Meinung des Bo-
denpersonals durchaus möglich
ist, innerhalb von 15 Minuten

vom Taxistand in der untersten
Etage nach oben zum Abflugter-
minal zu gelangen, durch die Si-
cherheitskontrolle zu gehen und
sich rechtzeitig,wennauch leicht
außer Atem, an sein Gate zu set-
zen. Besonders zu empfehlen,
wenn man den Kreislauf mal
wieder in Schwung bringen
will.

Aber so richtig spannend sind
ja Reisen in Länder, in denen
man die Sprache nicht versteht.
Und ich meine jetzt nicht nur so,
dass man die Sprache nicht flie-
ßend spricht, sondern dass die
Sprachewirklich und total fremd
ist, und wo auch kaum jemand
eine mir annähernd erkennbare
Sprache spricht. Im Juli nahm ich
den Zug von Hamburg nach Prag
und dann von Prag nach Brno
(Brünn). Ja, strategisch schonmal
ganz falsch, weil doch anschei-
nend jeder halbwegs informier-
te Bürger Tschechiens weiß, dass
das Wetter zwischen Prag und
Brno dermaßen wüst sein kann,
dass es oft zu Verspätungen der
Züge führt.

Es war ein warmer Tag, das
Abteil gut besucht und ich war
mit meiner Wasserflasche, mei-
nem Butterbrot und meinem
Laptop durchaus guter Dinge,
bestens vorbereitet sozusagen,
als der Zug an einem kleinen
Bahnhof irgendwo in der Wala-
chei anhielt und nicht weiter-
fuhr. Zuerst ist man da ja ganz
entspannt. Die Durchsagen sind
schließlich auf Tschechisch, und
ich ging einfach davon aus, dass
es sich um einen planmäßigen
Aufenthalt handelte. Einen et-
was langen, planmäßigen Auf-
enthalt eben.

Nach einer halben Stunde
konnte ich die Aufregung mei-
ner Mitfahrer allerdings nicht
länger ignorieren, denn esmach-
te sich ein gewisser Unmut breit.
Na ja, da kann man ja nicht viel
machen, warten wir eben noch
ein bisschen. Nach einer Stunde
kam jemand vom Bahnpersonal
vorbei und redete eindringlich

auf die Reisenden ein. Ich schau-
te dieDameHilfe suchendanund
fragte: „Englisch?“ Und sie sah
mich an und sagte: „Ne.“ Tja, da
war das geklärt. Glücklicherwei-
se konnte meine Sitznachbarin
Spanisch und so verklugfiedelte
sie mir, trotz meines rudimentä-
ren spanischen Sprachverständ-
nisses und mit viel Gestik, dass
wir voraussichtlich zwei Stun-
den warten mussten, wegen des
schlechten Wetters. Alternati-
ven zum Bahnverkehr gab es
nicht, man solle sitzen bleiben
und warten.

Aber natürlich gibt es auch
Reisen, die wie am Schnürchen
laufen undman sich kaumandie
Reise, sondern nur an das Ziel er-
innert. Ich hatte dieses Jahr das
große Glück, Thea und meine
zehnjährige Tochter, Loren mit
nach Connecticut, USA, zu neh-
men, um unsere Familie dort zu
besuchen. Es waren heiße Tage,
doch die Morgenstunden waren
kühl genug, sodass man schön
spazieren oder sogar joggen ge-
hen konnte.

Loren hat endlich ihre Cou-
sins zweiten Grades kennenge-
lernt, und Thea hat nun auch die
Freiheitsstatue gesehen und war
auf der Fifth Avenue in New
York. Aber das Schönste bei sol-
chen Familienbesuchen oder
dem Treffen mit alten Freunden
ist, dass man sich trotz der Ent-
fernung, trotz der vielen Jahre,
nicht fremd wird. Es ist nicht so,
dass die Zeit stehen geblieben ist,
nein ganz bestimmt nicht. Es ist
mehr, als ob man zusammen an
einem Ort ist, wo die vergange-
ne Zeit keine Rolle spielt. Die Er-
innerung wird zur Gegenwart
und die Gegenwart ist schon
längst Erinnerung.

In diesem Sinne wünsche ich
uns allen, dass das neue Jahr bes-
serwird als das altewar unddass
manaus derGegenwart lernt, da-
mit die Zukunft nicht die Fehler
der Vergangenheit wiederholt.

Mit herzlichen Grüßen,
Andrea Ficke

Andrea Ficke, Adam und Carl-Eric auf Erkundungstour in Valdres. Val-
dres ist ein 5400 Quadratkilometer großes Gebiet im südlichen zentra-
len Norwegen.

Andrea Ficke mit Thea und Loren auf dem Grand Central Terminal in New York – ein Moment der Verbundenheit auf ihrer Reise.

PAWLOWITZ AUTOMATION GmbH
andstraße 23, D-27478 Cuxhaven
+49-4723-5236Fax +49-4723-5237

info@pawlowitz-automation.de

ww.pawlowitz-automation.de

P
Wiela
Tel. +

ww

Wir
wünschen

frohe Weihnachten
und einen guten
Rutsch ins neue

Jahr!

Maschinendatenerfassung
Steuerungsanlagen
Automatisierung
Programmierung
Roboter

ExclusiverSchmuck,
Gemälde&edlesPorzellan
GOLD- und SILBER-ANKAUF

& Antiquitäten
Hess & Mandl Kunsthandel GmbH

www.hm-kunsthandel.de
Deichstraße 9 • Cuxhaven
Tel.: 04721 / 500893

Mo.–Fr. 10.00–18.30, Sa. 10.00–14.00

Wirwünschen allenKunden,
Geschäftspartnern undFreunden
ein schönesWeihnachtsfest

und allesGute für das neue Jahr 2025.

Wir danken
unseren Kunden und Geschäftspartnern

für die angenehme Zusammenarbeit
in diesem Jahr und wünschen allen Lesern

ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes Reisejahr 2025!

CUXLINER GmbH
Neue Industriestraße 14

27472 Cuxhaven
Tel.: 04721 - 600 645

CUXLINER Service Point
öffentliche Kfz Meisterwerkstatt

Neue Industriestr. 14, 27472 Cuxhaven
Tel. 04721 - 600 644

Andreas Merz
Steuerberater
Wirtschaftsprüfer

Richard Jünger
Dipl.-Steuerjurist [FH]
Steuerberater

Jens Schlichting
Steuerberater

Wir wünschen ein frohes Weihnachtsfest
und alles Gute für das Jahr 2025.

Konrad-Zuse-Straße 2
27472 Cuxhaven
Telefon: 04721/7967-0
info@prillundpartner.de www.prillundpartner.de
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Keine Langeweile im Ruhestand
Die schönste Aufgabe ist es, Großmutter zu sein / Urlaub in Deutschland war viel zu kurz

Trudi Junge aus Lindenhurst/New
York, USA, hat etwas Neues zu ver-
melden:

Ich bin Rentnerin! Ich habe
nundiebeste „Arbeit“, die es gibt:
mit denEnkelkindernhelfenund
nebenbei jeden Tag planen, wie
ich esmöchte. Ich kann nun auch
mittags ins Kino fahren,
wenn’s mir danach ist! Habe ich
auch schon getan! Es gibt ein-
fach nicht genügend Stunden am
Tag, umalles zu schaffen,was ich
mir vornehme. Ich finde es toll,
dass es im Ruhestand keine
Ruhe/Langeweile gibt.

Unseren Familienurlaub ha-
ben wir endlich in Deutschland
verbracht! Leider sind 14 Tage,
die eigentlich nur elf Tage im
Land sind, viel zu wenig! Man
kann einfach nicht alle zu sehen
kriegen.

Mit den Kindern muss man
doch schon etwas unternehmen,
das auch Spaß bringt! Im Natur-
eum waren wir mit Linda. Wir
waren dann noch zum Wattlau-
fen in Cuxhaven, im Wingster
Zoo und im Spielpark mit Rodel-
bahn. Konrad und Theo haben
Blumen gestreut bei Jasmin und
Basti auf der Hochzeit.

ZumGlückwohntdiehalbeFa-
milie am Langenfelde, sodass
Trecker fahren mit Jürgen, Gril-
len bei Jens und Heidi oder Ing-
rids zahme Hühner jagen und
füttern bei Onkel Hans und Tan-
te Inge immer möglich waren.

Landleben kam bei
den Kindern gut an
Bei Herta in Nindorf haben wir
Ralf und Elke auch sehen kön-
nen. Sie selbst haben momentan
ein leeres Nest und keines von
den Kindern war da. Bei Arno
und Dörte haben wir auch alle
Jungs gesehen. An der Aue fin-
det natürlich kein Besuch ohne
Ponyreiten und Traktorfahren
statt! Bei Walter und Birgit hat-
ten wir herrliches Schwimmwet-
ter und konnten abends noch am
Pool sitzen und essen.

DerAlltag bei KristinaundBri-
an, neben Schule und Arbeit, fin-
det auf verschiedenen Sportplät-
zen statt. Konrad (7) treibt sehr
gerne Sport und ist das ganze
Jahr dabei! Er macht bei jedem
Sport mit, bis er dann entschei-

denmuss, was ihm ambesten ge-
fällt. Theo (bald 4) hat bisher erst
nur Fußball gespielt, aber im
Frühjahr fängt er auch beim
Baseball an.

Adam hat in diesem Jahr die
Arbeit gewechselt und freut sich,
sich aus dem Versicherungsbe-
reich und von der Büroarbeit ge-

trennt zu haben. Nun ist er im
Kontrollraum beim Stromwerk
tätig. Von dort aus schicken sie
bei Stromausfall die Elektriker-
Crew in den Einsatz. Er ist erst-
mal am Lernen und Studieren,
dass er dannAuskunft gebenund
Aufgabenerklärenkann. ZurZeit
ist er mit seinem Kumpel in Flo-

rida, um ein Footballspiel zu
schauen. Sie haben sich vorge-
nommen, jedes Football Stadion
zu besuchen.

Omas haben sich die
Woche aufgeteilt
Ryan und Katarina haben das
erste Jahr mit Kind vor kurzem
vollendet. Der kleine Fynn zwi-
schen EndeMai bis Ende Septem-
ber schon dreimal ins Ausland
geflogen und einmal nach Te-
xas! Er lebt sich überall schnell
ein. Bei der letzten Geschäftsrei-
se haben wir beiden Omas die
Wochegeteilt undgeholfen,wäh-
rend Papa arbeiten musste, war
toll.

Jetzt geht’s auch schnell auf
die Feiertage zu! Die Post muss
weg, der Tannenbaum steht in
der Garage parat und trinkt sich
täglich satt. Bevor ich ihn ins
Haus bringe, habe ich noch etli-
ches zu erledigen. Ich werde nun
für 2024 ein frohes Weihnachts-
fest wünschen und dann einen
guten Rutsch ins neue Jahr 2025!

Liebe Grüße, Trudi Junge und
Familie

Der kleine Fynn ist schon weit ge-
reist.

Theo und Konrad sind am liebsten
auf dem Sportplatz.

Mein Jahr in den USA: Einfach unvergesslich
Volltreffer mit der Gastfamilie gelandet / Unter Studenten an der kalifornischen Uni: Es war wirklich genauso wie im Film

Luca Sophie Kocken genießt al-
les an ihrem Au-pair-Jahr:

Ich lebe jetzt schon ein Jahr in
Atlanta als Au-pair, und ich be-
reue es kein Stück. Mit meiner
Gastfamilie habe ich viele Rei-
sen erlebt, wie zumBeispiel nach
Las Vegas, San Diego, Tennessee
und zu den Canyons in Utah. Wir
waren aber nicht nur in den USA
unterwegs, sondern auch in Me-
xiko, auf Jamaika, Bermuda und
auf ein paar karibischen Inseln.

Als Au-pair habe ich zwei Gast-
väter mit zwei Gastkindern, Ab-
bie und Logan. Auchwenn ich ab
und zu Heimweh hatte, war es
immer okay, weil ich mich super
mit meiner Gastfamilie verstehe.

Ich habe auch einige „typi-
sche“ amerikanische Erfahrun-
gengemacht. Als Teil desAu-pair-
Programms ist es Pflicht, einen
College-Kurs zu belegen. Es gibt
so eine große Auswahl an Kur-
sen - von Online- zu Reisekursen
und verschiedenen Themenbe-
reichen.

Wochenende am College
in San Diego
Im November bin ich nach San
Diego geflogen und habe dort
über ein Wochenende meinen
Kurs absolviert. DieUCSDhatmir
so gefallen, und der Campus war
wie aus einem Film. Natürlich
war ich echt nervös, da ich allei-

ne hingeflogen bin, aber das ging
schnell vorbei, denn ich habe
dort so tolle Leute kennenge-
lernt. Wir haben von Anfang an
geklickt, und es war einfach so
lustig. Ich glaube, es gab fast kei-
ne Sekunde, in der ich nicht ge-
lacht habe. Wir haben uns dann
auch abends nach unserem
Unterricht getroffen, sind zum
Strand gegangen oder haben uns
die Stadt angeschaut.

Meine drei schönsten
Erinnerungen
Ich freue mich jetzt ungemein
auf die Weihnachtszeit und dar-
auf, wie die Amerikaner sie tat-
sächlich feiern. Ich bin gespannt
auf die Dekorationen und die
Traditionen, die meine Host-Fa-
milie hat. Denn zu Halloween
war es auch schon sehr amerika-
nisch - mit Kostümen, Süßigkei-
ten und exzessiver Dekoration,
die draußen an den Häusern
überall zu sehen war.

Meine drei schönsten Erinne-
rungen sind: wie ich eine mei-
ner besten Freundinnen in New
Yorkkennengelernthabe, dasBa-
den in einem vulkanischen
Schlammbad und der Moment,
als mich meine Familie hier be-
sucht hat. Wir konnten uns nach
neun Monaten in New York wie-
der indieArme schließen.All die-
se Erlebnisse bedeuten mir so

viel und unterstreichen noch ein-
mal, wie wichtig die Entschei-
dung war, ein Au-pair-Jahr zu

machen. Ich bin so dankbar für
alles, was ich hier erleben durf-
te, und werde meine Zeit hier

sehr vermissen, wenn es Zeit
wird, für mich zurück nach
Deutschland zu gehen. Fröhliche

Weihnachten aus Atlanta nach
Cuxhaven!

Luca Sophie Kocken

Mit Familienbesuch in New York.

Das Team der Mediaberatung
wünscht seinen Geschäftspartnerinnen und Geschäftspartnern
ein frohes und geruhsames Weihnachtsfest,
ein gesundes neues Jahr und dankt ganz herzlich
für die gute Zusammenarbeit.

Meik
Kremer

Jens
Riedel

Lars
Duderstadt

Ulrike
von Holten

Cuxhaven-Niederelbe Verlagsgesellschaft mbH
Wallstraße 12 • 21762 Otterndorf
mediaberatung@cuxonline.de

Kåre
Schulz

Sandra
Tocha

„Mein kleiner
grüner Kaktus“
The Munich
Harmonists

Mo. 30.12.2024

„Mein kleiner 
grüner Kaktus“
„Mein kleiner 

grüner Kaktus“

Mo. 30.12.2024

grüner Kaktus“

„Der ewige
Spießer“

Mo. 27.01.2025

„Der ewige 
Spießer“

„Der ewige 

Kulturinformation, Schlossgarten 2,
Tel. 04721/62213 | www.cuxhaven.de/tickets

Tickets
und Infos:

Felice & Cortes
„Little Giftshop“
So. 16.02.2025

Felice & CortesFelice & Cortes

„Ungeduld des
Herzens“

Fritz Karl
Sa. 08.02.2025

Mo. 30.12.2024 „Ungeduld des 
Herzens“

Mo. 30.12.2024 „Ungeduld des 

STADTTHEATER CUXHAVEN
wünscht frohe Weihnachten und
ein glückliches neues Jahr!
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